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Segen Monmarchie, Necaßtion und Mürche

Dic Revolution in Spanien
Repubiikanische Flucblätter über Madrid Die revolutionären Flieger nach Portugal enfhommen
In vielen Städten blutige ZTusammenstöße Noch Keine FEntscheidung im Bürgerkrieg

Die vrevolutionäre Bewegung in Spanien iſt
durch Niederſchlagen des Militärputſches von Jaca
nicht erledigt. Die Republikaner haben vielmehr
geſtern den Verſuch gemacht, in Spanien die Re

publik auszurufen. Es iſt bezeichnend, daß
die Monarchie ſich nur noch auf gewiſſe Kreiſe ded
Müitärs ſtützen kann. Die Arbeiterſchaft, bedeu
tende Teile des Bürgertums, ſowie große Kreiſe
der Studenten und des Militärs ſtehen im repu
blikaniſchen Lager. Wie ernſt die Lage von der
Regierung engeſehen wird, geht daraus hervor, daß

Der Putſch der Flieger
Die Regierung ſchritt zur Verhängung des

Kriegsrechtes, nachdem 24 Flugzeuge vom
Militärflugplatz in Madrid unter Führung
des. Fliegermajors Franco und eines Generals
die Kaſernen der ſpaniſchen Hauptſtadt mit Flug
blättern belegt hatten, in welchen die Republik aus
gerufen wurde. Die Regierung war von der Ab
ſicht dieſes Fluges frühzeitig unterrichtet worden,
ſo daß die Maſchinen, noch bevor ſie zurückkehren

anco, einer der tatkräftigſten
Führer der Revolution.

konnten, mit Flugabwehrgeſchützen be
ſchoſſen wurden. Außerdem wurde der Flug
platz beſetzt, ſo daß die formellen Oberbefehls-
haber über die Aufſtandsbewegung, Franco und der
Kommandeur des Militärflugplatzes, nicht mehr
landeten, ſondern von regierunzstreuen Fliegern
verfolgt, nach der portugieſiſchen Grenze zu flüch
teten.

Franco und der Kommandeur des Madrider
Flughafens, die nach der Beſchießung des Militär
flugplatzes mit 10 Offizieren per Flugzeug flüch-
teten, ſind am Montagnachmittag in der Nähe vor
Liſſabon gelandet, wo ſie von portugieſiſchen
Polizeibeamten in Emfang genommen und bis au
weiteres interniert wurden.

Die Regierung ließ am Montagnachmittag durch
Extrablätter mitteilen, daß die „Rebellion“ der
5000 Mann ſtarken Beſatzung des Flugplatzes „Zu
den vier Winden“ ohne große Schwierigkeiten nie-
dergeſchlagen werden konnte und die Aufſtändiſchen
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ſich nach kurzer Beſchießung des Flugplatzes gegen
12.30 Uhr mittags durch Hiſſen einer weißen Fahne
ergeben haben. Die Führer des Aufſtandes ſind,
ſoweit ſie nicht mehr flüchten konnten, verhaftet
worden. Der Flugplatz ſelbſt wurde von einem
ſtarken Gendarmerie Aufgebot beſetzt.

Die Grenzübergänge nach Frankreich ſind reſt-
los geſperrt. Auch die internationalen Züge ver
kehren vorläufig weder von noch nach. Spanien.

Ein Bild von den ſchweren Zuſammenſtößen in Valencia, wo ſtreikende Arzeiter die traßen-
bahnwagen umſtürzten.

Generalſtreik
und Straßenkämpfe.

Der am Montag in zahlreichen ſpaniſchen
Städten veranſtaltete Generalſtreik iſt bis
auf San Sebaſtian und Santander überall ruhig
verlaufen. Jn San Sebaſtian verſuchten Arbeiter,
arbeitswillige Kollegen von der Arbeit abzuhalten

und die Milch und Lebensmittelzufuhr zur Stadt
zu unterbinden. Als die Polizei einſchritt, kam es
zu blutigen Zuſammenſtößen. Auf beiden
Seiten waren Tote und Verwundete zu beklagen.
Die Nachricht von dem Blutvergießen ging wie ein
Lauffeuer durch die Stadt. Läden und Cafés wur
den daraufhin geſchloſſen. Ein anderer Zuſammen
ſtoß war in San Sebaſtian zu verzeichnen, als
Anhänger der Aufſtandsbewegung in die Büro-
räume des Gouverneurs in San Sebaſtian einzu
dringen verſuchten. Die an dem Eingang ſtehenden
wachhabenden Polizeibeamten wurden von den
„Rebellen“, wie es in einem amtlichen Bericht

niedergemacht. Zivilgarde und Polizei
n ſofort die Verfolgung der „Aufſtündiſchen“

auf. Mehr ere wurden zahl reiche verwundet

Auch in Sevilla und Cadix, wo am Mon-
tag aus Marokko zurückbeorderte Truppen
ausgeſchifft wurden, kam es zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Arbeitern und der Polizei. Die
Zahl der Toten bzw. Verwundeten iſt noch unbe
kannt. Wie in San Sebaſtian, ſo wurden auch in
Sevilla und Cadix zahlreiche Perſonen verhaftet.
Der Generalſtreik wird in den genannten
Städten auch heute weitergeführt.

Der Telephonverkehr Berlin Madrid, der in
folge der Vorkommniſſe in Spanien ſeit Montag
mittag unterbrochen iſt, ruht auch heute noch. Be
fördert werden von Madrid aus bis auf weiteres
nur Telegramme, die die Zenſur paſſiert haben.
Im Funkdienſt zwiſchen Spanien und Deutſchland
waren Unterbrechungen bisher nicht zu verzeichnen.

Das Berliner Reichsbanner veranſtal-
tete am Montagabend in den größten Sälen der
Reichshauptſtadt mehrere Proteſtkundgebun-
gen gegen das Verbot des Films „Jm Weſten
nichts Neues“. Die Veranſtaltungen zeigten, daß
das

Verbot einen Maſſenſturm des Unwillens
hervorgerufen

hat. Sämtliche Verſammlungslokale waren eine
halbe Stunde, teilweiſe ſogar eine Stunde vor Be-
ginn der Kundgebungen beſetzt und mußten polizei-
lich geſchloſſen werden. An mehreren Stellen wurden

Parallelverſammlungen abgehalten. Red-
ner des Zentrums, der Staatspartei, der Radikal-
Demokratiſchen Partei und der Sozialdemokratie
ſprachen zu den in Maſſen erſchienenen Republika-
nern. In allen Verſammlungen wurde eine Ent-
ſchlicßung angenommen, in der gegen das Verbot
des Films „Jm Weſten nichts Neues“ proteſtiert
wird und in der es weiter heißt:

„Das Reichsbanner SchwarzRotGold ſtellt
ſich an die Spitze des Kampfes gegen den faſchi
ſtiſchen Terror für den Geiſt und für die Grund-
rechte der Weimarer Verfaſſung. Dieſer Kampf
gegen nationalſozialiſtiſche Provokationen darf
jedoch nicht durch Demonſtrationsverbote gelähmt
werden. Wir verwahren uns darum aufs ent-
ſchiedenſte dagegen, daß die ſtaatsbejahende Orga-
niſation des Reichsbanners SchworzRotGold mit
dem Hakenkreuzpöbel auf eine Stufe geſtellt wird.

Heute veröffentlichen die Bezirksverbände der

Das 9e b der Stuumade

rintritt in das Reicisbanner
Deherfüllte Proteschundgecbungen in Berlin gegen das Für Verbot

SPD. Berlin und Brandenburg, der Bezirks-
ausſchuß des ADGB. Brandenburg-Grenzmark, der
Allgemeine freie Angeſtelltenbund das Arbeiter-
Sport- und Kulturkartell und das Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold einen gemeinſamen Auf-
ruf gegen den faſchiſtiſchen Ungeiſt, mit der Auf-
forderung an alle Parteifreunde, Gewertſchafts-
kollegen und Arbeiterſportler, in das Reichs
banner einzutreten und zur Abwehr zu
ruſten.

Zwiſchenfälle nach der Kundgebung
Am Montagabend wurden im Zentrum Berlins

nach den Proteſtveranſtaltungen des Reichsbanners
20 Reichsbannerleute von 30 Kommuniſten tätlich
angegriffen. Zwei Reichsbannerleute erlitten Ver-
letzungen, 17 Perſonen wurden zwangsgeſtellt. Jn
einer anderen Gegend der Stadt wurde, vermutlich
von Nationalſozialiſten, die Schaufenſterſcheibe
eines Reſtaurants eingeworfen, in dem ſich Reichs
bannerleute aufhielten. Auch ſonſt kam es zu
kleineren Zwiſchenfällen.

Mißtrauensantrag gegen

Severing.
Dezembertogung des Preußen-

Par'oments.
Der Preußiſche Landtag trat am Montag zu

einer kurzen Dezemberta gung zuſammen.

Bei Eröffnung der Sitzung gedachte Priſiocnt
Bartels in einem längeren Nachruf der inzwiſchen
verſtorbenen Abgeordneten Adolph Hoffmann
(Soz.) und Dr. Porſch (Zentrum). Adolph Hoff
mann war 19608 einer der erſten Sozialdemokraiten,
die nach den Wahlrechtskömpfen 1908 in das da
malige Dreiklaſſenhaus einzogen. Er hat n den
langen Jahren ſeiner Parlamentstätigkeit ars
ſchlagfertiger und witziger Redner und in treſfen-
den Zwiſchenrufen oft genug zur Belebung der
Parlamentsſitzungen beigetragen. Dr. Porſch war
bis vor kurzem Vizepräſident des Landtages und
hat im ganzen 46 Jahre dem Parlament angehört.

Für Adolph Hoffmann iſt Abgeordnete Frau
Dr. Käthe Frankenthal «(Berlin) in den
Landtag eingetreten.

Ohne große D.batte wurde der Staatsvertrag
mit der Berliner Volksbühne an den Hauptanus-
ſchuß überwieſen. Die Volksbühne ſoll für die Auf-
gabe ihres Rechtes auf Vorſtellungen in der zu
ſchließenden Berliner Krolloper eine geldliche Ab-
findung und die Zuſicherung von Vorſtellungen in
der Staatsoper Unter den Linden erhalten.

Der Landtag erledigte dann noch eine genze
Reihe kleinerer Vorlagen. Am Dienstag ſteht
ein deutſch nationaler Mißtrauens-
antrag gegen den Jnnenminiſter Severinz
wegen der Haltung zum Film „Jm Weſten nichts
Neues“ zur Beratung. Außerdem wird der
Finanzminiſter Höpker-Aſchoff den Etat für 1931
einbringen.
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Harkes Arteil im Görlitzer
Landfriedensbruch-Prozeß.

Görlitz, 15. Dezember.
Das Gericht verkündete kurz nach 10.30 Uhr

abends im Landfriedensbruchprozeß das Urteil. Die
Angeklagten Hollack und Rösner werden zu je
1 Jahr Gefängnis, Hilbich zu 8 Monaten Gefäng-
nis, Klaiber, Kleint und Alfred Sturm zu je
6 Monaxen Gefängnis, Hans Blume zu 7 Monaten
Gefängnis, Walter Blume, Thäsler zu je 5 Mo-
naten Gefängnis, Knobloch und Frau Sturm zu
je 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Ange-
Nagten Korſch, Klauber und Nerger werden frei
geſprochen. Die Unterſuchungshaft wird den An
geklagten voll angerechnet. Der Antrag auf Be-
willigung einer Bewährungsfriſt wird abgelehnt.
Der gegen die Angeklagten Rösner und Hollack
erlaſſene Haftbefehl wird aufrechterhalten, gegen die
übrigen wird der Haftbefehl aufgehoben.

Es handelt ſich hier um einen Zuſammenſtoß
zwiſchen Kommuniſten und Nazis, der ſich vor
einigen Wochen in Görlitz zugetragen hatte. An-
geklagt wurden ausſchließlich die Kommuniſten.
Nachdem alle Zeugen vernommen worden waren,
ſtellte der Oberſtaatsanwalt den Antrag, auch den
Kriminalſekretär Winzeck zu hören. Als der
Zeuge über verſchiedene Angeklagte Ausſagen machte
und u. a. auch die angeklagte Frau Sturm beſchul-
digte, einem Nationalſozialiſten das Abzeichen ab
genommen zu haben, ſprang der Angeklagte Stadt-
verordneter Kleint vom Stuhle auf und ſchlug den
Kriminalſekretär Winzeck ins Geſicht. Jm Zu
ſchauerraum entſtand große Unruhe. Eine Frau
mußte aus dem Saal entfernt werden. Der Ober-
ſtaatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
Kleint Haftbefehl. Das Gericht verkündete nach
kurzer Beratung, daß gegen den Angeklagten Kleint
wegen Ungebühr vor Gericht auf eine ſofort wirk
ſame Haftſtrafe von drei Tagen erkannt worden ſei.

Stahlhelm will Preußen
zerſchlagen.

Weimar, 15. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Auf einer Führertagung des StahlhelmGaues
Mitteldeutſchland hat der Führer der Stadtgruppe
Halle namens Jüttner u. a. erklärt:

Der Stahlhelm ſei jetzt in einen neuen, viel
leicht in den entſcheidenden Kampfabſchnitt ein
getreten und ſei feſt entſchloſſen, die lange ſchlei
chende Krankheit der Parteiklingentaktik zu be
ſeitigen. Der Grundſatz, ſich nie als Partei zu
formieren, komme ihm dabei beſonders zuſtatten;
denn er habe ſich ſo die hierfür unentbehrliche Hand-
lungsfreiheit bewahrt. An dieſer werde auch der
Verſuch, eine rote Diktatur mit Hilfe der
jetzigen Reichsregierung aufzurichten, ſcheitern.
Dieſe Gefahr beſtehe ſo lange, als das heutige
Groß Preußen beſtehe. Daher ſei eine Hauptaufgabe
der völkiſchen Bewegung, dieſes Groß Preußen
zu zerſchlagen.

Anhalt zu Preußen.
Eine Landeskonferenz der Sozialdemo-

kratiſchen Partei, die am Sonntag in
Deſſau ſtattfand, beauftragte die ſozialdemokra
tiſche Fraktion des Landtags von Anhalt, geeignete
Schritte einzuleiten, um baldmöglichſt den An

Das ſind die Nazihelden?
Erſt gemeine Roheiten, dann 8 l.

Der nationalſozialiſtiſche Schloſſermeiſter Amendt
aus Darmſtadt wurde in der Beruſungsverhand-
lung wegen Waffenmißbrauchs, gefährlicher Körper
verletzung und Widerſtands gegen die Staatsgewalt
zu s Monaten Gefängnis verurteilt.
Von der erſten Jnſtanz war Amendt wegen der
gleichen Vergehen zu 11 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden.

In der Berufungsverhandlung ſchützte Amendt
Tropenkoller vor, um ſo einen Freiſpruch auf
Grund des S 51 des Strafgeſetzbuches zu erzielen.
Damit verſuchte der Angeklagte ein Verfahren an
zuwenden, deſſen ſich der Führer der Nazis im
Darmſtädter Stadtrat namens Abt bereits bedient
hat und das auf Grund des S 51 zu ſeinem Frei-
ſpruch führte. In der erſten, nach der Verurteilung
des Amendt abgehaltenen Nazi Verſammlung
wurde dieſer mit Blumen geradezu überhäuft und
als Held des Dritten Reiches gefeiert. Dabej war
ſeine Tat ebenſo gemein wie feige. Als es im No
vember in Darmſtadt nach einer Nazi- Verſammlung
zu Zuſammenſtößen zwiſchen NaziLeuten und
Polizei kam, ſtach Amendt einen Beamten hinter
liſtig von hinten mit einer dünn geſchmiede-
ten Stockſpitze in den Hals. Der Stich führte
knapp an der Halsſchlagader vorbei und führte zu
einer 4 Zentimeter tiefen Wunde, die vom Arzt
als bedeutende Verletzung gekennzeichnet wurde.

Kwei nationalſozialiſtiſche
Mordgeſellen gefaßt.

der am ſpäten Abend des 6. Dezember in Köln
durch einen Schuß getötet wurde, iſt der 17jährige
Nationalſozialiſt Hans Hoffmann in Köln feſt
geſtellt worden. Mittäter iſt der 23jährige Na
tionalſozialiſt Lambert Siebert. Während Siebert
in der vergangenen Nacht feſtgenommen werden

m „JZEngliſches Manifeſt gegen
den Polenterror.

Auf Veranlaſſung der „Vereinigung für demo-
kratiſche Kontrolle“ haben 51 engliſche Parlaments
mitglieder eine an den Generalſekretär des Völker
bundes, Sir Eric Drummond, gerichtete Petition
ſowie eine Erklärung an den Außenminiſter Hender-
ſon unterzeichnet. Beide Dokumente befaſſe
mit der Behandlung der Minderheiten in Polen.
Jn der Petition wird auf die jüngſten Ereig
niſſe in Oſtgalizien hingewieſen, wo

Strafexpeditionen in ukrainiſche Dörfer geſchickt
worden ſeien, obwohl gegen die Mehrzahl der An
ſiedlungen keine Beſchuldigungen terroriſtiſcher
oder verſaſſungswidriger Handlungen vorlägen.

Hunderte von Männern, Frauen und Kindern
ſeien gepeitſcht und einige ſogar getötet worden.
Tauſende ſeien ins Gefängnis geworfen und viele
Bibliotheken, Klubs und Konſumgenoſſenſchafts
läden geplündert und zerſtört worden.

ſchluß von Anhalt an Preußen durch-
zuführen. Der Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt.

In der Erklärung an Henderſon proteſtieren die
Unterhausmitglieder gegen die undemokratiſchen

Nationalsorzialistisches

Als Mörder des Jungkommuniſten,

n ſich Unternehmerin der Minderheitenverträge, durch die

Rowadutum
konnte und ein umfangreiches Geſtänd
nis abgelegt hat, iſt Hoffmann noch flüchtig.

Die Aufklärung dieſer völlig unmotivierlen
Bluttat eines verhetzten Jugendlichen iſt um ſo
mehr zu begrüßen, als von den nationaiſozialiſti
ſchen Helfern und Helfershelfern bewußt verbreitet
wurde, der Täter ſei in den Reihen der Kommu
niſten oder gar des Reichsbanners zu ſuchen. Der
„Weſtdeutſche Beobachter“ flehte ſogar die Polizei
um Hilfe gegen die Maryiſten an, die einen Na
tionalſozialiſten der Tat zu verdächtigen wagten.
Dabei ſtand von vornherein feſt, daß die Täter in
einem der nationſozialiſtiſchen Verkehrslokale
Unterſchlupf gefunden hatten.

Mit Biergläſern und Stuhl
beinen.

Berſamm'ungsſchlägereien zwiſchen
Naz's und Kommus.

Jn einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung
in Hüls bei Krefeld kam es am Montagabend zu
wüſten Tumulten, als dem kommuni-
ſtiſchen Diskuſſionsredner das Wort
entzogen wurde. Biergläſer und Stuhlbeine
flogen durch den Saal. Es gab mehrere Ver
letzt e. Schließlich wurden die Kommuniſten aus
dem Saal gedrängt. Sie ſammelten ſich aber auf
der Straße wieder und

bewarſen die Poliziſten, die die Anſammlung
auseinandertreiben wollten, mit Pflaſterſteinen.

Die Kommuniſten hatten bei der Schlägerei im
Saal drei, unter dem Vorgehen der Polizei einen
Verletzten aufzuweiſen. Es gelang den Polizei
beamten ſchließlich, die Kommuniſten in die Seiten-
ſtraßen abzudrängen.

Jn Vohwinkel bei Elberfeld gab der Kommnniſt
Ockl im Verlauf einer Auseinanderſetzung auf den
Nationalſozialiſten Wittig 4 Revolverſchüſſe
ab, wodurch dieſer ſchwer verletzt wurde.

Methoden der polniſchen Regierung bei den letzten
Wahlen für den polniſchen Reichstag und den
ſchleſiſchen Landtag. Nach Anführung der von den
Polen gegen die ukrainiſche Minderheit verübten
Grauſamkeiten behandelt das Dokument die
Terrorakte an der deutſche polniſchen
Grenze. Auch hierbei handele es ſich um eine
Angelegenheit, an der die britiſche Regierung als

die Rechte der deutſchen Minderheit gewährleiſtet
ſeien, intereſſiert ſei. Der Außenminiſter wird auf
gefordert, zu erwägen, inwieweit dieſe Unſtimmig-
keiten auf das Verſagen der betreffenden Minder-
heitenverträge zurückzuführen ſeien. Ferner möge
er jeder deutſchen Eingabe ſeine Aufmerkſamkeit und
Unterſtützung angedeihen laſſen.

Die Todesſtrafe ausgeſetzt. Das von der Ar-
beiterregierung eingeſetzte Unterſuchungs-Komitee
r Aufhebung der Todesſtrafe hat beſchloſſen, dem

nterhaus einen Geſetzentwurf zugehen zu laſſen,
durch den die Todesſtrafe für die nächſten 5 Jahre
ausgeſetzt wird. Bei dem Beſchluß handelt es ſich
um ein Mehrheitsvotum.

ohannes Hoffmann, der lan jährige ſozialRdtrgcige Reichstagsabgeordnete, t im 63. Le

bensjahr geſtorben. Nach der Ermordung Eisners
wurde er zum bayriſchen Miniſterpräſidenten ge
wählt, dieſe Stellung hatte er bis zum KappPutſch

im März 1920 inne.

Poineare im Sterben.
Jn dem Befinden des ehemaligen Miniſter

präſidenten Poincaré, der nach dem Rücktritt
Tardieus aus Geſundheitsrückſichten den Auftrag zur
Neubildung der Regierung abgelehnt hatte, iſt eine

bedenkliche Verſchlimmerung eingetre-
ten. Am Sonnabend wurde er von einem leichten
Uebelſein befallen, das ihn zu ſtrengſter Bettruhe
zwingt. Wie wir erfahren, hat Poincaré eine rechts
ſeitige Lähmung erlitten. Mehrere Spezialärzte ſind
an ſein Krankenlager gerufen worden, doch zögert
man vorerſt noch, ihre Diagnoſe dem Publikum
bekanntzugeben.

Der Geſundheitszuſtand Poincarés hat ſich in
den letzten Stunden ſo verſchlimmert, daß man
ſtündlich das Ableben dieſes in Frankreich außer
ordentlich geſchätzten Politikers erwartet. Die
Pariſer Nachrichtenagenturen und großen Zeitungen
haben in der Nähe der Wohnung Poincarés einen
ſtändigen Ueberwachungsdienſt eingerichtet, durch
den ſie ihre Abonnenten bzw. Leſer über den Krank-
heitsverlauf ſtändig auf dem laufenden halten.

England bezahlt ſeine
Kriegsſchulden.

Die Bank von England hat am Montag
19 Millionen Pfund Sterling als üb-
liche Rate der engliſchen Kriegsſchulden an die
Vereinigten Staaten überwieſen. Mit
dieſer neuſten Zahlung hat England 260 Millionen
Pfund ſeiner Kriegsſchulden an Amerika abgetragen.
Es ſind jetzt noch 880 Millionen Pfund Stexling zu

zahlen. WerT tEinwanderungsverbot in
Braſilien

Die braſilianiſche Regierung hat angeordnet,
daß die ausländiſchen Schiffe ab 1. Januar Paſſa
giere dritter Klaſſe nicht mehr landen dürfen. Von
dem gleichen Zeitpunkt an iſt es den braſiliani-
ſchen Konſuln in allen Ländern der Welt unterſagt,
weiterhin Viſen für Einwanderer zu er-
teilen. Mit der Wirkung vom 1. Januar hat die
Regierung weiter verfügt, daß alle ausländiſchen
Firmen in Braſilien innerhalb 90 Tagen ihre Ar-
beitsſtellen mit geborenen Braſilianern zu beſetzen
haben.

Ein Wiederſehen.
Von Ernſt Teuſan.

Vror einem der Bücherkäſten, die den
Seinequais in der Gegend von Notre Dame und
dem Studentenviegtel jenes charakteriſtiſche Aus

verleihen, blieb an einem ſonnigen Spät-
i ein alter Mann ſtehen. Seinen nicht

mehr beſonders ſcharfen Augen war ein Band
unter hunderten nicht z en nämlich ſein
Buch. Mit abſchätzenden Bli
tiquar, der vor
merkwürdigen Kunden, deſſen Aufmachung be
redtes Zeugnis davon ablegte, daß er oftmalsunter den Brücken nächtigte, alſo ein „Clöchard“
war, wie man in Paris die Obdachioſen zu be

ichnen pflegt. Der Alte hielt ein Bä n in
n zittrigen Händen, das die Träume ſeiner Ju-

gend barg ja „Frühlingsträume“, Gedichte

S v Le h ſinnend undte in die Zeit zurückverſetzt, da er einglücklicher ganſrngeang ger voller Hoffnungen

ſen war. Ort und Zeit vergeſſend, ſpann er
ich in jene Erinnerungen ein. rn hätte er in

dem Buchlein geblättert, um ſich Verſe ins Ge
dächtnis re die er ſchon vergeſſen hatte.
Er ſelbſt beſaß ſchon längſt kein Exemplar mehr

das letzte war mal irgendwo in der Fremde
bei einem Wirte geblieben, den er nicht hatte be

hlen können, und dem er ſeine Koffer hinter
laſſen hatte. Der Antiquar hatte das Bändchen
mit einem durchſichtigen Schmutzumſchlag ver
ſehen, wie man das der Schonung halber bei wert
volleren Büchern zu tun pflegt. rn hätte der
Alte es gekauft. Er beſaß aber nicht fünf Francs
T und die Gedichtſammlung war mit fünfzig
Francs ausgezeichnet.
„„„Wie kommt es denn, daß das Buch ſo teuer
iſt Der Autor zählt doch nicht gerade zu den
bekannteſten wandte er ſich an den inzwi

ſchen r rnicht“, meinte dieſer. „Der Verfaſſerwer 3 nicht Talent, iſt aber faſt
ſen. Jch kannte ihn perſönlich. Als junger Mann
ging er ins Ausland Verſchollen! Aber“, fuhr
er nach einer kleinen Pauſe fort und ſtreifte den
Schutzeinband ab, „ſehen Sie hier dieſe Wid-
mung damit hat es eine eigene Bewandtnis.“

i en muſterte der Aninem Kaſten auf und abging, den ar

Der Alte las ſeine Schriftzüge von ehedem:
„Meiner lieben Germaine Nicolier, dem ſchönſten

Tvaume meiner Jugend, André Emoéry, 10. Juni1890!“ Dabei ſah er ſich an ſeinem Schreibtiſch
in jenem Vorſtadthäuschen n dort hatte er
mit ſeiner Freundin gewohnt. Jhm wars, als
ſpürte er ihre Nähe wie damals.

„Sie iſt wohl eine bekannte Künſtlerin gewor-
den fragte er den Antiquar.

„Ja, gewiß und, wie ich Jhnen ſchon
vorhin ſagte, kannte ich den jungen Mann, der da

8, als ich Angeſtellter in der großen Buch-
t Boulevard St. Michel war, ſo oft
i mir kaufte und mit mir plauderte. Ein guter
nge wirklich auch ziemlich vermögend.
r die hübſche Germaine verſtand es, ſein Geld

zu verjubeln, ſo daß er obendrein noch Schulden
machen mußte. Schließlich ging er ins Ausland,
um dort ſein Heil zu verſuchen. Das Mädchenfand andere ebheber kam zur Bühne und
machte ſich einen Namen.“

„Und heute beſchließt ſie wohl ihre Tage ineinem Winkel ihrer heblen Bretagne .2“
„Wie Sie das alles ſo ervaten“, ſtaunte der

e.

„Ja Monſieur Pierre
„Wie? Sie kennen meinen Vornamen ſo

nannte man mich, als ich Kommis war!“
„Ja und ich bin André Emeéry und hatte

auf der Wanderſchaft in die Welt nicht mehr Glück
als in der Liebe aber ich bedaure nichts gar
nichts

„Monſieur Eméry“, ſagte der Antiquar ge
Sie, bitte, Jhr Buch! Jch ſchenke

e en.De alte Vagabund aber ſchüttelte den Kopf.

„Es iſt die Beſtimmung eines Buches, zu wan-
dern möge es in andre Hände übergehen wie

wie Germaine Damit wankte er davon.

Döblins Schauſpiel „Die Ehe“ in München
verboten. Die Münchener Polizeidirektion hat
nur noch zwei Vorſtellungen des Schauſpiels
„Die Ehe“ von Döblin für Sonnabend und Sonn
tag geſtattet. Weitere Aufführungen ſind verboten.

Der Hauptmann von Köpenick auf der Bühne.
Carl J ckmayer hat ſein neues Bühnenwerk
„Der Hauptmann von Köpenick“, ein deutſches
Märchen in drei Akten, ſoeben vollendet. Es be
handelt in freier dichteriſcher Form den bekannten
Genieſtreich des Schuſters Wilhelm Voigt.

Konzert des HändelVereins.
Leitung: Prof. Dr. Rahlwes.

Das dritte Konzert des HändelVereins zeigte
nicht blinde Gier nach Abwe r durch Gegen
wartsmuſtik, dyrn war auf fünf alte Meiſter ein-
geſtellt, an deren Klängen wir uns wohl bis inalle Ewigkeit nicht ſatt hören werden: Torelli,
Quantz, Händel, Haydn und Mozart. Prof. Rahl-
wes hatte ein kleines Kammerorcheſter zuſammen-
eſtellt, beſtehend aus Künſtlern vom Leipziger

wandhaus und aus Halle.
Das Programm war ſehr reichhaltig, vielleicht

wurde etwas des Guten zu viel geboten. Aber
Prof. Rahlwes verſtand es, uns dieſe Muſiken
for afft und friſch vor Augen zu führen, die
Künſtler dabei zu einer erſtaunlichen Höhe undStärke emyporreiſend Den Preis trug ſicher ein

Divertimento Nr. 11 von Mozart davon, das als
wahres Meiſterwerk des Meiſters bezeichnet
werden kann. Es verleugnet nirgends ſeinen Cha
rakter als Geſellſchaftsmuſik. Das konzertante
e der erſten Violine, die nicht ohne

oketterie die pikanteſte Konverſation pfleg:, der
knappe der einzelnen Sätze, der ge-
ſchmackvolle Aufputz des ganz quartettmäßig geſetzten

unverkennbar feſt. Die Hörner greifen in das Ge
triebe des muſikaliſchen Gedankens nicht ſelbſt ein,
aber ſie verleihen dem Ganzen eine reizende Ton-
fülle und Das Divertimento iſt uns in
der Ausführung durchſichtig entgegengetreten, an
rechter Stelle trat dieſe oder jene Stimme, dieſes
oder jenes Motiv wirkungsvoll hervor, die „demo-
kratiſche Gleichberechtigung“ wurde aber überall ge
wahrt. Trotz dieſer liegt es in der Natur des
Quartetts, daß die erſte Violine ſich beſonders gel
tend machte (Arthur Bohnhard).

Das Flötenkonzert von Quantz gab dem So-liſten Oskar Fiſcher Gelegenheit, ſich zu produ
Was ſich dieſem als Soloinſtrument ſehr

ürftigen Rohr an bekannten oder verborgenen
Effekten entlocken ließ, brachte der Flötiſt mit
Reinheit, Ruhe und Sicherheit hervor, ſo daß ſelbſt
der größte Flötenfeind intereſſiert hinhorchen mußte.

lara Herſtatt ſpielte das Klavierkonzert von
Haydn, nachher im Adagio und Rondo von Mozart.
Wir lernten in ihr eine geſchmackvolle, feinfühlige

Stückes durch das Horn hält jene Phyſiognomie Zeit der Einwanderung der Juden na

beſitzt. Jhr Anſchlag iſt ſehr elaſtiſch, für dieſe
Muſiken ein beſonderer Vorzug.

en kleinſten Anteil an dem Erfolg des Abends
hatte der Sänger Sſergei Gagarin in Arien von
Händel, Stradella ufw. Abgeſehen davon, daß alles
naſal geſungen wurde, müßte ſich Gagarin eine
beſſere Schule aneignen. Teils ſäuſelte er, anderer
ſeits legte er viel zu kräftig los.

Das kleine Orcheſter ſpielte tonſchön und un

gemein exakt. S. S.Auf den Spuren der bibliſchen Geſchichte. Die
amerikaniſche archäologiſche Kommiſſion, die unter
Führung der Profeſſoren Kyle (Pittsburg) und
Albright (Waſhington) ſeit einiger Zeit Aus-
re d etten in Paläſtina unternimmt, hat
emerkenswerte Funde in der Gegend von Hebron

getätigt. Wie aus dem Bericht in der amerikani
ſchen Preſſe jetzt hervorgeht, ſind bei TelBeitmir-
ſin, dem alten Kiryat Sepher, zehn Stadtwallungen
aus hintereinanderliegenden Perioden von 2000
bis 586 v. Chr. Das ſetzte Jahr gibt
Aufſchlüſſe über die Zerſtörung dieſer Stadt durch
Nebukadnezar. Profeſſor Kyle deutet in ſeinem
Bericht an, daß die wiſſenſchaftliche Unterſuchung
der aufgefundenen Jnſchriften äuch Licht werfen
wird auf die Zeit vom Auszuge Abrahams, und
er iſt überzeugt, daß man datenmäßig genau die

Kanaan
wird feſtſtellen können.

Mark Twains Krawatte. Mark Twain, der be
kannte amerikaniſche Humoriſt, verwandte recht
wenig Sorgfalt auf ſeine Kleidung. Eines Tages
ſtattete er ſeiner Nachbarin, Frau Herriet
Beecher-Stowe, der Autorin von „Onkel
Toms Hütte“, einen Beſuch ab. Als er nach Hauſe
zurückkam, empfing ihn ſeine Gattin mit Vor-
würfen: „Deine Liederlichkeit überſteigt alle Gren
zen! Du warſt bei Mrs. Stowe ohne Kravatte.“

Mark Twain begab ſich. ohne ein Wort zu
ſagen. ins Schlafzimmer. Nach einer Weile kam
er mit einem kleinen Päckchen heraus und befahl
dem Diener, das Päckchen auf der Stelle der Nach
barin zu bringen. Jn dem Päckchen lagen die Kra
vatte und ein Brief mit folgendem Jnhalt: „Jn
dieſem Augenblick erfahre ich von meiner Gattin,
daß ich bei Jhnen eine halbe Stunde lang ohne
Kravatte geſeſſen habe. Anbei meine Kravatte.
Jch bitte Sie, dieſe eine Weile lang anzuſehen und
dann wieder zurückzuſchicken. Es iſt die einzige

Pianiſtin kennen, die eine gut ausgebildete Technik Kravatte, die ich beſitze.“
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Das ſialſische Stodtparſoment s0 Feine Brüſſbude sein

heuer vor und im Stadtſicu
M

Halle, den 16. Dezember.
Die geſtrige Stadtverordnetenverſammlung

war von Kopf bis Fuß auf demagogiſche Agitation
eingeſtellt. Nationalſozialiſten und ſogenannte
Kommuniſten ſind bekanntlich nur in den Par
lamenten, um zu beweiſen, daß der ganze Par
lamentarismus ein elender Quatſch iſt. Ganz
offenſichtlich haben ſie nach dieſen Geſichtspunkten
auch die Auswahl ihrer Vertreter auf dem halli
ſchen Rathaus getroffen: Je blöder und verächt
licher ſie ſich benehmen, um ſo gründlicher geht es
mit dem Parlamentarismus zu Ende. Je düm-
mer und undurchführbarer die Anträge, die ſie
ſtellen, um ſo leichter iſt der „Nachweis“, daß der
Parlamentarismus kein Zaubermittel iſt.

Jn jeder der letzten Stadtverordnetenſitzungen
ſind von den Kommuniſten Anträge auf Beihilfen
für die Erwerbsloſen eingebracht worden.
Allein die geſtrigen würden insgeſamt ein Mehr
faches von dem koſten, was für die Erwerbsloſen
im ganzen Jahr von der Stadt Halle ausgegeben
wird. Ohne gleichzeitige Vorſchläge über die Her-
veiſchaffung der Mittel haben ſolche Anträge genau
ſo viel Wert, als wenn beantragt und beſchloſſen
würde, der Magiſtrat möge endlich dafür ſorgen,
daß zu Weihnachten die Sonne ſcheint.
Geſtern leiſteten die Kommuniſten im Be-

ſchimpfen Andersdenkender wieder ganz Hervor-
ragendes. Sie erreichten damit aber nur, daß ſie

juſt in dem Augenblick, als ſich die Möglichkeit
bot, den Erwerbsloſen wenigſtens etwas zu ge
währen auf die bekannte Art von der weiteren
Mitarbeit ausgeſchaltet wurden.

Man muß immer wieder zu der Erkenntnis kom
men, daß ſolche Anträge nur geſtellt werden,
damit ſie abgelehnt und zur Radikaliſierung der
Maſſen ausgebeutet werden können.
der Beſitzbürgerblock der lachende Teil iſt, das
iſt aus dem nachſtehenden Bericht mit aller Deut Wirtſchaftskriſe inſt aus d chſtehenden Berich ſchränkt ſind. Die de mekrat che Fraktion be

antrage daher Hera
3000 Mk. Der durch dieſe Maßnahme entſtehende
Ausfall von etwa 5000 Mk.

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, die letzte Mitteln entnommen werden. Die Hinweiſe, daß
in dieſem Jahre, begann recht vielverſprechend. dafür keine Mittel zur Verfügung ſtünden, ſeien
Die Kommuniſten verlangten, wie zu erwarten nicht ſtichhaltig. Gewiß ſolle geſpart werden, aber
war, daß die auch für dieſe Sitzung wieder vor an den richtigen Stellen und nicht bei den Fried
liegenden Erwerbsloſenanträge anerſter hofsgebühren, deren Beſeitigung wir

Der Vorſteher lehnte fordern. Scharf wandte ſich der Redner
den Vorſchlag des Berichterſtatters, da

Das Kollegium nahm dann die Wahl von ſaugenmerk auf die Senkung der Löhne der
Beiſitzern und Stellvertretern für das Miet ſtädtiſchen Arbeiter zu richten.

lichkeit erſichtlich.

Der Verlauf der Sitzung.

Stelle behandelt würden.
ab, der erſte Krach war da.

einigungsamt und von Vertretern in den

Beirat für sKriegerhinterbliebenen-Fürſorge vor.
Dem Erwerb von Grundſtücken in Stoßkraft ſeines Angriffs gegen

der Bernburger Straße und von Straßen der Friedhofsverwaltung, der ſchuld ſei, daß wir
land in der Dölauer Straße und am KleinenSandberg zwecks Verbreitung der AlbertDehne Der Dezernent iſt Sozialdemokrat, wodurch dieſe
Straße wurde debattelos und ohne Widerſpruch
zugeſtimmt. Bei der Veräußerung von
Grundſtücken an der Friedrich-EbertStraße, der größerem Eifer für Erhöhung
WeißenburgStraße und am Poaſſendorfer Weg
machten die Kommuniſten wieder, wie ſie ſagen,

ätzli 4 end. Stadtihre „grundſätzlichen Bedenken“ geltend Arbeitenoche mit Lohnausgleih das bekannte All-

heilmittel der Kommuniſten, wurde auch bei dieſer
ſyndikus Fiſcher machte die Herren darauf auf
merkſam, daß die Grundſtücksveräußerungen ledig-
lich den Zweck hätten,

den Wohnungsbau zu fördern,
und daß ſie mit dem Erwerb der Brandberge in
keinem Zuſammenhang ſtünden. Trotzdem lehnten
die „Prinzipienfeſten“ die Abgabe ſtädtiſchen Bo betriebsrat,
dens zum Zwecke des Wohnungsbaues ab. Schreibens ausgeführt hat, ſei eine glatte Unwahr-

heit. (Erneute beſchimpfende Zurufe häuften ſich
auf den den Staliniſten beſonders verhaßten Rene

Hierauf erhob ſich erneut Herr Wabbel, umſigten).
Der z3we'te Vorſtoß.

d „Geſchäftsordnung“ das Kollegium mit der
orderung auf Zulaſſung einer Depu-tlärun abgegeben hatte,

tation zu überraſchen, die angeblich in einer höhnn der Friedhofsgebühren im ganzen ablehnen,
der vielen von der KPD. arrangierten Erwerbs-
loſenverſammlungen gewählt worden ſein ſoll.

verordnetenverſammlung nur die Stadtverordneten
und Mitglieder des Magiſtrats das Wort ergreifen Die Ablehnung erfolgte mit 27 gegen 28 Stimmen,

Die Moskowiter gaben ſich zufrieden, weil ein Nazi und ein kommuniſtiſcher Stadtverdürften. t b zwomit ſie ſelber zugeben, daß ihre ſtändigen An
träge doch nur agitatoriſche Zwecke verfolgten.

Die Verteuerung des Sterbens
beſck'oſſen.

Stadtv. Mathy (Bürgerblock) berichtete aus
führlich über die durch unſere ausführlichen Ver-
öffentlichungen bekannten Erhöhungen der Fried-
hofsgebühren. Damit im Zuſammenhange ſteht

Daß dabei ſſollte, dann müßten vor allem diejenigen Kreiſe von

Kriegsbeſchädigten- undlKauffraft gerichtet werden.

kommuniſtiſche Stadtrat Kilian ſich mit viel

ins Zeug legte, war man auf den kommuniſtiſchen

Antrag aufDie te Vorſtoß wurde vom Vorſteher ſtatt JZiſe turgerhand e dem Hinweis darauf e Warde wjekehet Tereſg der Wiabemol u
ledigt, daß laut Geſchäftsordnung in der Stadt ihe. die beabſichtigten Gebithrenerhöhungen erſt

daraufhin mit 27 gegen 25 Stimmen angenom-

rung der Kultureinrichtungen der Friedhöfe. Pe
rn ſind die Steinmeßunternehmer und die

ärtner,

Ftercktw. Ermnif Conge Fov.
wandte ſich gegen die mit dem Erlaß der neuen Ge
bührenordnung zuſammenhängenden Gebühren
erhöhungen. Jn Zeiten, wo andauernd vom
Preisabbau geredet würde, hätte man annehmen
ſollen, daß auch die Friedhofsgebühren geſenkt wür
den. Statt deſſen würden ſie erhöht. Wenn man
ſich trotz aller Bedenken dennoch dazu entſchließen

vornherein ausgeſchaltet werden, die durch die
ihrer Leiſtungsfähigkeit be

aſſung der Einkommen unter

ſoll aus öffentlichen

rundſätzlich
nun gegen

das Haupt

Unſeres Erachtens
müßte das Hauptaugenmerk auf die Erhaltung der

Der Kommuniſt Pretzſch richtete die ganze
den Dezernenten

weierlei Gebühren für Reiche und Arme hätten.

Ausfälle verſtändlich werden. Als ſeinerzeit der

der Schlachthof
gebühren und ſomit für Verteuerung des Fleiſches

Seſſeln ſehr ſtill. Die Einführung der 40ſtündigen

Gelegenheit gefordert.
Stadtv. Taatz ſtellte einige der hauptſächlich-

ſten Jrrtümer richtig, die ſeinem Kollegen Pretſch
unterlaufen waren (Pretſch: „Kollege? Menſch,
verſchone mich damit!“) Was er über den Geſamt-

dazu noch unter Mißbrauch eines

Nachdem auch der Nazimann Tießler die Er
daß die .Nazis die Er

ur Abſtimmung. Der kommuniſtiſcheſchritt man 2inführung der gebührenfreien Toten-

bei einem Einkommen von 3000 Mark zu erheben.

ordneter fehlten. Die Magiſtratsvorlage wurde

men, dazu ein Antrag des Bürgerblocks, in dem
verlangt wird, daß aus dem Mehrertrag der Ge-
bühren alle Neuanlagen, Verbeſſerungen, Anlage
neuer Wege, Errichtung von Schöpfbrunnen, be-
ſtritten werden ſollten. Dagegen ſoll die Ei rich
tung und Vermehrung von Gewächshäuſern, alſo

her übliche Maß nicht ausgedehnt werden, kurzum,
alles unterlaſſen werden, was der Privatwirtſchaft
unangnehm iſt. Bürgerblock wirtſchaft
in Reinkultur.

Ein dritter Vorſtoß der KPD.
Stadtv. Lüttich, der Vertreter der „revolutio-

nären Unorganiſierten“ im Stadthaus, verlangte,
daß eine aus Stadtverordneten und Magiſtrats
vertretern beſtehende Kommiſſion jene ſagenhafte
Delegation empfangen und ihre Wünſche anhören
olle. Er erhielt einen Ordnungsruf, weil er den
Fraktionsführer des Bürgerblockes, Herrn Dr.
Hirſch, als dämlich bezeichnete.

nächſt feſtzuſtellen wäre, was denn das für Leute
ſeien, die hier als Vertreter der Erwerbsloſen auf
zutreten beabſichtigten. Es beſtehe ein aus Mit

liedern der Gewerkſchaften gebildeter Aus-e als Organ des Ortsausſchuſſes Halle des
A der auch vom Magiſtrat anerkannt ſei.
Wenn alſo irgendwelche Erwerbsloſen-An-
gelegenheiten zu regeln ſeien, dann

nur über das Gewerkſchaftskartell.
Es beſtehe alſo keinerlei Veranlaſſungz, hier

löſte ebenfalls eine r unintereſſante Debatte
aus. Stadtv. Lütt ich von den Kommuniſten gab
zu erkennen, daß ſeine Fraktion „grundſätzlich“
egen die Uebereignung aus ihrer „prinzipiellen“

indſchaft gegen die rn Stadtv. Starke
ausbeſ.) rückte von einer Eingabe des Haus und
rundbeſitzervereins ab, die verlangt, daß die

Uebereignung abgelehnt werden möge. Nichts-
deſtoweniger verlangte er aber Vertagung, damitdie angeblich tark umkämpften der
Wehag einer Prüfung unterzogen werden könnten.

Da auch die Nazis ſich für die Verſchleppung
erklärten, ergriff Stadtkämmerer May das Wort,
um feſtzuſtellen, daß die ſtädtiſchen Werke ſich nach
der Uebereignung des Fernheizwerkes gar nicht
ſſehnten, da es bisher Zuſchußbetrieb war.
Der Mann, der über die Angelegenheit im
„Kampf“ geſchrieben habe, höre das Gras wachſen.

Stadtv. Mathy (Bürgerblock) wandte ſich
energiſch gegen die Methoden ſeines Fraktions-
freundes Starke, der eine reiflich durchgeſprochene
und beſchlußreife Sache plötzlich vertagt wiſſen will.
Hierbei erlebte man alſo wieder einmal das nicht
ſeltene Schauſpiel, daß Mitglieder der famoſen
Einheitsfraktion einander bekämpfen.

Stadtv. Peters (Soz.) wandte ſich gegen
dieſe durchſichtigen Vertagungsbeſtrebungen und
widerlegte die immer wieder auftauchenden Be
hauptungen der Kommunazis daß die Werke „an
die Privatwirtſchaft verſ achert“ würden. Mit
einigen kräftigen Hieben ſchickte er den Poſtrat
Tießler mit ſeinem Salon Sozialismus heim.

Für die Vertagung ſtimmte die vereinigte Re
aktion Kommuniſten, Nationalſozialiſten und
Hausbeſitzer. Gegen dieſe Einheitsfront des Rüsk-
ſchritts wurde auch die Magiſtratsvorlage ange
nommen.

Die Aufnahme eines Darlehns zur Verlegung
des Mündungsbauwerks der Kläranlage

und eines ſolchen zur Ausführung des Hafenbeckens J im Stadthe en HalleTrotha fand all
ſeitige Zuſtimmung. Ein Antrag, daß die Hafen
A. G., die die Arbeiten in eigener Regie betreibt,
die Löhne nach dem Tiefbau und nicht nach dem
Gemeindearbeitertarif zahlt, wurde von der geſam
ten Rechten abgelehnt. Hierauf kamen die ſchon
mehrfach erwähnten Anträge auf

Aenderung der Ruhelohnordnung für die
ſtädtiſchen Arbeiter

zur Beratung. Obwohl der Soziale Ausſchuß vor
einigen Wochen die Anträge der ſozialdemokrati-
ſchen Fraktion einſtimmig angenommen hatte, er
klärte ſich der Haushaltsausſchuß dagegen. Jm
Plenum ſetzten ſich geſtern die ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten Sorgenfrei und Taatz

Stadtv. Sorgenfrei (Soz.) meinte daß zu

noch einen beſonderen, im dunkeln exiſtierenden
r r zu hören. (Zuruf der Kommuniſten: Und
die Unorganiſierten?) Für den Antrag
auf Bildung einer Kommiſſion erhoben ſich neben
den Kommuniſten merkwürdigerweiſe auch die bei
den Nazivertreter. Eine halbe Minure lang
markierten die Moskowiter den wilden Mann mit
dem Ergebnis, daß die ſo ſehnlichſt erwünſchten
Ordnungsrufe erteilt wurden.

Die Verpachtung der Gaſtwirtſchaſt des
Zoologiſchen Bartens

gab der KPD. wieder den erwüpſchten Anlaß,
„prinzipiell“ für eigene Regie zu plädeeren Stadtv.
Herold (Bürgerblock) bekämpfte das Verlangen
mit dem Hinweis, daß die jetzige Pächterin ihren
Verpflichtungen aufs peinlichſte nachgekommen ſei
und kein Grund beſtehe, ihr die Exiſtenz zu ver
nichten. Warum leidet der „Volkspark“, troß
eigener Regie, Not? (Zuruf des Kommuniſten
Franke: Wegen der Sauwirtſchaft, die
dort iſt!) Trotzdem fühlen ſich die Herren Kommu
niſten unter dieſer „Sauwirtſchaft“ ſehr wohl. Die
Verpachtung wurde mit großer Mehrheit be
ſchloſſen.

Die Abedeignung des Fernheizwerkes an die Wehag

w. 7 die Intereſſen der ſtädtiſchen Arbeiter
ein. Die ſozialdemokratiſchen Anträge wurden

mit 27 zu 27, alſo mit der entſcheidenden
Stimme des Angeſtelltenvertreters
Barthels abgelehnt, dafür mit demſelben
Stimmwwerhältnis beſchloſſen den Magiſtrat z er
ſuchen, auf Grund der Richtlinien des Arbeit
geberverbandes eine neue Ruhelohnordnung gus-
zuarbeiten und der Stadtverordnetenverſammlung
zur a emg vorzulegen.

Na Erledigung dieſer r n ſpielte
ſich folgendes kleine Jntermezzo ab. Herr Lüt
t ich von der KPD. gab eine Erklärung ab,
daß das Verhalten der Ken 773 Frak
tion die Politik der Partei „gebührend kenn
zeichne“. Stadtv. Sorgenfrei (Soz.) ſtellte
demge nüber feſt: Unſere Anträge decken ſich mitden Wünſchen der ſtädtiſchen Arbeiter,
liegen alſo in ihrem Intereſſe. Bei den kommu
niſtiſchen Anträgen trifft das nicht zu. Eine ähn
liche Erklärung gab auch der mit den Verhältniſſen
innerhalb der ſtädtiſchen Arbeiter genau vertraute
Stadtverordnete Taatz ab.

Es folgte dann die Beratung des
Antrags der SPD. l Sewilligung von

2000 M.
ur Bezahlung von Mieten für Uebungsräume (in
chulen uſw.) und Bezahlung der Lehrkräfte für

alle dem Kartell für Arbeiterſport- und Körper-
pflege angeſchloſſenen Vereine. Der Antrag wies
namentlich darauf hin, daß die Stadt alles tun
müſſe, um die geiſtigen und körperlichen Schäden,
die die Arbeitsloſigkeit namentlich für die
erwerbsloſe Jugend mit ſich bringt, zu über
winden helfen. Der SPD.- Antrag wurde vomStadtverordneten Müller ſehr ſahlich nament-

lich im Hinblick auf die Schäden der Erwerbs-
loſigkeit, die es durch derartige Maßnahmen zu
beſeitigen gälte, begründet. Der Kapediſt Franke
hielt eine Agitationsrede, die ſich von Moskau
bis zum Deutſchen Fußballbund erſtreckte. Natür-lich al es dabei an den üblichen Angriffen auf

den „ſozialfaſchiſtiſchen Arbeiterſport“ nicht. Er
ſchloß die Begründung eines Antrages ſeiner Frak-
tion auf Bewilligung von 10 000 M. allein für die
Kommuniſten mit dem Hinweis, daß nur die
KPD. Jugendpflege zu treiben verſtehe. (Wer
lacht da?).

Vom Haushaltsausſchuß war vorgeſchlagen
worden, für alle Sportvereine für dieſe Zwecke
insgeſamt 5000 M. auszuwerfen. Der KPD.-An-
trag wurde abgelehnt, der Antrag der SPD. zu
gunſten des HaushaltsausſchußVorſchlages zurück
gezogen. Bürgerblock und SPD. ſtimmten für
den Vorſchlag des Haushaltsausſchuſſes, der für
alle Sportvereine insgeſamt 5000 M. zur Ver-
teilung ſtellt.

Vorſtoß gegen den Mieterſchutz
Die Haus-

und Halle-Nord hatten ein Geſuch auf Anglie-
derung des Mieteinigungsamtes der
Stadt Halle an das Amtsgericht eingereicht,
das eine lebhafte Debatte hervorrief. Das
Geſuch wurde vom Hausbeſitzer- Vertreter Bau-
müller begründet. Er glaubte, den Mietern
weismachen zu können, daß die Umſtellung „nur
aus Gründen der Sparſamkeit“ geſchehen und die
Rechte der Mieter nicht geſchmälert würden. Man
habe bei dieſer Aktion „nur das Wohl der Mieter
im Auge“. (Brüllendes Gelächter links.) Stadtvvon Anlagen, die eine Erweiterung des Gär.-

eine Eingabe über Erlaß von GrabmalGenehmi-
gungsgebühren und eine ſolche gegen die Erweite-

nereibetriebes bezwecken, unterbleiben. Der Ver-
kauf von Blumen und Pflanzen ſoll über das bis-

Günther von der KPD. fand es höchſt ver-
dächtig, daß gerade die Hausbeſitzer ſich hier ein

und Grundbeſitzer-Vereine Halle mal für das Intereſſe der Mieter einſetzten.
Rechtsanwalt Starke vom Bürgerblock

bemühte ſich dagegen eifrig, an Hand einiger zu
ſammengeſuchter Einzelfälle die Sparſamkeit die-
ſer Vereinfachung zu zeigen.

Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſprach
Frau Worlitz. Sie betonte, daß dieſe Abbau-
maßnahme eine Erſcheinung der allgemeinen Ab-
baupſychoſe des Magiſtrats ſei. Befremdend
wirke es, daß man da gerade mit einer Jnſtitution
beginne, die das Recht des Mieters wahrt.
Die Sparmaßnahmen ſeien im Vergleich zu den
Nachteilen, die die Umgeſtaltung für die Mieter-
ſchaft bringt, unweſentlich, denn die Arbeit mäſſe
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die ja der Beſitzbürgerblock ſchon ſeit jeher be
ſeitigen will. Die Führung der Mietsſachen durch
das Amtsgericht bringe es mit ſich, daß das Gericht nicht mehr in dem Maße ühlun mit dem
Mieter behalte, wie es bis jetzt der Fall war. Und
weiter: Konnten beim Mieteinigungsamt die Ge
bühren verhältnismäßig leicht niedergeſchlagenwerden, ſo iſt beim Amtsgericht bei el ungs
unfähigkeit des Mieters nur Klage auf Armen-
recht möglich, was gerade in Halle nur ſehr ſchwer
zu erreichen ſei.

wenn ein ſoziales Miets und ngsder Zwangewirtſchaft et und kann der Wie

wan reinigungsämter denken.
Da es dieſes Recht noch nicht gäbe, müſſe die SPD.
den Antrag der Hausbeſitzer im Jntereſſe der
Mieterſchaft ablehnen.

Stadtrat Hiller legte zunächſt die Rechtslage
des Falles dar und empfahl ebenfalls aus Spar
ſamkeitsgründen Aufhebung dieſer Rechtſprechungs-
inſtitution innerhalb einer Selbſtverwaltung. Die
Konzentration der Juſtiz, die wir jetzt wieder er
leben, verlange das. Und man könne doch zu unſe
rer heutigen Juſtiz Vertrauen haben. Gelächter
links.) Nur aus Gründen der Sparſamkeit habe er
das Dezernat über das Mieteinigungsamt nieder-
geg zie auf Drängen gewiſſer intereſſierter

s Bürgerblocks, wie der Kommuniſt Gün-

ther te.i re Peters wandte ſich entſchieden
gegen dieſen Verſuch, allmählich

Stein um Stein aus dem Gebäude derg wirſt Bwang
die allein die Rechte der ſonſt rechtloſen Mieter-
ſchaft wahrt, herauszunehmen. Dieſe Maßnahme ſei
nur der Vorbote für weitere Angriffe, namentlich

Herr Czarno.wſki fehlte in der Sitzung und der zu knapp gegendritte Serteeier dieſer „Arbeiterpartei“ enthielt vom Bürgerblock brach das Herz faſt entzwei, als

ler im Namen ſeiner Fſich der Stimme. aktionDieſe „Arbeitervertreter“ ſtimmten alſo mit daß ſie ſich allen beiden Anträgen verſchlie

ür die ſeit langem gewünſchte Mieterhöhung. Einwie ſich die Aufhebung der ha

angenommen. Herr Tießler von der Nazi-
raktion hatte in bekanntem Bekennermut vorſin ſchönen modernen Schuhen, und ließ eine ſeiner
er Abſtimmung den Saal verlaſſen. bekannten gingen los, natürlich nicht

e S

der Miete W durch S kapitaliſtiſchen Haus

beſitz. Be T und Se iſteningen ge en gegen uteW J a PF Pgkenens dieſer

Erwerbs
der KPD. und SPD. Die KPD. forderte in ihren c
Agitationsanträgen eine einmali

dieſer n r wären etwa 7 bis 8 Mil-
lionen Mark nötig. Der Laie kann ſich alſo
ein Bild von den Motiven machen, die die Kom
muniſten veranlaßten, in dieſer Zeit derartig ſinn
loſe Anträge zu ſtellen.

Bei den 9000 bis 10 000 Erwerbsloſen würde das
eine Summe von 70 000 bis 80 000 Mk. ausmachen.
Von vornherein ſei geſagt, daß für e Antrag

trotz der Gegnerſchaft der Bürgerlichen die
Möglichkeit der Annahme beſtand.
Kommuniſten und Bürgerliche, jede Partei ihre
Sonderintereſſen vertretend, dabei ſich
ſeitig in die Hände arbeitend, br
nünftigen Antrag der SPD. zu
gern begründete Stadtv. Behnke von der

KPD. den Antrag ſeiner Fraktion mit zahlreichen
Frun ionen in die Reichspolitik (ſo daß Herr Buſſe
a ühe hatte, ihn zur Sache zu bringen).

Stadtv. Peters begründete den Antrag der
SPD. Er unterſtrich, an das Chriſtentum der
Bürgerlichen vergeblich appellierend, die Schwierig-
keit der Mitteldeſchaffung der ſchon durch die
Wohlfahrtserwerbsloſen deren Sätze ſehr gering
ſeien ſchon ſchwer helaſteten Stadt. Aber auch
W die Beſcha der Gelder mache die SPD.

orſchläge. Man ſpare doch durch Annahme des
Umwandlungsantrages des Mieteinigungsamtes,
wie von bürgerlicher Seite ausdrücklich zur Be

betont wurde, erhebliche Gelder ein.
enn ſie auch im nächſten Jahr erſt frei würden,

ſo könnte man die hier freiwerdenden Beträge ſich
für die Deckung dieſes Antrages ſichern. Dieſe
klare Logik wurde von den Bürgerlichen mit
Lächeln quittiert. Hier zeigte ſich ſo recht

m i i ußte als Nächſter hin tSn e e R ne Spar, r t ö r rn Lehmann war

mal darüber ſprechen.

der Kommuniſten Lüttich,

zum

die ZFragtze des Beſitzbürgerblockes.

dem r haben
Nun erhob ſich Herr Wabbel, diesmal wieder

Herrn Barthel
raktion bekennen mußte,

en müßte. Jm neuen Jahre wollte man noch

Viel Gelächter gab es bei dem Antrag des

möge ſich mit Sowjet Rußland

der Bekäm z der Arbeitsloſig
keit in Verbindung ſetzen.

Bin unterwegs! Euer Hlois!
Dieses Telegramm sendte uns
unser Mitardelter an der Kinder-
zeitung Mols Lgenbeutel heute
2zu, Danach Ist also bel dem mor-

gigenKindemeachmkttag mit reinem
Erscheinen zu technen. Wir bitten
alle Karteninhaber, ponktl. 3 Unr
im groben Volkspoerksaol zu er-
ſcheinen. Karten vicht vergewen!
Ohne Ausweistarte hein Einvitt! Kuchen
u. Butterbrotqekete bitte zu Hause
lassen, da im Volks porte die Kinder
kostenlos Kaffee und Kuchen be-
kommen, während für die Er-
waechsrenen för Kaffee und Kuchen
Ausnehmepreise bestehen. Die

darüber folgen.

SPD., KPD. und der Nazis und einiger vernünf-
tiger Bürger, die ihre Zuſtimmung bereits be-
kundet hatten, hätte angenommen werden
können. Das paßte den Beſitzbürgern ſchlecht.
Und ſo ſtand Herr Mathy auf, zog eine vor

ſetzung mit Herrn Wabbel am Fenſter in die De
batte und reizte durch ſeine Redensarten, indem
er das bereits gegen die Erwerbsloſen angewandte

a ber ump“ r e dier e a rte, omuniſten ſo ſtark, daß ſie Tumult ſchlugen.
dorte wie Dreckvieh, Verbrecher kamen

von ſeiten der KPD. her geflogen. Die KPD.
trieb es jetzt, die Gelegenheit, die die Bürger
lichen hier aus eigenem Jntereſſe, verſteht ſich

boten, am Schopfe faſſend,
wiſſentlich zur Kataſtrophe hin, um den An

trag der SPD. zu Fall zu bringen.
Mathhy forderte Verbot der KPD. und ihrer

„feuer in U. S. A. I
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9 Nachdruck verboten.Endlich, nach zehn Stunden Fahrt, war Tampa
erreicht. Gierig ſogen die Lungen den Geruch der
nahen See. Ter Zug fuhr weiter, auf ſchmaler
Landzunge, hinaus in die Bucht. Tauſend Lichter
glitzerten in der Ferne: Port Tampa. Jmmer
weiter die Fahrt, auf der meilenlangen Brücke,
über die ſeichte Lagune. Jn tiefem Blau hingen
die Sterne groß und hell, greifbar nah. Eine
Jnſel wurde erreicht. Ein paar Schuppen, ein
eines Hotel. An der Landungsbrücke, ſchwarz

und drohend, ein Dampfer mit hundert glühenden
Augen.

Mr. Kah hatte eben noch eine Depeſche nach
New Orleans unterzeichnet, als das dumpfe Brül-
len der Sirene die Luft zerriß. Kommandorufe
ertönten, Ketten klirrten an Bord, ein leichtes
Wenre drang in die Füße. Wie ſchäumender

hosphor quirlte das Waſſer qm Heck. Das Schiff
gre in See. Keine Welle auf dem ſchwarzen

piegel des Waſſers. Die Luft ſtand warm und
klehrig-feucht. Eine finſtere Stille füllte die tro
piſche Nacht.

Tage vergingen. LaAus dem opalfarbenen re ſtach d

Die Nächte waren ſchwarz und ohne Briſe. Stumpf
und apathiſch lag Mr. Kah in ſeinem Stuhl am
Deck. Heute wie geſtern, wie alle dieſe Tage.
Er lag und wartete. Das Leſen wurde ihm zum
Ekel, das Denken zur Qual. Zum tauſendſtenMale dachte er dasſelbe. Warum kam er nicht?
Warum ſagte er nichts? Was bezweckte er mit
dieſem Schweigen? Was verbarg ſich hier? Nichts,
natürlich. Die angelernte Geſte einer toten Raſſe.
Man gab ſich auf dieſe Weiſe einen Anſchein. Man
brauchte den Nimbus. Wer nichts iſt, tut immer
hin ſo, als ob er etwas wäre. Eine alte Sache
war das. Doch das ſtimmte hier nicht ganz. Er
g te ſich mit dieſer Grklärung irgendwie nicht

riedigt. Eine würgende Ungewißheit blieb auch
weiterhin zurück.

Mr. Kah trat an die Reeling. Er litt unter

am, ſchwer, monoton.
die Sonne.

es ihm
Das lag r hier in der Gegend. Auch oe
gehörte hierher. Er ga wohl allen Grund,

zu zeigen. Das ließ ſi

feines dünnes Licht blitzte auf, verſchwand, blitzte
auf. Was war das? Ein Leuchtfeuer? Land?
Er hörte hinter ſich Schritte.

„Sagen Sie Sehen Sie„Port eMr. Kah fuhr herum, aufs äußerſte übervaſcht:

Der Jndianer lehnte ſich
Mr. Kah ſah die Glut einer
dunkler.

„Sie machen ſich ſelten, mein Freund!“
3 S verbindet, iſt ein Berg.“
We teWo iſt Miß Kah?“
Wie ein Schlag ins Geſicht traf Mr. Kah die

Frage des Jndianers. Gebannt ſah er in die
kleine zuckende Glut, in das matt aufleuchtende
Geſicht Tukahoes.

„Was bekümmert Sie der Aufenthalt meinerTochter
„Jch bin in jener Nacht abgereiſt. Jch hatte

keine Gelegenheit, Miß Kah ihr Eigentum zurück
zugeben.“

Jm Dunkel ſah Mr. nur undeutlich die
Umriſſe einer ausgeſtreckten Hand. Jrgend etwas
lag auf dieſer Hand, ein kantiger Gegenſtand
Eine kleine Schachtel? Ein Etui? Jäh zuckte das
Licht einer Taſchenlaterne.

Mit aufgeriſſenen Augen ſtarrte Mr. Kah in
das Feuer des verlorenen Diamanten. Mit unter
drücktem Schrei griff er nach dem Stein. Der
Griff faßte ins Leere. Aus dem Dunkel kam die
Frage zurück: „Wo iſt Miß Kah?“

„Herr! Wie erklären Sie bitte!“
s Zimmer brannte. Der Stein lag in derNähe des Fenſters.“

r zehnten Stock!“
s Kah wird ohne Worte verſtehen.“

„Geben Sie her!“
„Die Poſt wird den Stein ſicher befördern. Jch

fragte: Wohin?“
Mr. Kah. bebte vor Wut. Er ziſchte mehr als

er ſprach: „AmbaſſadorHotel!“
Noch lange glühte die einſame Zigarette an der

Reeling.

Obwohl Mr. Kah die Unwahrſcheinlichkeit des

egen das Geländer.
igarette heller und

anzutrefſen. Sein erſter Blick galt ſomit den zahl
loſen Neugierigen, die ſich trotz des frühen Mor
gens am Kai eingefunden hatten. Er fand je-
doch kein bekanntes Geſicht. Die Herumſtehenden
waren meiſt Miſchlinge in äußerſt primitiver Auf

ung. Der größte Teil war nur ürit Hemd
und Hoſe bekleidet. Dazwiſchen vereinzelte Weiße
mit breitkrempigen Hüten, die ſcharlachroten Ja
rapes kühn über die Schulter geworfen. ie
blauen Rebozos der Frauen, die blühenden Sträu-
cher am Ufer, Wagen, Kiſten, Tonnen in allen
Farben miſchten ſich in dem gelben Licht der
Sonne zu einem Bild von leuchtender Lebendigkeit.

Mr. Kah t vor allem das Schild an einem
halbwegs maſſiven Haus von Stein: „Palace Ho-
tel“. Den Gedanken an die Polizei hatte er ſchnell
wieder verjagt. Ein Blick auf den Policeman an
der Ecke hat ihn ſchnell eines e belehrt. Of
fenbar ein Meſtize. Barfuß, halb ſchlafend, lehnte
er an der Mauer.

Jelly kam mit dem Gepäck. Aufgelöſt hielt er
neben ſeinem Herrn. Der Schweiß rann ihm in
glänzenden Strähnen über das Geſicht.

„Mr. Tukahoe beſorgen die Pferde.“
„Mr. Kah nickte nur eben. Der Hotelier, ein

kraushaariger Mulatte, empfing ſeine Gäſte ſelbſt.
Er ſtrömte über von Höflichkeit, rieb ſich dauernd
die wulſtigen Fingzt, redete ohne Unterlaß. Miſter
Kah belegte ein Zimmer, ohne es zu n, be
zahlte für zwei en im voraus: „Jn den
nächſten n kommt eine größere Geſellſchaft.
Kümmern Sie ſich um die Leute!

Dann verlangte er ein Frühſtück. Der Hotelier
bediente ſelbſt: „Yes, Sir! Sie wollen aufs
Land?“

„Jn die Berge?“
zit dieſen Kleidern? Kennen Sie die Ge

gend?“
„Jch habe einen Führer.“
„Hier, aus Port Yſabel?“
„Einen Indianer
„Oh Sehen Sie ſich vor!“

von Holz. Eine der Bretterhütten nannte ſich ſtolz
„Departement Store“. Hier fand Mr. Kah alles,
was er für ſich und Jelly brauchte. Als Tukahoe
mit den Pferden zurückkam, ſah er lächelnd auf
die Veränderung Mr. Kah trug jetzt gleichfalls
den Sombrero, ein Hemd mit offenem Kraägen,
Hoſen von Leder, Schaftſtiefel mit großen ſilbernen
Sporen.

Tukahoe deutete auf den neuen Revolver:
„Ohne Waffe wäre Mr. Kah ſicherer bei den Na
vajos.“ Damit wandte er ſein Pferd und ritt,
ohne weiter auf die beiden zu achten, nach dem
Ausgang des Ortes.

Gedankens deutlich erkannte, hoffte er doch im
Stillen, bei der Ankunft in Port Yſabel ſein

Die inggrſpigen im Munde, ſah der Hotelier
beſorgt den drei Reitern nach. Unabſehbar dehnte

Manier bäbäbäbä!!!

diesmel nicht mehr beröcksſechtigt i

Perſonal oder wenigſtens einen der Jngenieure

Die Stadt beſtand vorwiegend aus Häuſern S

aus. Auch das

ganze EnergieT. voll. Vorſteher Buſſe, ſeine ergt i titionsaus- kein Geld Jhm war auch der Antrag der um r n ſie) aufr wrere3 ehe Wure der mit 27 Stim SPD., von dem der KPD. nicht zu reden noch e Jene t du en

men der Bürgerlichen gegen 24 der Linksparteien zu viel. hier Sin keiner Brüllbude, o
endern in einem Parlament ſei. Herr

bel machte dazu dauernd in dadaiſtiſchere a bekam auch er den dritten
Ruf. Die ganze Fraktion verließ darauf
laut proteſtierend, ſchimpfend und d den

Sie und auch die Bürgerlichen haben jeder
auf ſeine Art ſich gegenſeitig in die Hände
arbeitend, erreicht, was ſie erreichen wollten

de auf Unterſtützung dere e in meler Winterbelhite
für den die Möglichkeit der Annahme beſtand, iſt
verhindert worden.u der Abſtimmung ſtimmten unr die SPD.
und die beiden Nazis für den Antrag. Die kom
muniſtiſchen Anträge verfielen ſelbſtverſtändlich der
Ablehnung. Draußen aber hörte man das Rufen
der demonſtrierenden Erwerbsloſen. Sah man den
„Chriſtbaum für alle“, das Symbol der Chriſteni Denen und man war erſchüttert Zerr
das Theater, das hier unverantwortliche Men
ſchen über dieſer Not der Erwerbsloſen zum Wohle
ihrer eigenen Parteiintereſſen aufgeführt hatten.

Mit ganzen 1000 trat die KPD. zum
Demonſtrationsmarſch an. u

Während der geſtrigen Stadtverordnetenſitzungveva en die R wieder die übliche Er
wer sloſendemonſtration. n die
Beteiligung daran zeigt, daß die KPD. kein
Recht hat, ſich als die einz berechtigte Ver
treterin der Erwerbsloſenintereſſen aufzuſpielen.
Von den über 14 000 halliſchen Erwerbsloſen ſam
melten ſich gegen 5 Uhr am Hallmarkt wieviele

10 ühr wieder an derſelben Stelle. Hier

ion enwurden Niederrufe ausgebracht. Jndeſſen verlieſen
immer r und mehr die „Maſſfen

gelangen, wurden von der Poli

re haftet wurden 9 wegen

ich die Ebene. Tief im Süden zog ein dunkler
treifen, die bewaldeten Ufer des Rio Grande.

Dahinter, über dem Horizont, als r Linie in
dem n Dunſt: die r der Sierra Madre.
Tukahoe ritt voraus. Fünf Pferdelängen dahinter
hege Mr. Kah mit dem Neger. Der Indianer
ielt in ſcharfem Trab nordweſtkiche tung.

Mit jeder Meile wurde die Gegend leerer. Die
letzten Bäume verſchwanden. Niedrige Mesquite
träucher wie große Inſeln in der endloſen
läche. Das harte Gramagras klirrte unter den
ufen. Die Sonne brannte. Ein Flimmern lag

in der Luft. Die Pferde waren ſchwer bepadkt mit
Waſſerſchläuchen, Decken, Proviant. Sie ſchienen

um Stunde in regelmäßigem Trab. Zwiſchen den
Reitern wurde kein Wort geſprochen. Mr. Kah

tte Mühe, die ſcharfe Ganga i
chwelgte auf ſeinem Pferd in den Erinnerungen

der Zunge.
Die Sonne ſtand ſchon tief. Trotzdem machte

Tukahoe noch keine Anſtalten zu einer Raſt. Miſter
am Ende. Mit letzter Kraft hatte er ſich

bisher im Sattel gehalten. Jelly hob den ſchwe
ren Mann vom Pferde. Mit einem Stöhnen ſank
der Erſchöpfte auf die kahle Erde. Tukahoe ver
ſorgte die Pferde, bereitete das Eſſen.

Jäh und unvermittelt kam die Nacht.
Mr. Kah fand keinen Schlaf. Der Boden war

heiß. Das Zirpen unzähliger Tiere quälte das
Ohr. Jr o in der Nähe ſtieß ein heiſeres
Bellen aus der Finſternis. Die Glieder ſchmerz-
ten. Das Licht der Sterne fiel ſtechend in die
brennenden Augen. Mit Grauen dachte er an
die kommenden Tage. Endlich, nach Stunden,
ſchlief er ein. Als man ihn weckte, war es noch
dunkel. Jm Oſten ſtand die dünne Sichel des
abnehmenden Mondes. Die Pferde ſcharrten un

in den Sattel.
Faſt ohne Uebergang kam der Tag, goß bren-

nendes Rot auf die hartgebackene Erde. Die
Schläge der Hufe dröhnten hohl wie der Ton einerSachtel Vereinzelt ſtanden Kakteen, haushoch,

mit geſpreizten Gliedern. Steine. Geröll. Sand.
Getrockneter Lehm. In langen endloſen Wellen,
hinauf, hinab, im Schritt, im Trab, bis Mittagbis Abend. Sonne Quälender Durſt. Zwei
Geier folgten ſeit geſtern.

Auch am dritten Tage verließen die Reiter das
Lager noch vor Sonnenaufgang. Die Luft lag
plötzlich warm und feucht in der Dämmerung. Jn
den Haaren klebte ein Fiß von Näſſe. Den
Knäuel von Männern und Pferden umwob ein
Geſpinſt von Damvf gleich einem Schwarm brün-
ſtiger Jnſekten. Ein Blitz riß den Schlaf des

ſüdlichen Ebene.
Gortſetzung folgt.

Die Maſſen laufen auseinander

die Berichte der kommuniſtiſchen Stadtverordneten

ruppen, den oberen Marktuche einzelner Gruppen, auf e deiner
Dabei kam es dort wiederholt zu kleinen Rempe

einer halben Stunde gehabte erregte Auseinander u

Er Sieb denbeſitzern nichts anderes übrig, als ſalnn

cher Anordnungen. An
ärkerſtraße und Leipziger r

an ſolche Strapazen gewohnt und liefen Stunde

r

rt zu halten. Jelly

an eine herrliche Zeit. Ab und zu ſchnalzte er mit

geduldig. Mit ſteifen Gelenken kletterte Mr. Kah

Himmels auf. Doch es fiel kein Regen über der

a Gr 2

e



r r

v
7

b

1
a

T 4

Faheg. 1930. r. 293

Die Buchdrucker im Tarifkampf
Trotz Opferangebot der Gewer
ihren einſeitigen Lohnabvau

Die Berhandlungen zum Abſchluß eneunen Lohntarifes für e W
drüuckgewer be, die am Montag in Ber
lin begannen, haben bisher einen wenig erfreu
lichen Verlauf genommen. Die Unternehmer
hatten den Lohntarif gekündigt, um die Löhne
abzubauen. Sie verlangen nicht weniger als
eine Tariflohnſenkung um 14,5 Prozent. Was be
deutet das? Die tariflichen Wochenlöhne ſind nach
4 Alterklaſſen und 11 Ortsklaſſen von 32,76 Mk.
bis 5850 Mk. geſtaffelt, und zu dieſen Löhnen ſteht
der Wochenlohnuſatz der Hilfsarbeiter in einem be
ſtimmten Prozentverhältnis. Nach der Forderung
der Unternehmer ſoll der tariſliche Spitzenlohn von
58,50 auf 50 Mk. heruntergehen.

7

Die Gewerkſchaften verlanzen die Ver
längerung der Geltungsdauer der bis
herigen Tariflöhne. Darüber hinaus for-
dern ſie eine vorübergehende Verkürzung der

Arbeitszeit auf 40 Stunden auf 5
zu verteilen zum Zwecke der Wiederein

z arbeitsloſer Gehilfen und Hilfsarbeiter.

ei

chaften

„Der ſich daraus ergebende Lohnausfäll“
ſo heißt es in der Forderung der Gewerkſchaften

„iſt unter beſonderer Berückſichtigung der Mig-

Stellungnahme der Metallarbeiter zu den

Lohnabbauabſichten der Metallinduſtriellen
Halle, den 16. Dezember.

tagte im „Volkspark“ eine Konfe
die zu der Forderung der

J adung des halliſchen Schlichtungsaus
ſchuſſes zu Verhandlungen am kommenden Don-

wiederum
nicht Folge zu leiſten

ſich aber den Metallinduſtriellen gegenüber
bexeit, am kommenden Freitag in Parteiver-
h einzutreten. Es bleibt nun die

e eheh h t- von
nt-Lohn

r für halliſche allinduſtrie
r über den Stand der Verhandlungen

ſchreibt:
verſchiedenen vorliegenden Me

toklen ſich die Lohnabbauverhandlungen r rolen.

Der Ausſchuß des ADGVW.
erſtattet Vericht über ſeine Grbeit

Der Ausſchuß des chen Ge auch den Verbänden, die beſonderen Fragen ihres
trat am Sonntag in den Räu-

men des Reichswirtſchaftsrates zu ſeiner zehnten
Sitzung zuſammen. Jm Mittelpunkt der Tagung,
an der auch die Bezirksſekretäre und die Redakteure
der Gewerkſchaftspreſſe teilnahmen, ſtanden die für
die deutſche Arbeiterſchaft beſonders bedeutſamen
Fragen des Augenblickes, vor allem das alle an
deren Sorgen überſchattende Problem der Be

der Arbeitsloſigkeit durch beſondere
Hilſsmaßnahmen, nicht zuletzt durch Erweiterung
der Schulpflicht. Hierzu nahm der Bundesausſchuß
einſtimmig eine Entſchließung an, deren Wortlaut
wir noch zur Kenntnis bringen werden. Vor Er

r des Berichts über die Tätigkeit des
undesvorſtandes erhob Leipart, der

Vorſitzende des Bundes,

rote n das Verbot des Remarque-v ne Weſten nichts Neues“.
Jn ſeinem Bericht berührte Leipart zunächſt die

itat durch Großbetriebe. DerVünſche auf Verbeſſerung der Tat an werde ge n, weil ſie zu neuen
z ugblätter. Der Bundesvorſtand

lbſt Flugblätter herausbringen in denen er zuallgemeinen Fragen Stellung nehme. Er empfehle widerſpreche.

Braunkohlenverhandlungen
ergebnistos.

Die Verhandlungen

zeitſtreit
kohlen Bergbau,Leipzig begannen, wurden um 8 Uhr abends r. S

daß eine Annäherung der Frage behandelt wurde Was lehren die Gruben
war. Die Verhandlungen wer- kataſtrophen in Neurode, Alsdorſf und Mayvbach-vertagt, ohne

Parteien erfolgt
den am Dienstag unter dem Vorſitz des Mini t nahmen an der
ſterialrates Dr. Hauſchild weitergeführt.

Berliner BolleStreik beende'.
s In den geſtrigen deren e r

trei o l urch einen ein in Ueber die Vorgänge bei den Kataſtrophen und die
den Rettungsarbeiten wurden

des Grubenſicherheitsamtes des
Handels miniſteriums Oberbergrat Tr. Ebbing-

Gewerbemedizinalrat Dr. Teleky,
und Tr. Parade von der Modizi

efällten Schiedsſpruch beendet. Die Ar
it in der Meierei Bolle wird am heutigen Mor

e wieder aufgenommen. Der Schiedsſpruch ver
ängert das bisherige
18. Januar 1931, dann werden die Wochenlöhn
um I bis 1,05 Mk. gekürzt werden.

Forderungen Heute Schiedsſpruch zu erwarten

in u die deheege der et Sonne

über den Arbeits
en Braun-7 wen e Montag in unter dem Vorſitz des Staatskommiſſars für das

Lohnabkommen bis zum

—„,j[J„J—— J

beharren die Buchdruckunternehmer auf

zu tragen.“
Trotz dieſes aus der furchtbaren Arbeitsloſen
zu utewen beträchtlichen Opferange

o t s er
Wie im Frühjahr, ſo erklärten ſie auch jetzt wieoer,
ſie wollten ſich auf Arbeitszeitverkürzungsdebacten
nicht einlaſſen, da die Verkürzung der Arbeitszeit
in den beſtehenden Manteltarifpertrag eingreife.
Sie haben alſo einen traurigen Mut, ſich angeſichts
eines zum Himmel ſchreienden Elends hinter for-
male Gründe zu verſchanzen.

Die Gewerkſchaftsvertreter erklärten. als die
Unternehmer kein Entgegenkommen zeigten, daß
auch nicht in Verhandlungen über Lohnabbau ein
getreten werden könne, wenn die Unternehmer dabei
blieben, über Arbeitszeitverkürzung nicht verhan
deln zu wollen. Nach dieſer Klärung des Kampf-
feldes wurden die Verhandlungen zunächſt
ab gebrochen. Am Dienstag werden ſie
unter Hinzuziehung des Zentralſchlichtungsamtes
weitergeführt. Die drei Unparteiiſchen des Zentral-
ſchlichtungsamtes ſind Profeſſor Brahn, der ſo
eben den Bankenſchiedsſpruch gefällt hat, Präſident
des Landesarbeitsgerichtes Berlin, Debehn, und
Gewerberat Becker (Potsdam). Man rechnet
damit, daß es am Dienstag in ſpäter Abendſtunde
zur Fällung eines Schiedsſpruches kommt.

Schlichtungskammer für die halliſche Metallindu
ſtrie auf der von den Unternehmern vor 3

nen Baſis von 15 Prozent bewegen. Di
e ewanoinng iſt für Donnerstag vorge
ehen.“

leiſtet ſich der „Kla noch allerhand Lügenüber die Met e uere g. gung in Hannover.
Er macht ſeinen gläubigen Leſern vor, daß
i iſchen Or tions leitung und der

ſchaft des DMV. be
ſtände, wovon r kei ede ſein kann. Auch
einige erfolgte Au

m n nmehr die Metallarbeiter Lehrli KaWir e Wie Die Füh
rung di derund e e ehe

Tätigkeitsgebietes ähnlich zu behandeln.
Auch die VBezirksſekretäre und die Ortsausſchüſſe
ollten s dieſem Vo n anſchließen. Jn Schle
ien habe der Bezirksſekretär die Vertreter der Ge
ſellenausſchüſſe zu einer Konferenz zuſammen
berufen; ſolche Konferenzen u auch in anderen
Bezirken abgehalten werden. Einer Anregung ſo-
zialiſtiſcher Hochſchullehrer, wonach die
Gewerkſchaften beſtimmte wiſſenſchaftliche Arbeiten
anregen und dafür Preiſe von 1000, 600 und
Mark ausſetzen ſollten, müſſe man entgegen
kommen. Der Reichsausſchuß der deutſchen Ju-
gendverbände, dem auch die freien Gewerkſchaften
angehörten, habe eine Reihe geſetzgeberiſcher Maß
Kowen zur Erweiterung des Jugend-
ſchutze s vorgeſchlagen, die vielleicht zweckmäßig
ſchon vor der Neuregelung des Arbeitsſchutzgeſetzes
einer Löſung entgegenzuführen ſeien. Der Zentral
verband deutſcher Konſumvereine fordere die Auf

hebun des Nachtbackverbotes fürBundesvorſtand ſei da-
Entlaſſungen führe

was der von den Gewerkſchaften verfolgten Politik

Kampf gegen die Gruben
kataſtrophen.

Eine Tagung im Wohlfahrtsminiſterium.

Jm. Miniſterium für Volkswohlfahrt fand

Rettungsweſen in Preußen, Miniſterig irektor
opohl, eine Tagung ſtatt, auf der die

Preußiſche Preſſedienſt mit
ung die berufenen Sach-

verſtändigen der Bergbehörden, die gorh de
der provinziellen Arbeitsgemeinſchaften

Wie der Amtliche

teiligten beamteten und praktiſchen Aerzte ſowie
die Vertreter der freiwilli zen
beiter-Samariter) aus ganz Preußen teil.

Einzelheiten bei
vom Vertreter

eſhaus, von

Drittes Blatt

derentlohnten von Unternehmern und Arbeiter ſchäfte, pflegen ihren Angeſtellten zu Weihnachten,

Gewerkſchaften blieben die ſganzen Monatsgehalts, auszuzahlen. Dieſe beſon
Unternehmervertreter bei ihrem ſtarren Nein. dere Zuwendung war urſprünglich wohl als eine Gratifikation verurteilt werden.“

Hienstag, den 16. Hezember

Die Weihnachtsgratiſikation
Wann beſteht ein Anſpeuch? Entſcheidungen der Arbeitsgerichte

Viele Betriebe, Banken und kaufmänniſche Ge folge des Zuſammenbruchs notleidend geworden ſei

t und daß aus dieſem Grunde der Anſpruch desNeujahr oder zum Schluß des Geſchäftsjahres eine Klägers entfalle, auch wenn er im übrigen berech-
pertraglich nicht ausbedungenetſtigt ſei, hat bereits das Landesarbeitsgericht mit
Summe, gewöhnlich in Höhe eines halben oder Recht zurückgewieſen. Die beklagte Firma mußte

daher zur Zahlung der in ihrem Geſchäft üblichen

Belohnung für geleiſtete Dienſte und als Anſporn) Jn einer anderen Berufungsklage, über die das
zu eifriger weiterer treuer Pflichterfüllung gedacht.ſReichsarbeitsgericht am 4. Januar 1930
Durch jahrelang erfolgte Auszahlun gfentſchieden hat, iſt das Gericht im Prinzip zu dem
wird dieſe beſondere Zuwendung nach zwei Ent gleichen Urteil gelangt, trotzdem der Angeſtellte,
ſcheidungen des Reichsarbeitsgerichts jedoch der die Klage angeſtrengt hatte, abgewieſen wurde.

zu einer vertraglichen Leiſtung, Der Angeſtellte hatte nämlich im Auguſt 1929 ſeine

JGratifikation ausſchließen; denn es

die der Arbeitgeber freiwillig übernommen hat.
So beſteht der Anſpruch der Angeſtellten auf die
übliche Gratifikation ſelbſt dann, wenn der Jnhaber
des Geſchäfts durch irgendwelche Umſtände not-
leidend oder illiquid geworden iſt.

Das Reichsarbeitsgericht führt in
einem Urteil vom 15. Juni 1929 aus: Beſteht in
einem Betrieb die ſtändige Uebung, eine Weih-
nachtsgratifikation zu verteilen, ſo kann daraus für
den Arbeitnehmer im Wege ſtillſchweigender Ver
einbarung ein klagbarer Rechtsanſpruch auf die
Gratifikation erwachſen. Der Arbeitgeber darf auch

nicht einzelne Angeſtellte von der
darf als Erfahrungstatſache gelten, daß Angeſtellte,
die in eine Firma neu eintreten wolken, ſich vorher
mit den Verhältniſſen in dieſem Geſchäft und vor
allem mit den Bezügen, die bezahlt werden, bekannt
machen. Auf jeden Fall dürfen ſie damit rechnen,
daß ihnen, falls beim Vertragsabſchluß kein Vor
behalt gemacht wird, dieſelben Vergütungen wie
den anderen Angeſtellten zukommen werden. Er-

Stellung gekündigt; er verlangte bei ſeinem Aus-
ſcheiden auch die anteilsmäßige Weihnachts
gratifikation. Hier ſagte das Reichsarbeitsgericht:
„Das Recht auf die Gratifikation wird erſt er
worben mit dem Zeitpunkt, an dem die Gratifikation
regelmäßig verteilt wird. Der Arbeitgeher kann
dann die Gewährung von einer weiteren Fort
ſetzung des Arbeitsverhältniſſes nicht abhängig
machen. Endet dagegen das Arbeitsverhältnis vor
her, ſo hat der Arbeitnehmer keinen Anſpruch
auf den entſprechenden Teil der Gratifikation. Wie
es bei den Angeſtellten zu halten iſt, die infolge
Kündigung durch den Arbeitgeber
ausgeſchieden waren, ſteht jetzt nicht zur Entſchei-
dung; doch möge in dieſer Hinſicht auf den g 628
BGB. verwieſen werden, der den Angeſtellten vor
etwaigen Unbilligketken ſchützt. Wenn dem
Arbeitnehmer auf Grund des S 628, Abſatz 2, ein
Schadensanſpruch zuſteht, ſo umfaßt der zu
erſetzende Schaden in ſolchem Falle auch die ent
gangene Gratifikation.“

Beiden Urteilen kann entnommen werden, daß

400 reiſe durch Deutſchland beendet hat.

g. ür das Octave Homberg trotz der Entfaltung ſeiner Mil S
Rettungs und Krankenbeförderungsweſen, die be lionen geſchlagen worden. Dreyfus aber ſcheint

ilfstätigkeit (Ar-

halten nun die anderen Angeſtellten die Gratifi-leine Verpflichtung zur Zahlung der „üblichen“
kation und wird dem Neueinzuſtellenden gegenüber Gratifikation beſteht, wenn der Geſchäftsherr bei
kein Vorbehalt nach dieſer Richtung gemacht, ſo Auszahlung derſelben nicht regelmäßig darauf
darf er mit Recht davon ausgehen, daß auch ihm aufmerkſam gemacht hat, daß die Gratifikation eine
ſtillſchweigend die übliche Gratifikation zugeſagtffreiwillige und jederzeit widerrufliche
wurde. Den Einwand der Beklagten, daß ſie in Leiſtung iſt. 4

miſchen Univerſitätsklinik in Breslau
Berichte erſtattet, die eine eingehende
veranlaßten.

Deren Ergebnis wurde in einer Rerhe wichtiger
Leitſätze zuſammen

r e Die übrigen Parteien hat ſich Dreyfus, der untere der ſonderbaren Etikette eines „Konzentrations

Republikaners“ auftritt, dank ſeines Reichtums zu
t verſöhnen gewußt. Eine der beſten bürgerlichenaßt, die u. a. das Studium Zeitungen hat er für einige Millionen käuflich er

d
we S 8

h er e u reett eeen T Anoendengſworben. Durch ſeine Agenten ließ er zugleith atte
es den e z Lobelins, Zuſammenarbeiten der ſStraßenexemplareider ſozialiſtiſchen

ferner das ſtiſfreiwill Zeitung „Eglantine“ ſofort nach ihremGrubenwehren, der Aerzte und der igen
mypfe n betrafen. Jm Anſchluß hieran Erſcheinen aufkaufen, weil die Oppoſition der

ſprach Oberingenieur HagſeLam pe (Lübeck) ſozialiſtiſchen Partei gegen ſeine Kandidatur nicht in

n n. das Publikum dringen ſollte.
m S wolle Senator Charabol hat inzwiſchen unter Bezug-tet t e eben ber Hufstätigkert nahme auf den Skandal ſeinen Austritt aus der

republikaniſch- demokratiſchen Partei erklärt, weil
pruth auf Sfottern dieſe ſich von Dreyfus habe kaufen laſſen.

Die am Montag im Reichsarbeitsminiſterium Thatige undenen Nachverhandlungen über den Vermi J
eichsbahnſchiedsſpruch brachten keine

Einigung der Parteien. Der erſte Teil des! Die Geliebte e det, In Barmen erwürgte
Schiedsſpruches, der die ſtrittigen Tariſvertrags- nach einer Auseinanderſetzung der 21 e altebeſtimmungen noch einmal u ndert bis zum Maurer Freeſe ſeine 1 Jahre alte e die
15. Januar in Kraft ſetzt. wurde daraufhin für Schneiderin Klara Debes.

verbindli r W r neden iten Teil, der die ündige eitszeit) Mittelholzers Afrikaflug. Der Schweizer Flieger
ab 16. Januar für eine Anzahl Dienſtzweige (in Mittelholzer, der vor einigen Tagen zu einem neuen
der Hauptſache für Ei usbeſſerungswerke, Afrikaflug aufgeſtiegen iſt, landete am Montag in

Dienſtgebiete) r ColombeBéchar (FranzöſiſchMarokko).Bahnunterhaltung und ähnli

Schneeſtürme wüten. Die ſkandinaviſche Halbſetzt, läuft bis zum 19. Dezember. Ueber den
der Streitfragen ſoll Mitte Januar verhandelt

iſt am Sonntag und Montag von ſchweren
türmen heimgeſucht worden, die teilweiſe

werden, wenn der Schlichter ſeine Beſichtigungs
bedeutenden Schaden angerichtet haben. Die tele

Die Lohnverhandlungen für den Ruhrbergbau, phoniſchen und telegva ſern Verbindungen mitdie am 19. Dezember vor dem Schlichter ſtattfin der nördlichſten ſchwedif en Provinz Norrland

den ſollten, ſind auf den 29. Dezember verſchoben. ſind ſeit Sonntag unterbrochen.

Die Gehaltsverhaudlungen im Verliner Einzelvent eſgeitert T hrbeitgeter erſarten, Erdbebenverwüſtungen in
die Gehälter der Angeſtellten um 10 Prozent kür
zen zu müſſen. Der einzige Vorſchlag, der ge- e
macht werden könnte, ſei der, daß das beſtehende S
Gehaltsabkommen bis zum 31. Januar verlängert
würde und daß dann neue Gehaltsverhandlungen
ſtattfinden. Die Angeſtelltenvertreter wieſen die
Forderung ab und verlangten zum mindeſten eine
Verlängerung des Gehaltsabkommens bis zum
28. Februar.

Wahlßkandal in Frankreich.
Ein M'ill' onär kauft ein Mandak.
Aus dem Wahlkreis Cannes-Antibes, wo am

Sonntag eine Nachwahl zur Kammer ſtattfand,
wird ein Skandal gemeldet, der in ganz Frank
reich großes Aufſehen erregt hat.

Wie immer hatte der HZuxuswahlkreis an
der franzöſiſchen Riviera auch diesmal einen politiſch
ehrgeizigen Multimillionär, Herrn Louis Dreyfus,
angelockt. Bei den Kammerwahlen im Jahre 1928
war in Cannes der bekannte Kolonialfinanzier

h e e
2

mehr vom Glück begünſtigt zu ſein. Der exſte Wahl S egang hat allerdings noch nicht die Entſcheidung Eine zerſtörte Straße in iſchima während der

gebracht. Dreyfus erzielte rund 5000 Stimmen. rz z Am ſchwerſten wurde von dem Erdbeben, dasSein ſchärffter Gegenkandidat, der Sozialiſt hrhtich wieder Japan heimſuchte, das ſüdweſtlich
Garino, konnte ſeine Stimmenzahl gegen on Tokio gelegene Gebiet betroffen. 250 Ein
über den letzten Wahlen verdoppeln und erhielt

Düſſeldorf.

wohner kamen hier ums Leben, die Stadt Miſchima

2872 Stimmen. wurde zerſtört,
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Annahme von Abonnements Angeigen. Beriohten.
Druekaufträgen Buehhandiung Telephon 8958

Vertreterdesuch: Kurt Schlacht, Settaerstafe 4 Telegdes 284

Werbeſingen des Volkschors.
Der Volkschor Merſeburg vera tetFpt Dienstagabend 9 Uhr in der Gagfah

iedlung auf der Marquardtſtraße ein Werbe-
ſingen. Das letzte Werbeſingen des Volkschors in
den Anlagen am Gotthardtsteich war ſehr zahl

diesmal mit einer großen

n zu rechnen iſt. Zur er
reich beſucht, ſo daß au

langen slieder uſw. Die Stärke des
chors und die guten Leiſtungen desſelben in geſes mit ſich,
miſchtchörigen Liedern verſprechen den ſangesfreuſ liche verſteuern. td Bewohnern der GagfahSiedlung eine froheſChroniken, ſo kann man ſehen, da auch friper
Stunde.

Du aber dieſelben fortzi geVor mi i e r oEusgerechnet eine Flaſche Likör. n Früher gebe he e e etheneſſrlebet deegleihen de Lirheiniſgen

Wahrſcheinlich um für die nötigen Spirituoſenſvon Wunder-Völcker.
in den ber zu ſorgen, zertrümmerten unbe eine Gemeindeordnung von St. Micheln aus den J einzunehmen, eräter in der Halliſchen Straße bei demſdem 15.--16. Jahrhundert. St. Micheln war da E.

J chaufenſtermals unter Protektorat von Mücheln.
Trotz der zertrümmerten Scheibe waren

ſie doch mehr als beſcheiden und nahmen nur eine

kannte

Kaufmann Kriegenherd eine
ſcheibe.

Flaſche Likör und eine Flaſche Bier mit.

Eeſte Hilfe bei Anglücksfällen.
Vor einiger Zeit iſtlatze ein in h errichtet

liche Fernſpre

f dem Nulandt-
Schrank fernteben der Reklame ſind im S eine öffentn. ſowie Verband s- Be J Mode.

eug und ein rankenwagen unterge-recht Eine genaue Gebvauchsanweiſung unter- und der Magiſtrat.

7 Steuern erhoben wurden für Sachen, ü
ie man heute lacht.

In der Gemeindeordnung heißt es:

Gewoh
welcher Nachbar nicht in Perſon, wenn gelautet
wird, dabei erſcheinet, muß 1 gr. 4 Pfg. in die
Gemeinde geben.“

Auch in Mücheln war der Flurgang noch
Alte Einwohner werden ſich deſſen
Hier gingen die Stadtverordneten

Es fehlte nicht an Beſtrebun-
erinnern.

tet über die Handhabung dei Unfällen. Ein S den Flurgang hier wieder aufleben zu laſſen.
m allgemeinen wäre dies zu wünſchen, da nurJerzteverzeichnis, auf dem Sonntags die dienſtWenige unſerer Stadtväter die Fluren und ihre

habenden A

chnellſten erreichbaren Arzt.
Am Eingang des Rettungsſchrankes links be

plembierter Handgriff. Derſelbe läßt ſich na
der Plombe ohne großen Kraftaufwand nach unten ziehe
bis zur Anſchlagſtelle, wo er durch einen Steder feſtge
wird. Dadurch hebt ſich der Fußboden mit dem ran

2

erzte durch einen roten Pfeil gekennichnet ſind, erleichtert die Suche nach dem am Grenzen in Mücheln kennen

t ſich ein
Entfernung

Jn der Gemeindeordnung heißt es weiter:
2. An demſelben Tage ſoll der Bauer Mei-

ſt er ſeine durchs Jahr geführte Rechnung vor der
ſtellt Gemeinde ablegen und alles treulich berechnen und

ngenden Krakenwagentaſten in der Telephonzele um eiwa alsdann ein neuer Bauer Meiſter an deſſen Stelle
1 Meter.
iſt das Verbandszeug untergebracht.

ſteht aus drei zuſammenhängenden Teilen. Nach
klappen von Vorder und

nwagen mit VerdeKranke fertig zum Gebrauch, vor ſich.das Tel de de nwagens nach Befinden der Sache,3 a es De S r ben oder wohl gar mit einer ganzen Tonne Bier
i chweren aport nach dem Krankenhauſe Wien mag en beſtrafet werden.

uf

nwumer iſt auf dem Aerzteverzeichnis mit ben. Uebe jf dem Aerzteverzeichni r den Köpfen oder dergleichen Gemeinde
rung von der Auf-

behörigen

der Fi Hilfe üchti je ubri i
de re e zie e Man r 3 Statt ſtellet, ſoll jedes zu klagen oder ſonſt Brrr hat, ſoll ſelbiges

ſchlecht erreichbar iſt, iſt

das Krankenauto angerufen werden.
verbrauchtes Verbandsmaterial iſt ein
im Berbandskaſten liegt, zwecks Anfo

v Anlage iſt im Beſi
nVecin. Verwaltu

Zwei Türen werden ſichtbar. gegter der kleineren erwählet werden.
ach Oeffnung der

C en Tür kann der Krankenwagen herausgezogen werden. 3. Wenn jemand befunden wird, welcher der
Gemeinde zum Nachteil Raſen abgeſtochen,

interteil hat man einen fahrbarenſ oder ſeinen Zaun ès weit rausgerücket, der ſoll
ache, entweder mit einer hal

4. Wenn die Gemeinde zum Wege beſſern, Wei
rbeit durch

den Bauer Meiſter beſtellt wird. Welcher nur zur
eit nicht dabei erſcheinet oder einen

findet ſich in den Händen der Arbeiter Samariter- mahl 2 gr. 8
Kolonne. Bei irgendwelchen Störu

maviterBundes e.
machen.

treis Gerura
Der Lehrer übte falſche Griffe
Drei Jahre Gefän wegen Sittlichkeits

gehe nicht wieder in die Schule!“ ſagteeines s in Städten (Kreis Suerſat
ein Keines Mädchen ner tter, „der Herr

er macht immer Sachen mit mir!“ So
kam ein Stein ins Rollen, der ſchon jahrelang
über dem Haupte des Dorſſchullehrers und Ge
ſ reinsdirigenten von Städten geſchwebt

Gemunkelt wurde r ſchon lange. Jetzt
von der Aufſichtsbehörde veranlaßt, eine

37 Unterſuchung. Sie war 4 den Lehrer
erh re der Laſt e r

i r Mädels haben nun ſchon mehrere Jahredie Schul verlaſſen, legte er dem unterſuchenden

rat gegenüber ein Geſtändnis ab. Später
widerrief er ſo daß nun vor dem
Naumburger S öffen gericht nochmals
die ganze Reihe der Kinderzeugen aufmarſchieren
mußte. Hier ſchränkten einige der Mädels
r n nicht unweſentlich ein. Aber das Ge

ſtändnis vor dem Schulrat genügte, um die auf
t Zweifel zu verwiſchen.

Gericht erkannte, dem Antrage des
Staatsanwalts folgend, wegen Verbrechens gegen
die S 174,1 und 176,3 unter Zubillig il
dernder Umſtände auf drei Jahre Gefäng-
nis und Aberkennung der Fähigkeit, öffentliche
r

chtverdachts beantragten ielt daseriwht e überflüſſig. Der Verurteilte blieb auf
reiem Fuße.

Muſtiebrgono

Tas Kreiswohlfahrtsamt Quer-furt veranſtaltet vom 5.--7. Januar 1931 im
Jugendheim in Roßleben a. d. U. einen Lehr
gang für Jugend, Volks und Schulmuſtk. Leiter
des Lehrgangs ſind Hauptlehrer Doell, Halle,
Fachberater für Jugend und Volksmuſikpflege im
Regierungsbezirk Merſeburg und Dr. Lungers
bauſen, n für Muſik an der Pädagogiſchen
Aademie zu Halle. Teilnehmen kann jeder, der
Freude an Geſang und Muſik hat und für ſein
Muſizieren im Chor oder in der eigenen Familie
nene Anregungen empfangen will. Weitere Aus
kunft erteilt auf Anfragen jederzeit das Kreis
wohlfahrtsamt Querfurt, an das auch die An
meldungen zu richten ſind.

Querfurt. Am 1. Dezember wurden hier fol
gende Viehbeſtände gezählt: 211 Pferde, 29
Maultiere, 284 Rinder, 1303 Schafe, 1106
Schweine, 247 Ziegen, 795 Kaninchen, 5970 Stück

en im Rettungsrger 2 rl en gegmäſia, Jean 4 mit auszuräumen, der außenbleibende ſoll jedesm5. Die Hausgenoſſen ſeien ſchuldig den Sprin

2 gr. 8 Pfg. in die Gemeinde geben.
6. Wenn jemand ein Haus im Dorfe kaufet

oder ererbet, der giebet 6 gr. Kauf oder Anwoh-
nungsgeld und 6 gr. Nachbarrechte, das Zoggeld

Nebra. Die Stadtverordnetenſitzung
nahm den Bericht des Schularztes über den

Geſundheitszuſtand der Schulkinder

für das Sommerhalbjahr entgegen, der einigermaßen uſtichenſehert ſt Die Shutaume a

alle neu hergeſtellt, eine neue Trinkwaſſeranlage
und Waſchgelegenheit für Kinder ſind vorhanden.
53 t nür noch die Neuanſchaffung von Schul
änken.

Auf die im Haushaltplan für Schulzahnpflege
eingeſetzten 200 Mk. verzichtet der Dentiſt
e mit Rückſicht guf die finanzielle Notlage der

tadt.
Die Jahresrechnungen für 1929 der Stadt

kaſſe ſowie der Stadtſparkaſſe wurden genehmigt
und dem Rechnungsleger Entlaſtung erteilt. Der
Gemeinde Großwangen wurde eine jährliche
n von 200 Mk, bis 1933 zugeſprochen
wegen Mitbenutzung von Holzabfuhrwegen.

Mit geri Mitteln ſoll eine Abflußleitung
für den H alte des Waſſerwerks ge-
ſchaffen werden. In den Wintermonaten bei
Froſtwetter war am Oberteich und Obertor wegen
Ueberlaufen des Hochbehälters eine wahre Eisbahn

entſtanden. sDa unſere Volksſchule zweifreie hat, ſoll eine davon ab 1. April
1931 außerplanmäßig beſetzt werden. Der Antrag
fand Annahme bei Stimmenthaltung des Mittel-
ſtandsretters Bäckermeiſters Martin.

Bierſteuer und Bürgerſteuer
wurden mit den Stimmen der Bürgerlichen an
genommen. SPD. und KPT. waren dagegen.

Bei der Aufſtellung des Etats war ein kleiner
Ueberſchuß vorhanden. Von ſozialdemo-
kratiſcher Seite wurde immer wieder angeregt,
den Wohlfahrtsetat zu erhöhen, weil
unſere Genoſſen ſchon damals die wirtſchaftliche
Lage richtig erkannt hatten. Die Bürger-
lichen hatten aber nichts eiligeres zu tun, als

ſenken. Das rächt ſich heute bitter, da die
Mittel des Wohlfahrtsetats zur Neige gehen. Da-
her mußten jetzt die beiden neuen Steuern einge-
führt werden.

Federvieh. Viehhaltende Haushaltungen 644

Zuwiderfondefnde zaoßlen
eine Sonne BDier!

Aus einer aſtenm Mücheflner Vhromnit
Die ungeheuren Fürſorgelaſten bringenſwird inſonderheit bezahlt.de die Gemeinden heute alles mög-

Blättert man aber in altenſſo geben dieſelben 1 gr. 6 Pfg. in die Gemeinde.

r 2hen, giebet die on 3 gr. Einzogsgeld, wennGeld wird heute und wurde cher g.

Jn dieſer befindet ſich

„Auf Walpurgis gehet die Gemeinde und alter treibt, ſoll niemand das Seine beſonders nach dem
eit (cf. J, p. 13) nach um das Flur, Feierabend hüten, welcher darwieder handelt ſoll

Nebras Bürgerliche
gegen die Ausgeſtenerten

Die Sozialdemokratie verſucht zu helfen, wird aber überſtimmt

mit ihrer m roh geit die Realſteuern zuge

7. Wenn ein Paar Leute im Dorfe heiraten

8. Und wenn fremde Leute ins Dorf zie

n ſie nur die Hälfte,

9. Es ſoll niemand befugt ſein, einen frem
es denn

uvor bei
as Einzogsgeld wird vom Hauswirte gefordert.

10. So lange der Hutmann das Vieh aus-

jedesmal 1 gr. 4 Pfg. Strafe erlegen.
11. Es ſoll niemand auf der Trifft vielweniger

auf denen Angern graßen, wer darüber betrofa wird, ſoll Leſtlich mit 2 gr. 8 Pfg. bei wieder

olung deſſen aber gedoppelt beſtrafet werden.
12. Wenn jemand auf einem Anger graßt, in

ſonderheit wenn derſelbe gr--2 (unleſerlich) iſt, graßt
und darüber ar wird, ſoll wenigſtens eine
halbe Tonne Bier Strafe geben.

13. Wenn die Gemeinde beiſammen iſt und eine
Tonne oder halbe Tonne Bier zu trinken hat,
ſoll allemal der jüngſte Nachbar t
und Kein anderer ohne Erlaubnis ſich daran ver-
greifen, wer darwieder handelt, giebt allemahl 1 gr.
4 Pfg. Strafe.

14. Wer dabei ungebührliche Zoten re
det, fluchet oder jemanden ſchimpft, der ſoll jedes-
mal 1 gr. 4 Pfg. Strafe erlegen.

15. Daferne ſich auch jemand unterſtehen ſollte,von dem GemeindeBier oder Trink htr etwas

heimlich zu entwenden, derſelbe ſoll eine
halbe Tonne Bier Strafe geben.

16. So oft der Bauer Meiſter mit dem Ge
meinde-Stabe aufpochen muß, ſoll ein jeder
ſich gebührendermaßen dabei bezeugen, wiedrigen-
falls aber 1 gr. 4 Pfg. Strafe erlegen.

17. Desgleichen, wer etwas bei der Gemeinde

ebenfalls mit Beſcheidenheit tun.
18. Und ſo jemand wieder obige Punkte etwas

verbrochen hätte und ſich der Strafe weigerte, ſo
ſoll ſelbiges E. E. Rate jedoch mit Vorbehalt der
Gemeinde Strafe übergeben werden.

Dieſe Gemeinde- Ordnung wurde ſchon der
„Bierſtrafen“ wegen ſtreng durchgeführt.

wurde die Genehmigung zur Errichtung einer
Ah tet le vor dem Barthelſchen Grundſtück
erteilt.

Der KPD. Antrag auf Bewilligung von
Mitteln für Notſtandsarbeiten, Gewährung von
Wohnungs und Winterbeihilfen löſte eine ar
Debatte aus, doch wurde gar nichts erreicht. Zu
dieſem Antrag r wenn er angenommen
würde, die Stadt zirka 5000 Mk. aufbringen. Da
der KPD.Antrag kein Verſtändnis bei den Bür-
erlichen fand und ſeine Ablehnung bevorſtand,
rachte Stadtv. Lüttich (Soz.) einen Antrag

ein, daß wenigſtens
für die Ausgeſtenerten eine Beihilfe

ewährt werden ſollte und zwar: Verheiratete 20
ark, für Frau und Kind je 5 Mk. Ledige 10 Mk.

Aber auch hierfür fanden die Bürgerlichen kein
Verſtändnis, obwohl dafür die Stadt nur zirka
350 Mk. aufbringen mußte, hätte doch der Kreis
Querfurt 70 Prozent dazu beigetragen. Der vom
Magiſtrat geſtellte Antrag (Verheivatete 8 Mk., für
die Frau 4 Mk. und jedes Kind 4 Mk.) wurde nur
von den ſieben Bürgerlichen angenommen, die
Linke ſtimmte dagegen.

Für Notſtandsarbeiten am Naum-
burger Weg ſtehen zirka 6000 Mk. zur Ver-
fügung. Nach den Feiertagen ſoll mit der Arbeit
angefangen werden.

Die Verſammlung ſtand im Zeichen größter
Unruhe. Einzelne Zuhörer ten von aus
giebigen Zwiſchenru Gebrauch. Als der Vor
ſteher die ſchloß, ſollte programmäßig der
Sprechchor der KPD. einſetzen. r die Regie
klappte nicht.

G'änzende SVD. Verſammlung
in Laucha.

Laucha. Die n v ePartei hatte am 13. d. M. einer öffent
lichen Verſammlung nach dem „Schützenhaus“ ein

baden. Der Beſuch der Verſammlung war ein
wie In W ginn a 33Die agerede gegen die Nazis hielt Reichstagsabgeordneter Peters Halle der ſtarken Se

Reiches“ aus Nebra verſuchte durch einige Schenrufe ſich bemerkbar zu wehen Als Le der

efevent rot hatte und er hätte gar ben kör
ieß den Saal.n der S aſi w. ſich dafü iJn der Diskuſſion meldeten ſi für zwe

Redner der Trotzdem der Redner die
D. a angegriffen hatte, erging einerder Diskuſſionsredner in wüſten Schimpfreden ge

gen die SPD. Genoſſe Peters gab ihm die rich-
tige Antwort. Auch Genoſſe Brauer (Querfurt)
ging auf das Verhalten der beiden Diskuſſions
redner ein. Mit einem Mahnwouv, ich nicht von
Poſtenjägern beeinfluſſen zo heſſen und mit
r an dem Aufbauwerk der Arbeiterſchaft,
and dieſe gelungene Verſammlung ihr Enss
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Laucha a. U. Bei der am 1. Dezember ſtattge-
Rate und der Gemeinde gemeldet, fundenen Viehzählun re folgendes

ählt: Pferde einſchließlich en 30, RindviehCafe 339, Zuchteber 2, Zuchtſauen 15, Schweine

408, Ziegenböcke 5, Ziegen 24, Kaninchen 835,
Gänſe 192 Enten 183, Hühner 2517, Trut- und
Perlhühner 10.

Erwerbsloſer niedergeſchofſen
Obhauſen. Am Sonnabendnachmittag

wurde der Maurer Emil Silber aus Obhauſen
Petri von dem ſeit eini Tagen beim Ritter-
z Lücke befindlichen Flurhüter nie-

erge ſchoſſen. Silber erhielt einen ſchweren
Lungenſchuß und wurde in bedenklichem Zuſtande
nach ins Eliſabeth Krankenhaus transpor-
tiert. Der Arbeiterſchaft von Obhauſen hat ſich
deshalb eine allgemeine Empörung bemächtigt.

St. MichelnSt. Ulrich. Das hieſige Stan-
des amt nahm im Monat November Beurkun-
dungen vor: 2 Geburten (1 männlich und 1 weib
lich), 3 e und 1 Sterbefall (Totge-
burt). Bei der hier ſtattgefundenen Jagd
wurden von 19 Schützen 349 Haſen und 2 Faſanen
hähne erlegt.

Saocaffreis
Wenn die Skadt prozeſſiert.

Löbejün, 11. Deze bar
Die Stadt Löbejün hat vor kurzem einen Pro

zeß verloren, der vier Jahre gedauert hat.
Sie war von dem Arbeiter Friedrich Göxicke auf
Schadenerſatz in Höhe von 4200 Mk. verklagt wor
den. Der Klage lag folgender Vorgang zugrunde:

Jm Frühjahr 1926 ließ die Stadt Löbejün
die Schillerſtraße kanaliſieren.

Der Kanalſchacht wurde Mitte Mgi wieder zu
efüllt. Am 28. Mai war man düfnit foertig, die
r des aſters unterblieb noch.Am 7. Juni 1926 ging über Löbejün ein Gewitter

nieder, das einen ungewöhnlich ſtarken Regen
brachte. Die die ſtark abſchüſſige Schillerſtraße
hinabſtrömenden Waſſermaſſen ſpülten vor dem
Hauſe des Klägers in dem Kanalſchacht ein etwa
2 Meter tiefes trichterförmiges Loch aus. Am T.
oder 8. Kauf zeigten ſich am Hauſe des Klägers
ſtarke Riſſe, ſo daß es am 8. Juni auf An
ordnung der Polizeiverwaltung zur Verhütung des
Cinſturzes durch Anbringung von Stützen ar
teiſt werden mußte. Nachdem im Januar 1927
ie Polizeiverwaltung in Löbejün unter Androhung

von Zwangsmaßnahmen die Wiederherſtellung des
Hauſes verlangt hatte, iſt es dann im Laufe des
Rechtsſt reites

Anordn J oli waltueuf en uns es
Der Kläger verlangte nun von der Beklagten

Erſatz des ihm erwachſenen Schadens. Er be
hauptet, der Schaden ſei dadurch entſtanden, da
der Kanalſchacht nicht ordnungsmäßig verfüllt unicht alsbald wieder vugepſtoſtert worden ſei. Der

Kläger verlangte die Uebernahme der Koſten der
Wiederherſtell des ihm an ſeinem Grundſtück
entſtandenen dens in Höhe von 4200 Mark
nebſt 6 Prozent Zinſen ſeit dem Tage der Klage
zuſtellung

Die agte Stadtverwaltung machte natürli
alle Anſtrengungen, den Kläger abzuweiſen, j
iſt ihr das nicht gelungen. Unter genauer Be

r ing erging in dieſer Angelegenheit folgendes
rteil:

9. November 192des Rechtsſtreites zu angenr Soten

Trotz des Urteils zahlte die Stadtperwaltung
aber immer noch nicht, auch noch nicht, als ſie
durch den Rechtsanwalt des Klägers im Septem
ber 1930 dazu aufgefordert wurde, binnen drei
Tagen z e en. Erſt nachdem der le durch
ſeinen tsanwalt am 18. September 1930 den
Regierungspräſidenten in Merſeburg
erſucht hatte, die verurteilte Stadtverwaltung zur

lung zu veranlaſſen, bekam der Kläger ſein
ld. Hätte die Stadtverwaltung den Schaden

gleich erſetzt oder das Grundſtück auf ihre Koſten
wieder herſtellen laſſen, ſo wäre ſie mit 4200 Mk.
noch verhältnismäßig billig weggekommen. Bis
jetzt hat der Spaß nun ſchon 8527,22 Mk. gekoſtet.

Da die Stadtverwaltung den Schaden nun gabe
trotzdem nicht tragen will hat ſie den Maurer
meiſter Meiſe in Löbejün auf Rückerſtat-

einerGegen Zahlung Anerkennungsgebühr
fall fand. Die Nazis waren, wie immer, bis aufJünger des „Dritteneinige, gekniffen. Ein

ung der durch die Klage entſtandenen Koſten
verklagt. Meiſe hat die Kanaliſationsarbeiten
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wohl jeder, welcher ungeheure

7-Stunden Dauerſitzung im Kreistag

L

lber ins Geſicht. Die „Hüter der Subſtanz“ ver
eistag hat in ſieben Stunden langten, die Kreisſparkaſſe ſollte aus ihren

n f um die Deckung der für Mitteln 50 000 Mk. geben. Was werden die
ohlfahrtsfürſorge erwachſenen und Sparer dazu ſagen? Einſtimmig wurde ein ent

Koſten n einer Löſung ſprechender Antrag, der eigentlich unzuläſſig iſt,
ernunft und Einſi n ni der bürgerlichen Fraktion ie SPD. forderte:

Kommuniſten Der Bürgerblog Der Kreistag möge unter allen Umſtänden für
lucht por und poll die Dur r die Wohlwagt nicht, den Stimmen der Vernunft ſahrt vloſen ſorgen

Gehör zu geben. Die Kommuniſten verſteigen Der Antrag wurde angenommen. 3ſich ſogar e den Sozialdemokraten zu ſagen: Rätſelratend und ne Hilfe ſuchend e Bür

Jhr rliche und Kommuniſten nun da. Alle ihre Vor-m e mmer wir ſhloge waren undurchführbar oder un
Kommunl u.. geſetz lich. Abg. Werchan (Soz.) ſchärfte ihnenDie S e ren im übrigen vollkom das GEewiſen.

Pvarteten au Mit kaum Eine Erhöhung der Wertzuwachsſteuer wurde
h ruf Jmterſi ſe d ſozial-- von Bürgerlichen und Kommuniſten abgelehnt.

n Kampf gegen die Regktion. Für denKreis und vor allem ſt die Erwerbsloſen Sir u u r ver Werkgage,
ſteuer bis zu 50 000 M zu verlangen. Vor Ent-

e vor, daß alles gute de und große Ver wen ſoviel Unkenntnis faßte man ſich an

an n zgeſteuerten und Ein Kommuniſt, der ertlehemen u helfen, nur hohle Worte und agita ſt 2 S en V debel 9 u der
toriſ ätzchen ſind daß in der Saalkreis- V re4 r kommende Mann und „der größte Schlaukopf“ dert der KPD. Leutchen er, die hilflos an gg Fraktion arme KPD.!

n pen ihrer Parteibonzen zappeln und trotz z b zbeſſerer Einſicht alles tun m ufſen und tun, Mit S re der nächſte Tpkt „Prü-
die Lage der Erwerbsloſen zu verſchlechtern! un We 1929 arg o men Perr

mit e c e. en. W xe ur h g tz lich r m uit Bienenfleiß“, wie Herr r
maßnahmen werden erſſtädt i üfen..h und zum Teil bereits verausgabt e vlte Leieeſen r nen w.

etwa 600 000 Mk. Der Etat des Kreiſes iſt durch ſtimmt“. Eine lange Liſte iſt davon angefertigt
V ſorgfältige Spar wirtſchaft trotz worden, die Fragen und die Antworten wurden

Guf Drängen des Bürgerblocks erfolgten Steuer vorgeleſen. So zum Beiſpiel. „Warum hat das
enkung um 5 Prozent ein ehalte n worden. Bauamt ſoviel Ueberſtunden, nämlich 556 Mk.
s konnten ſogar an über 65 Poſitionen Einſparun gemacht?“ Antwort: „Weil ein Diplomingenieur

Sohſehatiaſen ſt her Wer Bichnen der Ctaree Munde e d20s Dir ar ſpatt“!2 Wege,
hinaus geſchwollen. Die für den Notwinter fehlen Warum ſind drei Landratswimpel gekauft woiden

den Mittel ſollten durch eine Nachtragsumlage auf Antwort: „Weil zum Waſchen Auswechſel-
gebracht, exemplare benötigt werden.“ Jn dieſem Tone gingdie Steuerſätze ſollten von 30 auf 50 und von es weiter: „Warum iſt eine Autobrille gekauft

80 100 Prozent erhöht werden. worden?“ „Wer hat eine Autoſcheibe kaputt ge-
i dieſer Regelung blieben noch 220 000 Mk. un macht?“ „Warum flicken die Frauen der Chauffeure

t die auf dem Zwiſchen nicht ſelber die Dienſtanzüge ihrer Männer?“
Jreshie hereingeholt werden können. Wird die

Umlage nicht angenommen was eingetreten
iſt wird für den Saalkreis ein Staats
kommiſſar beſtimmt, der dann aber die Ver-
antwortung den Zwiſchenkredit nicht tragen
kann. Der Staatskommiſſar wird die Steuerſätze
3 t nur auf 50 Den ehe 60 un

Prozent ſetzen müſſen. r t dann kann e vdie So dienen nicht durchgeführt werben! erfreute ſich diesmal ſtarken Beſuches. Rach Ei
Die Abſtimmung e 7:20:1 die Umlage führung des neuen Magiſtratsmitgliedes Karl

Mennicke wurde die Mandatsniederlegung desiſt abgelehnt, ie L eneie Erwerbs Genoſſen Otto Schlegel bekannt gegeben. Dem
durch den Magiſtrat bereits einſtimmig beſchloſſenen

Keiner, der dieſer Sitzung beiwohnte, konnte ſich Verkauf von 42 Quadratmeter Acker zum Preiſe
der ſchweren Stimmung enlziehen, die nach dieſerſvon 50 Pf. je Quadratmeter an Karl Sänger
Abſtimmung über dem Kreistag lag. Es ſpürteſenior ſtimmten alle Stadtverordneten zu.

Der Schulneubau iſt ſo weit hoch, daß
Verrat von KPD. und Bürgerblock an den mit den Jnnenarbeiten begonnen

Trwerbsloſen, werden kann. Um keinen Stillſtand in den Ar
die man mit einem n Hilfsbeſchluß ge heiten eintreten zu laſſen, ſind zunächſt die Glaſer-
narrt hat, verübt wu Zuhörer drohten den arbeiten vergeben worden. Trotz einer ganzen
Kommuniſten: „Kommt nur raus!“ Reihe Koſtenanſchläge auswärtiger Firmen blieben

Die Sitzung wurde ausgeſfetzt; nach 10 Minuten die Arbeiten am Orte.
erſchienen die Abgeordneten wieder, um ihre Vor Danach wurde wieder über die Bürgera zu machen. Amende (Komm.) wolltemeiſterſtelle verhandelt. Die Bürgerlichen

ittel „von anderer Stelle“ des Sag nehmen de blieben bei ihrer Forderung, ſie verlangen

die Mittel bereits für die Durchführung dereſetzlichen n r ren lagt. Der die Ausſchreibung der Stene.
Surgervlog wußte wieder nichts Beſſeres als Die m 3 beantragte, nicht über ein Gehalt von

puümpen und auf das Reich oder die „Er-3500 Mk. hinauszugehen. Nach allerlei Rechen
ſparniſſe kommenden Jahr“ zu hoffen. Aberſexperimenten wurde der bürgerliche Antrag mit 8
dieſe „Soliditätspolitiker“ ſchlugen noch einmal ſichlgegen 2 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen an-

Krieg um den Wettiner Bürgermeiſter
Keine Mittel für Erwerbsloſe

Wettin. Die r

Sport und piel
Reſultate vom Sonntag.

Erwerbsloſe von KPO. und Bürgerblock verweigert! Erbittertes Ringen gegen regklionüreferren
Konnmnuniſten fallen den Sozialdemokraten in den Rücken, die Bärgerlichen verlaſſen die sittzung be e v See e wen 7. Bezirk

„jund konnte gute Reſultate erzielen. Die endSan werden ſo viele Löſchblocks verbraucht?“ gewann e ehe Spiel 3:1. Die e

Dabei hatte r in mehr als einem Falle Mannſchaften endete mit dem Reſultat 1:2 für
Poſten moniert, die er ſelber als Kreigaus- Helfta.

Merſeburg Kayna 5:0 (220).ſchußmitglied mit bewilligt hatte
Die ganzen 72 Punkte hindurch blieb ihm nichts ide Jahn Monnſch ſtanden ſich auf dem

Sportplatz an der Naumburger Straße in Mer
weiter übrig, als ſich zufrieden zu geben.
Nur einiges blieb hängen, da hakten denn die
Herren vom Bürgerblock ein, die Kommuniſten r v Der Gaſtgeber war im
leiſteten ihnen treu und brav Hilfsſtellung. s Sturm beſſer und konnte deshalb das Spiel für
hängen blieb, ſind aber weder Unterſchlagungen noch ich entſcheiden. Kayna trat leider nur mit

Mann an.
flandhbali

Lienigeecreipr ger n Es war widerlich, d
i

Schafſtädt l Stedten Il 3:6.

gkeit ſehen, mit der dieſe
roßes Geſchrei wurde

Schafſtädt J trat mit ziemlich erſatzgeſchwäch
ter l nach langer Pauſe wieder auf
eigenem Platze gegen Stedten I an. Bei ſehr ſchwe
rem Boden wurde ein den gegebenen Verhältniſſen
nach ſcharfes Spiel vorgetragen. ausgegliche

ob er Duxus oder r in ſei nem Feldſpiel, bei welchem Stedten ſtets im Vorhl u a hege Kaänyfe urb ehe ne Se Pite e wer teinanderſetzungen. e, lautete das Reſultat 6:3 für Stedten.
Die Bürgerlichen zogen zuletzt es vor, das Feld Döllnitz Jgd. Zwintſchöna Jgd. 0:22 (0:10).

zu räumen.
Sie ſpielten die Beleidigten, als ihnen Abg. Kei
tel (Soz.) vorwarf, daß ſie gehäſſig und unſachlichh Die Kpyeisvertreter des Arbeiter-Turn und
en und zogen ab. Als Horchpoſten blieben Sportbundes kommen am 24. und 25. Januar

enſch und der Herr von Werder zurück. [1931 zu einer ſehr bedeutſamen Tagung an der
Bis gegen 5.20 Uhr zog ſich dieſer „Kampf“ hin, Arbeiter-Turn- und Sportſchule in Leipzig zu

dann endlich kam es zu einer Abſtimmun g. ſammen. Die vielartigen Nöte der Zeit und die
Die Entlaſtung wurde durch die Kommuniſten ab ſich daraus ergebenden Maßnahmen ſind der

gen Grund der Zuſammenkunft.um Schluß kam es noch zu einer Demonſtration
der Sozialdemokraten. Sie hatten zu Be-
ginn der Sitzung beantragt, Sportamtliche Bekanntmachungen.

die Diäten zugunſten des Geſundheitsamtes 6. Bezirk. (Handball.) Serienſpiele am 21. Dezember:
um 25 Prozent zu kürzen. J Srurde. hr: J p I (Ch. KleinVoller Aerger hatten die Bürgerlichen geſchrien: en U h Kaſſe e r

„50 Prozent!“ Mit der Tat waren aber einzig Gruppe: 10 Uhr. Döllnitz I gegendie Sozialdemokraten zur Hand, e gaben iotort ein Cenena (Eck-Othello). 15 Uhr: Naundorf I Queis 1Boer, Bezirk). 15 Di Zörbig 1Viertel ihrer Diäten an das tsamt ab. grint r 3. Gr rer n. T
mmen v I r 15 Uhr: Röſſen I Fi te

7 rege o u e 55 nöckerli iemannPaſſendorf). 4. Gruppe: xſcheinlich keine Sonderaktion geben, der See eufene (Krauſe-Reideburg). 14 Uhr:
Höhnſtedt I Erdeborn I (O. Kleinſchmager-Naundorf).

Adolf Werge.

6. Bezirk. (Handball.) Geſellſchaftsſpiele am 21. Dezember:
1314 Uhr: Merſeburg J Lochau I (SchubertKayna). 14 UhrSchafſtädt I augſtadt (Chemnitz- ichten 11 Uhr: Fichte II

gegen Regatta-Klub II (Paſſendorf). 14 Uhr: Stedten I
gegen Teutſchenthal II (Bennſtedt). 15 Uhr: m n
gegen Schraplau I (Fichte-Ammendorf). 14 Uhr: Raßn r

re

lau

ſt i ligt waren!), großes Geſchrei über zwei Lampen für Angeſtellte uſw. uſw.
Vielleicht iſt ar über dieſe Dinge noch mehr zu
ſagen Jedenfalls ſtellte der Landrat ſämt
liche Büros und ſein Arbeitszimmer zu beſichtigen,

blamiert, der Bürgerblock hat ſich in ſeiner ganzen
Größe und Würde gezeigt.

gegen Zwintſchöna II (Canena). 9 Uhr: Kahyna II
ling II (Röſſen). Jugend: 14 upr: Beuchlitz Schraple

e Fmerirft 2 Vyr: eutſchenthal Lauchſtädt
ö r 10 Ühr: Fichte Ammendorf Döllnitz (Lochau).

1 r: eskau Zwintſchöna Bezirk). Uhr:RegattaKlub Süd Schw. Ammendorf prno, ch üler:
genommen. Die Warnungen der SPD. wurden 18 Uhr: Stedten Teutſchenthal. 15 Uhr: Hthello gegen
auch diesmal wieder in den Wind ge chlagen. RNaundorf. Teutſchenthal und RegattaKlub man ren

Die KPD. hatte Dringlichkeitsanträge Sygendipielen wby die Zeit augenen.
geſtellt, in denen ſie die üblichen agitatoriſchen For

über dieſe Anträge eine lange batte. ie
Steuerausfälle und Steuerrückſtände ſind derarti M tfilhoch, daß es einfach unmöglich iſt, derartige Mitte

werden gezeigt am Sonnebend, 20. Dez.,

„Schlagt die Faſchiſten, wo Ihr ſie trefft!
Kazis und Kommuniſten ſtreiten um die Auslegung der Parole

Die AlvenslebenVeriammlung erneut vor Gericht

n einer Ve mlung der Nationalſmal ausgeblieben.ſeien in Fonnern, in der Junker Alvensleben ſtellte ſich zunächſt in Widerſpruch
don Tlpensleben als Redner auftrat wur zu allen anderen Zeugenausſagen.
den die Kommuniſten aufgefordert w. r Auf Vorhalt des Vorſihenden mußte er gber zu
o ſie hinter der von ihrer a die a geben, daß die Parole: „Schlagt die Faſchiſten

egebenen Parole ſtünden- „Sch ag de uſw!“ ſo gemeint ſein könne, daß die National-
jen, wo ihr ſie trefft!“ Zwei kommuniſtiſcheſozialiſten geiſtig gewonnen werden ſollen. Jn

izkuſſtonsredner gaben dann Auetegun ger der zweiten Verhandlung tauchte auch plötzlich
ieſer Parole, die von der 2 die uptung auf, da Wabbel ſich hinter die
Haft gis Viederholungen dar S Küfner Mörder geſtellt habe. Davon war in der

vo e. aufgefaßt wurden. Deshalb wurde gegenſerſten Verhandlung mit keinem Wort die
naporfarbeiter Kurt Wabbel und den ziehe. Unbeſtritten blieb auch der Hinweis derTraLſeüe Wilhelm Kunze Angeklagten, daß die Parole „Schlagt die Fa

Die Sache wurde bereits einmal vor dem Trotz des eipdentigen Ergebniſſes der Beweis
er

ſchiſten überhaupt nicht von den Kommu-Weſen des n ondern zuerſt von den Nazis auf-
gegriffen worden iſt.

r ericht in Halle verhandelt. Die aufnahme, inSee e damals vertagt. weil der r von Alvensleben, unter
Zeunen ſondern wach Auskunſt ſeiner Gutsperwal konnte, blieb der Anklagevertreter bei der im

tung ſen
auch ein

brachte ihm eine Ordnungsſtrafe ein. Nach kurzer Beratung kam das Gericht aber zu
RuZur zweiten Verhandlung war zwar Herr einem Freiſpruch

itſtiefeln unddoh von Alvenskeden (in Reitſtiefe dem Beſchluß den gusgebliebenenr rdnungsſtrafe von 30 Mk. zumit Solbdatenmütze) erſchienen, aber der upt nt der exſten Verhandlung, der e e gen in eine

f ik ttgau zu ihren Gunſten zu ent-neber den Ausfall des neuen Pro u wen 4 en i ſant gelgfteie
Stadtſäckel aufs neue mit einer anſehnlichenv

n.
elingt es der Stadtverwaltung,7 v ſowie den gegen die Zucker Summe belaſtet wird.

ſogar der Kron zeuge des

ge von Alvpensleben n icht erſchie ſeinem Eid keine belaſtende Ausſage mehr machen

nungen war. (v. A, iſt Strafbefehl verhängten Strafe von je einemrbeiter“!) Das o r nung nis und 30 Mk. Geldſtrafe.

aufzubringen, wie ſie der KPD.-Antrag fordert.
Mit 10 Stimmen bei Enthaltung der Kommuniſten
wurde einer

ugeſtimmt. Ein Dringlichkeitsantrag forderte einen nachmittags 5 Unr und abends 8 UhrSt antrag gegen einen a der in in der Aule der Torschule in Halle, Torstr

c 4 r ren erungen gegen Deämtliche Stadtverordneten gebraucht hat. nee eher r e Sientag eines Nartell fürArbentersport u. Körperpflege, Hallee V.
Strafantrages.

Zum luß verſuchte der Stadtverordneten

Bürgermeiſter wahl zu begründen. Es kam ſgreinsmitteilungen.
nicht viel dabei r Er unterſtrich ſogar die Die Naturfreunde“ Halle. Sonnabend den
Bedenken der Fraktion. Warten wir aber 10. Dei iösl Seneralverſemiung Anträge und Vor
ruhig ab, die Herren werden ſchon noch merken, ſchläge für die Vorſtandswahl ſind bis 3. Januar an den
was ſie tun. Vorſtand einzureichen. Mittwoch den 17. Dezember,Sportgruppe: Beethovenabend (Muſik und Lichtbilder,

H. Wittte), 20 Uhr im Heim, Weingärten 50. Arbeits

ltspari. Freitag, den 19. Dez., 20 Uhr imim Weſagerten: öngertodend des Arbeiter RadioBundes.

onnabend, den 20. Dez., 17 und 20 Uhr: Winterſport
filme in der Torſchule. Erwerbsloſe nachm. frei. Eintr. 20 Pf

Arbeiter-Turn- und Sportverein KleinkugelNaundorf.
Queis J. und dem Schiri Bö er (Bezirk) zur Kenntnis, daß
das Serienſpiel Nr. 35 auf 10 Uhr verlegt werden muß.

Sammlung für die Minderbemittelten

vorſteher die Stellung der Bürgerlichen zur

gemeinſchaft Thema: Umſturz der Geſellſchaft. 20 Uhr

A. Rafch.

RegattaKlub Halle e. V. Alle männlichen
Mitglieder, insbeſondere alle Mitglieder der Ab
teilung Ia, treffen ſich Donnerstag, den
18. d. M., abends 8 Uhr, im Zimmer 14 des Ge
werkſchaftshauſes zu einem Ausſprache-
abend. Wir erwarten zahlreiche Beteiligung.

Dort iſt man beſſer daran als bei uns

3 4
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le ud, war S ä i vor den Bahnhöfen der Hochgebirgsſtationen, um auf denTauſende von Skifahrern dr h ſchönen Sport zu d ilegen



Die Anforderungen, die an die Güte der elek
triſchen und mechaniſchen Wiedergabe von Muſik
und Sprache geſtellt werden, ſind in der letzten
Zeit ſo gewachſen, daß der Techniker gezwungen
iſt, in der Auswahl der ihm zur Verfügung ſtehen
den Hilfsmittel ſehr kritiſch zu ſein. Heutzutage
iſt die früher allgemein übliche ſubjektive Be
uvrteilung von Klängen einer ſtreng objektiven
Meſſung gewichen.

Das Ohr einer elektriſchen Aufnahmeapparatur

iſt der Schallaufnahmeapparat,
Mikrophon genannt, der die Schallwellen auf
fängt und in elektriſche Ströme umſetzt. An dieſes
Gerät werden außerordentlich hohe Anforderungen
geſtellt, d. h. es muß, wie der Techniker ſagt, voll
kommen frequenzunabhängig in dem Bereich von
10 bis 10 000 Hertz arbeiten. Bei der Aufnahme
der UltraphonSchallplatte wird beiſpielsweiſe ein
nach eigenen Patenten hergeſtelltes, in Nieder
frequenzSchaltung arbeitendes Kondenſator-
Mikrophon benutzt, welches die oben erwähn
ten Bedingungen reſtlos erfüllt. Ueber die Wir
kungsweiſe dieſes Mikrophons ſei kurz folgendes
erwähnt:

Das Mikrophon ſelbſt ſtellt einen Konden
ſator dar, deſſen Kapazitätswert (Aufnahme
fähigkeit) durch die auftretenden Schallwellen ver
ändert wird. Dieſer Kondenſator, der in den
Gitterkveis einer Verſtärkerröhre eingeſchaltet wird,
moduliert (verändert) den Anodenſtrom einer
Elektronenröhre. Die Membrane dieſes Mikro
phons hat eine Dicke von 0,005 Zentimeter, die ſo
ſtvaff geſpannt iſt, daß ihre Eigenſchwingung über
der Hörgrenze liegt. Man muß ſich vor der Auf
ſtellung des Mikrophons davon überzeugen, ob der
Ort für die Schallaufnahme günſtig iſt, weil ſonſt
einzelne Töne durch Ausbildung von ſtehenden
Schallwellen bevorzugt werden. Es hängt ſomit
alſo ſehr viel von dem Raum, in dem das Mikro
phon aufgeſtellt wird, die Güte des aufgenomme
nen Schalles ab. So wird ein großes Orcheſter

B. niemals in einem kleinen, ſehr ſtark abge
W Raum klingen und umgekehrt die
Sprache niemals in einem großen leeren Saal.
Um dieſen Anforderungen zu genügen, beſitzen die
großen Schallplattenproduktionsfirmen verſchiedene
Aufnahmeräume für oben genannte Zwecke. So
iſt. z. B. der Nachhall in dem Raum bei Ultra
phon, wo große Orcheſter aufgenommen werden,
235 Sekunden. Jn den Kirchen, bei Orgel- und
Choraufnahmen, beträgt der Nachhall ſogar bis zu
5 Sekunden. Für die Aufnahme von Tanzmuſik
und kleinen Orcheſtern benutzt man einen kleineren
Raum, deſſen Nachhall ungefähr 138 Sekunden
beträgt, der aber durch ſinnreiche Vorrichtungen
auf eine halbe Sekunde reduziert werden kann.
Somit iſt alſo die Gewähr gegeben, eine einwand
freie Schallaufnahme von verſchiedenen Klang
gemiſchen zu erhalten.

T

Da die von dem Mikrophon erhaltenen elektri-
ſchen Ströme ſehr klein ſind, müſſen ſie außer
ordentlich verſtärkt werden, damit ſie das Ge
rät, das die elektriſchen Ströme wiederum in
mechaniſche Schwingungen umſetzt, in Tätigkeit
bringen. Die Verſtärkertechnik iſt heute in der
Lage,

Verſtärker von beliebig großen Leiſtungen

zu bauen und alle vorkommenden Frequenzen von
10 bis 10 000 Hertz verzerrungsfrei zu verſtärken.
Die den Verſtärkern zugeführte elektriſche Energie,
die aus großen Abkkumulatorenbatterien und Hoch
ſpannungsmaſchinen entnommen wird, würde aus
reichen, um 200 Stück Vierröhren-Radioempfänger
in Betrieb zu ſetzen.

Die Seele der geſamten elektriſchen Aufnahme
apparatur iſt nun das Gerät, welches die elektri-

Ströme in mechaniſchen Schwingungen um
etzt,

der ſogenannte Schreiber oder Cutter.
Dieſer Schreiber muß die ihm zugeführte elektriſche
Energie in dem ganzen Frequenzbereich vollkom
men verzerrungsfrei in mecha niſche Schwin-
gungen umſetzen, die

auf eine Wachsplatte aufgeſchrieben
werden. Der Schreiber iſt auf einer durch Schwer
kraftmotor angetriebenen Aufnahmema
ſch ine gut ausbalanciert angebracht und ſchreibt
die Schwingungen auf das s drauf. Der
Vorteil des Schreibers beſteht im weſentlichen
darin, daß er auch die höchſten Töne, die einen
Schwingungsbereich von 6 bis 10 000 Hertz haben,
vollkommen unverzerrt und vollkommen gleich
mäßig aufſchreibt. Bei Sprache und Geſang iſt es
beſonders wichtig, die hohen und höchſten Töne
wiederzugeben. So haben z. B. die zur Verſtänd-
lichkeit von Sprache ſehr wichtigen Ziſchlaute
einen Frequenzbereich von zirka 5 bis 8000
Schwingungen.

Die beſchriebenen Wach splatten, die beim

letzte Neu
Grammophon

(Die Stimme ſeines Herrn.)
Es iſt ein guter Einfall geweſen, der die Deutſche

Krammophong G. veranlaßte, auch einmal ſogenannte
Schlagerlieder von einem erſten Sänger unſerer Bühnen vor
tragen zu laſſen. Schon vor einiger Zeit hörten wir eine
ſolche Platte, die der bekannte und geſchätzte Tenor Helge
Roswaenge von der Berliner Staatsoper beſungen hatte.
Diesmal bietet er uns gleich zwei Schlager der Saiſon:
Da iſt zuerſt Nr. 23 6889: „Das Lied iſt aus aus dem
gleichnamigen Tonfilm, der jetzt in Halle herausgebracht
wird. Dieſes Lied darf man wohl als die zurzeit beſte
Tonſchöpfung ihrer Art anſprechen.
Roswaenges iſt man verſucht, ſie aus der Sphäre des
Schlagergefanges herauszunehmen. Auf der gleichen Platte
hören wir auch noch: „Heut' nacht hab' ich geträumt von
dir“, ein Lied von Kälmän, gleichfalls von Helge Ros
waenge mit Wärme und Reinheit des Tones geſungen. Auch
der jetzt kurſierende, anſprechende Schlager: „Oh, Fräu
lein Grete“ erfährt durch Roswaenge eine Erhöhung,
daß man direkt erſtaunt iſt, welche muſikaliſche Wirkung ſelbſt
ſo „marktgängige“ Muſik erzielen kann, wenn ſie ein Künſtler
meiſtert. Dieſe Platte trägt Nr. 23 612 und enthält noch den
weiteren Schlager: „Schenk' mir eine Tafel Schokolade“.
Jlia Sivſchakoffs Künſtlerorcheſter liefert bei beiden
Platten die richtige, von Rhythmus und Klangſchönheit ge
tragene Begleitmuſik.

Ein anderes erſtklaſſiges Tanzorcheſter der Reichshaupt
ſtadt ſtellt ſich auf 23 644 mit dem prächtigen Valſe Boſton
„Sous les toits de Paris aus dem bekannten
franzöſtſchen Tonfilm vor, wobei es nicht ohne Erfolg dem
franzöſiſchen Vorbild nacheifert. Auf derſelben Platte ſpielt
das Wiener Schrammelquartett den gefälligen Tonfilmwalzer:

„Zwei Herzen im Dreivierteltakt“ in Wiene
riſcher Art. Nach Wien führt uns auch Nr. 27 214:
„Ein Ausflug in den Wiener Wald Großes
Symphonieorcheſter unter Alois Melichar mit Geſangs
enſemble und Chor bringen eine Fantaſie aus beliebten und
bekannten Melodien von Johann Strauß zu Gehör, in der
es klingt und ſingt, wie es nur bei Strauß klingen kann.
Dieſe ausgezeichnete Platte, die an Klangſchönheit und
Sauberkeit des Tones die bei Grammophon gewöhnte Höhe
zeigt, atmet echteſte Wiener Operettenſtimmung. Sie dürfte
ein prächtiges Weihnachtsgeſchenk abgeben.

Eine ausgezeichnete Platte iſt auch 33 360. Zwei zarte,
melodiſche Wirgenlieder, „Schlafe mein Prinzchen“ von
MWozart und „Guten Abend, gute Nacht“, von Brahms,
op. 49, Nr. werden von der Kammerſängerin Margarete
Heyne-Franke mit Orcheſter in dezenter, künſtleriſch
hochſtehender Weiſe zu Gehör gebracht. Zuletzt erwähnen
wir noch 66 985: Hoffmanns SErzählungen“
(Offenbach): Lied vom Kleinzack („Es war einmal am Hofe
von Eiſenack“) und „Ha, wie in meiner Seele“. Beides ge
ſungen von Julius Patzak, Tenor (Nationaltheater,
München). Eine Platte mit großer Klangfülle. Patzaks
kräftige, wohltösnende Stimme zu hören, iſt ein Genuß.

Bliraphon
A 679: Orchheſter-Muſitkplatten ſind bei Ultraphon

beſonders klangvoll. Ferdy Kauffmann ſpielt hier mit
ſeinem guten Orcheſter ein reizvolles Potpourri von Jacques
Offenbach. Eine muſikaliſche Delikateſſe! B 662: Aber
auch die ſeriöſe Oper iſt bei den neuen Platten repräſentativ
vertreten. Hier ſingt Michael Bohnen der große Barito-
niſt, zwei Arien des Mephiſto aus Gounods „Marga
rete“ mit ungewöhnlicher Geſtaltungskraft, der rechte
Bohnen. Gounods Muſik, vom Orcheſter der Städtiſchen

Jn der IJnterpretation

Automatenpreſſe für Schallplatten.
Oper geſpielt, iſt von zündender Kraft. Die Arien heißen
„Serenade“ und „Geld regiert die Welt“. E 656: Tief in

Vir neue ürhallnlae

vom ikrophon Uber eine Wamnsmasse zur fertigen piatte

Beſchreiben auf einer beſtimmten Temperatur ge
halten werden müſſen, werden alsdann einem be
ſonderen Behandlungsverfahren unterzogen (ge
ätzt) und von den ſo vorbereiteten Wachsformen
werden auf galvanoplaſtiſchem Wege Me
tallabzüge hergeſtellt. Aus dieſen Metall
abzügen werden Formen gemacht, die in auto
matiſche Preſſen kommen.

Jn dieſen Automatenpreſſen werden
die beiderſeitigen Plattenformen auf die ent
ſprechend zubereitete Kautſchukmaſſe (Gbonit oder

Apparatur zur galvaneplaſtiſchen Behandlung
der Plattenformen.

beſonders zuſammengeſetzte Kunſtmaſſen) bei ent

ſprechender Erwärmung aufgedrückt. Damit iſt die
Schallplatte im weſentlichen fertig. Sie wird zu
letzt nur noch verkaufsfertig zugerichtet,

heiten:
romantiſche Bezirke ſteigen wir hinab mit Karl Marig von
Webers Ouvertüre zu „Oberon“, eine in ihrer zartroman
tiſchen Stimmung ganz köſtliche Gabe, wie ſie auf die
Platte vom Berliner Philharmoniſchen Orcheſter unter Karl
Schu richt Seitung dargeboten wird. Die Platten ſind
durchweg von hoher Klangkultur. A 663: Etwas ganz her
vorragendes bekommen wir hier vorgeſetzt: Guido Gial
dini, ein talentierter Kunſtpfeifer, gewinnt unſere Sym-
pathie mit der melodiöſen Hochzeit der Holz
puppen“ und der allerliebſten Parade im Kinder
garten“, zwei Charakterſtüce eigener Prägung. Groß
und klein werden an dieſer Platte eine beſondere Freude
haben.

Der Küchen meiſter Konzern erwirbt ſich mit
der Herausgabe dieſer billigen Volks platte (ſie koſtet
nur 1,80 Mk.) ein beſonderes Verdienſt. Die techniſch ein
wandfreie Platte bringt im 20ZentimeterFormat den Jnhalt
einer 25-ZentimeterPlatte. Orcheſtrola bringt dabei klaſſiſche
Unterhaltungsmuſik wie modernſte Schlager, und zwar in
künſtleriſch feiner Wiedergabe durch vorzügliche Kapellen.
Einige geringe techniſche Unfeinheiten werden nach längerer
Erfahrung mit dieſem Plattenformat noch ausgeglichen wer
den können. Wir regiſtrieren:

Nr. 2488: Hier hören wir zwei allerliebſte Chanſons aus
der neueſten (augenblicklich in Halle geſpielten) Tonfilm
operette „Der Hampelmann“ von Robert Stolz:
„Steige ein, mein Hiebchen“ (Fox) und „Schön wär's,
wunderſchön war's“ von der OrcheſtrolaTanzjazzkapelle in
einſchmeichelnder und ſchmiſſiger Weiſe geſpielt. Wer den
Film ſah, wird ſicher dieſe Platte gerne beſitzen mögen.
Nr. 2487: Zwei weitere ſehr populär gewordene Tonfilm
melodien ſind aus der „Lindenwirtin Michael
Kraß' drolliges Tangoliedchen: „Du biſt mein Abend- und
mein Nachtgebetchen“ und aus „Die Drei von der
Tankſtelle „vHiebling, mein Herz läßt dich grüßen“
von Heymann. Es ſind dies zwei Sächelchen, die zu den ge
lungenſten zählen, die der Tonfilm bisher hervorgebracht
hat. Nr. 247: Sogar aus der neueſten CharellRevue Jm
Veißen Rößl“, die gegenwärtig in Berlin läuft, bringt
Orcheſtrola die zwei Hauptſchlager, den ſentimental ein
ſchmeichelnden Walzer „Mein Liebeslied muß ein Walzer
ſein“ und den flotten SlowFox „Die ganze Welt iſt himmel
blau“ von Robert Stol z. Alle dieſe Platten, die von der
OrcheſtrolaJazzkapelle raffiniert und geſchmacvoll dargeboten
werden, haben Refraingeſang und eignen ſich vor
züglich zum Tanz. Zuletzt noch: Nr. 2338; Auf dieſer
BPlatte ſind wohl die beiden bekannteſten und ſchönſten
Märſche vereinigt: Teikes „Alte Kameraden und
Herzers „Hoch Heidecsburg“. Sig werden von der
Militärkapelle Woitſchach mit Elan „hingelegt“. Ferner

r Schall platten

Leipzig
d ſt m

und Waſſerſtand.12.55: Nauener Zeitzeichen.
bericht. Anſchließend bis 14: Aus

10.50: Weihnachtsbäckerei. 11.45: Wetter-
12: Was jeder Wer hört. (Schallplatten.)

13: Wetiter, Preſſe und Börſen
er Agegenſg oper

(Schallplatten.) 14.80: Jugendfunk. 80: it deutſchenf. ern in offene Meer Siegfried Haubold, Leipzig.
en W Orcheſtex: „Saiteninſtrumente“. 17.80: Wetter-
und Zeitangabe 18.05: Wozu Muſeen? Ein Geſpräch zwiſchen
Muſeumsdirektor Dr. Herbert Kurze Erfurt, und Profeſſor
Dr. Julius Zeitler, 18.30: Jtalieniſch. 18,50:Aktuelle Viertelſtunde. 19: Stagtüche Exportförderung. Dr.
Gerhard Herrmann, Veipzig. 19.30: Militärkonzert. 20.30:Ler d der Detektive, Eine b von Erich Käſtner.
21.30: Kabarett Tempo. 22: Nachrichtendienſt und Sportfunk.
22.30: Paul-Piſk-Stunde. Das Leipziger Rundfunkorcheſter.
23.20: Unterhaltungsmuſik. (Schallplatten.)

Königswusterhausen
Mittwoch: 6.20 und 6.55: Zeitanſage, Wetterbericht.7: abe. o bis 9.25: Jm Ärchiv der Stadt Berlin:

Intereſſante Urkunden, Handſchriften und Karten aus alter
eit. Dr. Ernſt Kaeber. 10: Mitteilungen des Reichsſtädte
ndes. 10.35 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 11.30 bis

11.55: Für praktiſche Landwirte. 12 bis 12.85: Schallplatten
konzert. 12.25: Wetterbericht. 14: n 15:
Märchen und Geſchichten. 15.30: Wetter- und Börſenbericht.
15.45: Hygiene in Küche und Haus. Elſe PelzLangenſcheidt.
16: Aus dem Preußiſchen Kultusminiſterium: Die gegen
wärtige Lage der Schulpolitik. Min.-Rat W. Landé. 16.30bis so oury Nachmittagskonzert: Edvard Grieg
ha Svendſen. 17.30: Kurze Klavierſtücke in drei hr
underten. Willi Apel. 18: Auch

ſein. Dr. Kurt Baſchwitz. 18.30:
Staatsſekretär Dr. Sautter. 10 u
„Vom Rundfunk“. 20: w. ärſcheiederk

Etts und das nicht minder gut beſezte Kriſt all
Orcheſter wieder mit vorzüglich geſpielten Tanzweiſen
vertreten, daß es ſchwer fällt, der einen vor der anderen
Platte den Vorzug zu geben. Da finden wir 3100: O
Fräulein Grete“ und „Schenk mir eine Tafel
Schokolade“, zwei effektvolle Tangos; ferner 3116:2 „Ein Kuß
im Frühling“ und „Carrambolina“, zwei pikante, anſprechende
Melodien aus Emmerich Kalmàäns neuer, erfolgreicher Ope
rette: Das Veilchen vom Montmartre“; außer-
dem: 3129: „Das Herz der Frauen und „Mach' mit
mir eine Mondſcheinfahrt“, zwei prächtige Schlager mit be
ſonders gefälliger Melodie aus der netten Tonfilmoperette:
„Die blonde Nachtigall“, deren Muſik Walter
Kollos Stempel trägt.

Mit Nr. 660 49 iſt auch die klaſſiſche Muſik berückſichtigt.
Zwei Loewe-Balladen: „Tom, der Reimer“ und
„Die Uhr“, viel und gern auf Platten geſpielt, aber oft zur
Sentimentalität verhunzt, finden wir hier durch den dorzirg
lichen Baritoniſten Louis van de Sande in muſter
bracht.

Dieſe Platten ſind wirklich Weihnachtsgeſchenke, die Freude
bereiten.

Die oben aufgeführten
Rannischestraße 15

werden Ihnen gern un-verbindlich vorgespielt H. Prophete

aller führenden Marken

fahrradhaus Frischauf, Harz 42-40

Eleetr ound andere Marken

C Hich. ſ. m. Plano- FabrikRitter i Leivaiger Str. 73

An oben besprochenen Platten
Ein zu haben im Pianohaus

B. Böll, Gr. Ulrienstr. 32

T
Grammophon Odeon Krystall Berby

Musikhaus Alfred Hover
Geistatraße 52 (Haltestello Thalia-Säle)

Hrommopfrion- Sitten
Steter Bingang der Neuerscheinungen, Tonfilmschlager-
lieder eihnacohtsaufnahmen in reicher Auswahl.
MUSN-MULIER, Gr. Märterstr. 9 (ambarrd

T IIaller führenden Marken

Iüders Olberg. J
Nr. 2336: Desgleichen die beiden bekannten Märſche „Per
aſpera ad aſtra“ von Walteufel und „Unterm Sternen-
banner“ von Souza, ebenfalls ſehr mitreißende Marſch-
rhythmen.

Die preiswerten Kriſtall platten (2 Mk. und 8,50
Mark) haben einen Grad der Vollkommenheit erreicht, daß
man ſich erſtaunt fragt, wie das bei dem niebrigen Preis
möglich iſt. Uns liegen zwei Veihnachts platten
vor: 9512 und 9518 („O du fröhliche „Stille Nacht“
und „Süßer die Glocken „Jhr Kinderlein kommet),
die ſo prächtig ſind, daß wir ſie beſtens empfehlen können.
Das Gebrüder Steiner-Quintett ſpielt inkünſtleriſcher Weiſe dieſe beliebten Feſtklänge, die von einem

leider unbekannt bleibenden Sänger in ſo anſprechender,
dabei keineswegs aufdringlicher Weiſe begleitet werden, wie
man es ſelten zu hören bekommt.

Dann ſind auch die ausgezeichnete Kapelle Bernardl

7 7
KRundfunkhsrer

ie es noch nicht wiggen, Ocs o
föhrliehste Runcitunk-Progromm dor

Weh un on engeren imorgggomsn
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Mordſache Peters,
ein ungekiärtern e genPrivatdetektiv

aus Magdeb einerzeit eing Ermitteet Se e ze ten 1nd auf rg elhafte Weiſe der Ge
indet ſich das Büro der Geſellſchaft, We

Von be de

wurde Bauers Leiche nicht gefunden und ſo tauchtdas Gerücht auf, Bauer lebe noch, eie

taſche, auch die Verſion eines Raubmordes mußte
ausſcheiden.

Alle weiteren Verſuche, Licht in das Dunkel zubringen, ſcheiterten. Stärtk ter Verdacht richtete ſch

gegen den Privatdetektiv Peters und die Frau
des Ermordeten. Beide wurden ve ftet.
Frau Bauer wurde ſehr bald, Peters am 28. April
wieder freigelaſſen. Man hat natürlich weiter
gearbeitet und weiter geforſcht, aber es gelang
weder neue Spuren gegen andere, noch neues Ma
torial gegen Peters zu inden. Nun ruht die Sache
Den den Akten. Wird ſie jemals ganz geklärt

erden?

Schlag gegen RGO. und KPD.
Am Sonntag fand eine Generalverſamm-

lung der Buchdrucker ſtatt, die ſich mit der
Wahl der Ortsver waltung beſchäftigte.
Trotzdem die KPD. alles mobil gemacht hatte, wurde
eine vollkommen kommuniſtenreine
Verwaltung gewählt. Der Spitzenkandidat der
Gewerkſchaftsliſte konnte gegen den Kandidaten der
RGO. das Dreifache an Stimmen für ſich ge
winn. n
t gen Raummangel bringen wir einen ausführlichen Bericht erſt morgen

Die Flucht aus dem Leben.
Der Poſtſchaffner, der, wie wir geſtern

meldeten, am Sonnabend Rattengi nahm
um aus dem Leben zu ſcheiden, iſt aus der Klinik
entlaſſen worden. Er verſuchte geſtern abend
22.30 Uhr an der Poſſanrerrafe in die Saale

g Poli net ſſanten hinderten ihn daran.
ie Polizei e ihn in tſtreitigkeiten treiben ihn in den Tod.
Gegen 14 Uhr hat h in der Fleiſcherſtraße

amilien-

eine zweiundfünfzigjährige Frau erhängt. Einſchweres Leiden ſoll ſie dazu r haben.

Hilf os zuſammengebrochen
fand man an der Deſſauer Straße einen 23jährigen,
wohwungsloſen Arbeiter Er wurde derKlinik zugeführt. e S

Wir ſtehen erſt am Anfang des Hungerwinters:
Wie viele wird man wohl noch ſo ammenge-brochen finden und in die Klinik ſchaffen müſſen

Heute abend TTTD
Die von der Frauengruppe der SPD., Orts-

e Halle veranſtaltete Sonnenwendfeier fin
t heute abend 8 Uhr im unteren Saale des

Volkspark ſtatt. Für ein reichhaltiges Programm
iſt Sorge getragen, ſo daß der Beſuch der Feier
nicht nur allen weiblichen s ſondern
auch den r zu empfehlen iſt. Gäſtehaben Zutritt. Der Eintritt iſt frei.

Der Appell in der Saalſchloß
Nazi „fragt klein an“.

Ueber den großen Eifer, mit dem ver
NaziLandtagsabgeordnete Fritſche „Kleine An-
fragen“ an die preußiſche Staatsregierung richtet,
iſt ſchon viel gelacht worden. Wenn er nicht „klein
anfragen“ kann, dann kann der gute Mann nicht
ſchlafen. Zur Sicherung ſeines Schlafes fragte er
alſo wieder einmal. Diesmal knöpfte er ſich die
halliſche Polizei vor. Eine „Sportabteilung“
der Nationalſozialiſten habe in Halle einen „Apel abgehalten dabei ſeien die 100 Helden (es

handelt ſich um die bekannte Saalſchloß-Ge-
ſchichte) verhaftet worden. Dieſes Vorgehen des
verantwortlichen Polizeihauptmanns entbehre jeder
Rechtsgrundiage. tSevering hat dieſer Kleinen Anfrage eine
kurze Antwort gegeben. Das öffentliche Tragen
der Nazimontur ſei verboten. Das Tragen ſei
öffentlich erfoigt, denn jeder habe es beobachten
können, und es ſei beobachtet worden; das Vorgehen
der Polizei habe alſo durchaus eine Rechts
grundlage.

Herr Fritſche muß alſo weiter auf Kleine An
fragen ſinnen.

Jhre einzigen Waffen.
Nazis prügeln ſozialiſtiſchen Verſammlungsredner.

Geſtern fand in der Burſe zur Tulpe ein
von der So fiſchen „Studentenſchaft und dem
Republikaniſchen tudentenbund einberufener
Diskuſſionsabend über Diktatur und Demokratie
ſtatt, in dem der Referent ſich in äußerſt ſachlicher
Form mit den Nationalſozialiſten auseinander-
ſetzte. Anſchließend kam es h privaten Ausein
anderſetzungen zwiſchen einzelnen Zuhörern. An
laß dazu gab die Perſon des eiſchbeſchauers
des dritten Reiches, Münchmeyer, deſſen ſitt
e Qualitäten nicht ganz nwznireffend von dem

eferenten gekennzeichnet wurden.wurden Weſen orcinen ſich bei ähnlichen Ge
ſegerdeiten ſtets rüpeibaft gebärdenden in ver
logiſchen Geſellen einige Ohrfeigen verſetzt. Die
Naziſtudenten gebärdeten ſich wie Tobſüchtige. Nur
der Beſonnenheit unſerer Genoſſen iſt es zuzu
Dreiben, daß es nicht zu ernſteren Zwiſchenfällen
am.

neber die Bildung von Betriebsvertretungen inder preußiſchen Juſcwerwalbung hat der preußi

Alſo vor faſt genau einem

untergebracht

unächſt

Daraufhin

Hrualle, den 16. Dezember.
Das Fernſprech-Verſtärkeramt, das

in dem Neubau der Hauptpoſt (auf dem Außen-
hof der Hauptpoſt an der Seite des Martinsbergs

W wurde vor zwei Wochen in Betr
genommen. Wir brachten Anfang Auguſt ein
ertere Ausführungen über den Zweck dieſer Ver
lärkerämter. Sie ſeien hier kurz wiederholt.

Es iſt für jeden, der telephoniert, kein Geheim-
nis mehr, daß er ſeinen Geſprächspartner am ande
ren Ende der beliebten „Quaſſelſtrippe“ nicht in
natürlicher Lautſtärke vernimmt. Esſag nämlich auf dem Drahtwege eine ganz erheb
liche Menge der durch das Sprechen in die Leitung
ken per durch Widerſtand, Reflexion und

nduktion im Draht verloren. Bei einer Draht-
ſtärke von 1,5 Millimeter (Bronzedraht) kommt bei-
ſpielsweiſe an einem 63 Kilometer von dem Aus
gangspunkt des Geſprächs entfernten Ort nur noch
ein Siebentel der in die Leitung hineinge-
r Energie an. Auf weitere 63 Kilometer hat
ſich die Anfangsenergie ſchon auf ein Hundert-
pierzigſtel verringert. Die Dir wächſt
o in geometriſcher Reihenfolge. Sinkt die in den

aht geſchickte Energie nun aber a ein Tau-
re herab, ſo iſt ſie Kr das menſchliche Ohr
aum noch vernehmbar. Die Folge ſind

Hörfehler und Mißverſtändniſſe.

Für jede weitere r tri würde ein
Telephongeſpräch. einfach unmöglich werden.
Aus dieſem Grunde ſind in das geſamte deutſche
Fernſprechnetz an beſtimmten Orten Verſtärker-
äm ter eingebaut, die die haben, die
Lautſtärke der durchgehenden Geſpräche auf ein
al den Hörer verſtändliches Niveau zu
glie n.Dieſem Zweck dient auch das Verſtärker-

amt Halle, dürch das namentlich die über Halle
laufenden Kabellinien a agdeburg undLeipzig--Köln ihre Verſtärkung erhalten. Das
Verſtärkeramt iſt alſo eigentlich keine Einrichtung
von lokaler Bedeutung, es dient vielmehr demFernſpre Dur hgangsverkehr. (Für
das Ortsfernſprechnetz hat man ein Schnur ver
ſtärkeramt.)

In den Keller des neuen Gebäudes münden
die großen Kabellinien ein.

Sie wandern von da durch das Haus in den
erſten Stock zur Aufteilungsſtelle und von dort
gehen die aufgeteilten Leitungen über ein den

120 300

Geſchäftsführer des Deutſchen

Bei der Aufſtellung ihres zuſätzlichen Woh-
nungsprogramms hat ſich die Reichsregierung u. a.
von der Erwägung leiten laſſen, endlich einmal
Wohnungen zu ſchaffen, die der Minderbemittelte
wirklich bezahlen kann. Dieſelbe Abſicht ſpielt auch
in dem Finanzprogramm der Reirhsregierung eine
Rolle, inſoweit dort von der zukünftigen Ausgze-
ſtaltung des Wohnungsweſens die Rede iſt.

Mit der Feſtſtellung, daß die Miete der bisher
erſtellten Wohnungen von einem großen Teil der
Bevölkerung nicht getragen werden konnte, ſagt
uns die Reichsregierung leider nichts Neues. Seit
Jahren wurden von den verſchiedenſten Seiten
Klagen darüber vorgehracht, daß die üblichen Haus-
zinsſteuerwohnungen von 70 Quadratmeter und
darüber ſo ſehr man das Beſtreben an ſich be
zrüßen kann, dem Volke Wohnungen, und zwar
beſſere Wohnungen zu ſchaffen als bisher für
viele ein Dangergeſchenk geweſen ſind. Unter dem
Druck der Not haben manche zu einer derartigen
Wohnung gegriffen und hinterher einſehen müſſen,
daß

die Zahlung der Miete ihre Leiſtungsfähigkeit
überſtieg.

Die Folge war, daß in erſchreckend ſtarkem
Ausmaße in dieſen neuen Wohnungen After-
mieter und Schlafgänger aufgenommen
worden ſind, ſo daß die Hauptmieter auch in dieſen
neuen Wohnungen nicht weniger beengt wohnen,
als ſie in ihren alten gewohnt haben: nur mil
dem Unterſchied, daß ſie alle die Nachteile, die das
Zuſammenwohnen mit anderen Parteien in einer
Wohnung mit ſich bringt, auch noch in Kauf

men mußten.m daher das Beſtreben der Reichs
regierung, auf eine Senkung der Miet-
preiſe hinzuwirken, nur anerkennen können und
man wird da, wo andere Mittel, wie Verbilligung
in der techniſchen Ausführung, Großeinkauf von
Baumaterialien uſw. nicht ausreichen, auch die
Verringerung der Wohngröße hinnehmen müſſen.
Was aber Bedenken erregt, iſt die Buntſcheckig-

„„Die halliſche Hauptpoſt baut
Das Verfſtärkeramt in Vetrieb Umgefta tung

Reus Telegrammannahmeftelle
der Schalterhalle

Laien geradezu verwirrendes Syſtem von Appa
raten, Wunderwerken techniſchen Geiſtes, zu den
Verſtärkern, die ähnlich wie beim Rund
funkgerät durch Röhren jedes Geſpräch dhaar-
enau auf die für den Endort (oder die nachſte
erſtärkerſtelle, wenn der Endort ſehr weit liegt)

nötige normale Lautſtärke bringen. in
raffiniert ausgeklügeltes Signaliſationsſyſtem ga
rantiert ſchnellſte Erledigung dieſer Hauptaufgabe
und der zahlreichen Nebenaufgaben des Verſtärker
amtks. Die für die im Verſtärkeramt benötigten
elektriſchen Energien werden aus einer Maſchinen
zentrale im Erdgeſchoß des Hauſes bezogen.

Weitere Vauvorhaben der Hauptvoſt.
Mit der Vollendung dieſer für die Stadt

Halle gleichgültigen Jnſtitution ſind jedoch die Bau
pläne der Hauptpoſt noch nicht erſchöpft. Jn den
erſten Monaten des neuen Jahres werden auch die
für den halliſchen Publikumsverkehr
beſtimmten Einrichtungen eine grundlegende Aende-
rung erfahren. Da wird zunächſt

di Schalterhalle i deW aDie Schalteranlage wird ſo angeordnet, daß die
Schalter rechts und links des Raumes (alſo ſenk
recht zur bisherigen Anlage) zu liegen kommen.
Die i Anlage verſchwindet, dadurch wird der
ganze Publikumsraum tiefer in das Gebäude hinein
reichen als bisher. Die alte Form der Schalter
wird durch moderne bankmäßige erſetzt. Der Raum
wird in hellen Farben ausgemalt. Die Architektur
will man beibehalten. Ferner ſoll eine

neue Telegrammannahme
den werden, und zwar rechts, wenn man dasauptportal betritt, wiſchen dem jetzigen Schalter-

raum und den Dienſträumen. Hier finden drei
Telegrammſchalter Platz, die auch nach 7 Uhr
abends geöffnet ſind. Drei Telephonzellen für
Ferngeſpräche befinden ſich den Schaltern
gegenüber. Auf der linken Seite vom Haupteingan
ſoll ein Schreibzimmer eingerichtet werden,
in dem man größere Schreibarbeiten erledigen
kann. Sechs Telephonzellen für den Orts-
verkehr werden hier untergebracht. Nach dem Mar
tinsberg zu werden ſich die Schließfächer be
finden. Sämtliche neuen Räume werden durch
große Glaswände, durch die das Licht fluten kann,
vor Lärm und Luftzug geſchützt.

Prozent Friedensmiete
Das Durcheinander der Wohnungsmieten

Von Surgermenne u D. Schwan
Vereins für Wohnungsreform
ſtellen muß, wenn nach den Plänen der Reichs
regierug verfahren wird.

Neben den verbilligten Kleinwohnungen plant
die Reichsregierung bekanntlich, der Privat
initiative den Bau von 50000 Woh-
nungen zu überlaſſen, die reſtlos ausdem privaten Kapitalmarkt verzinſt werden ſoklen
und damit naturgemäß

beſonders hohe Mieten erfordern
müßten. Die Tatſache, daß die bisher mit Hilfe
der Hauszinsſteuerhypothek hergeſtellten mittel
großen Wohnungen keine Mieter gefunden
haben, beweiſt, daß der Kreis derer, die derartige
Wohnungen bezahlen können, offenſichtlich in ſeinem
Wohnungsbedürfnis befriedigt iſt. Wenn nun ſchon
dieſe Wohnungen,

trotzdem ſie mit Hauszinsſteuerhypotheken ge
baut wurden, unvermietbar bleiben,

ſo dürfte die Frage berechtigt ſein, woher der
Kreis derer kommen ſoll, der in der Lage wäre,
die dann notwendigerweiſe noch teuereren Mieten
der 50 000 neuen Wohnungen zu bezahlen. Die
Unterſchiedlichkeit der Mietpreisbildung in Alt-
und Neuwohnungen, die bisher ſchon beſtand und

von denen, die eine Altwohnung nicht bekommen
konnten, als Härte empfunden wurde,

wird nun noch geſteigert.
W Neben den Jnhabern von Altwohnungen, die
120 Prozent der Friedensmiete zahlen, hatten wir
Neuwohnungsmieter, die 200 Prozent und darüber
zahlen mußten. Zu ihnen geſellen ſich nun die
Mieter der nach dem neuen Syſtem bezuſchußten,

von der öffentlichen Hand geförderten Wohnungen,
die nicht mehr als 150 Prozent zahlen ſollen, und
die Mieter der unbezuſchußten 50 000 aus dem pri
vaten Kapitalmarkt finanzierten Wohnungen, die

vermutlich mit nicht weniger als 300 Prozent
der Friedensmiete

davonkämen. Eine ſolche Löſung muß ſchwere Be
denken erregen, denn das Ziel darf nicht ein
Durcheinander, ſondern ein Ausgleich der Woh

keit in der Mietbildung, die ſich heraus-

Austritt der Staatsbehörden
aus den Berufsgenoſſenſchaften

Nach der Reichsverſicherungsordnung unterliegen Hile an ſich unſalverſherungsbflichtigen
Betriebe und Tätigkeiten auch dann der geſetzlichen
Unfallverſicherung, wenn es ſich um entſprechende

aatliche und andere öffentliche Betriebe undalten handelt. Sie brauchen aber den in
Frage kommenden Berufsgenoſſenſchaften nicht in
jedem Falle angeſchloſſen ſein. Staat, Kommunal
verbände, Kommunen können ſelbſt Trägerſche Juſtizminiſter dem Staatsrat eine umfang-

reiche Verordnung zugehen laſſen. der Unfallverſicherung ſein.

nungsmiete ſein.

e

Jn Preußen gehörten die un fa lIverſ i ch e
rungs pflichtigen Betriebe und Tätigkeiten
bisher den entſprechenden Berufsgenoſſenſchaften
an. Mit dem 1. Januar 18931 übernimmt der
preußiſche Staat aber ſelbſt die Träger-
ſchaft der Unfallverſicherung für ſeine unfallver
ſicherungspflichtigen Betriebe und Tätigkeiten.
Mit Miniſterialerlaß vom 29. November 1930 ſind
die Regierungspräſidenten angewieſen worden, für
die in ihren Geſchäftsbereichen entſprechend ver-
ſicherten Betriebe und Tätigkeiten umgehend den
Austritt aus den einzelnen Berufsgenoſſenſchaften
zum 31. Dezember 1930 zu erklären.

was zu schenken
isf zu gering! wird mancher denken.
Doch glaub mir Freude riesengroß
macht wenn du's schenkst ein

Wohlfahrts- Los

Ein 50-Pfennig- los der Arbeiter- Wohl
fahrts-Weihnochtslotterie ist immer ein
passendes Geschenkl Hohe Gewinn-
chancenl Gewinne im Werte von

500000 RM

Demokratie in der Verwaltung.
Preußen erweitert für ſeine Behörden die Rechte

der Betriebsräte.
Zu dem Geſchäftsbereich der preußiſchen Mini

en des Jnnern und der Finanzen gehören be
timmte kleine Behörden, bei denen nur eine ge
ringere l von Arbeitern und r be
ſchäftigt ſind, ſo daß dort nicht ein Betriebs
rat, ſondern ein Betriebsobmann zu
wählen iſt. Nach den Beſtimmungen des Betriebs
rätegeſetzes können aber nur bei Vorhandenſein
eines Betriebsrates Wnach S 84ff. BGR. durchgeführt werden. Damit
die bei kleineren Behörden beſchäftigten Arbeiter
und Angeſtellten weiterhin nicht dieſen Rechtsnach
teilen J ſind, iſt auf entſprechenden Antrag
der freien Gewerkſchaften jetzt durch Verordnung

gbeſtimmt, daß dort, wo nur ein Betriebsobmann
beſteht oder dort, wo eine Betriebsvertretung g.
bildet werden konnte, die bei den Regierungen be
ſtehenden Bezirksbetriebsräte befugt ſind, Kündi
gungseinſprüche nach S 84 BRG. entgegenzunehmen
und ſie nach S 86 BRG. weiter zu verfolgen.

Was wird aus den Alten!
Chriſtlicher Betriebsrat verbummelt ſeine Pflicht.

Jn einem halliſchen Hotel iſt ein 62 jähriger
Hausdiener entlaſſen worden. Der alte Mann iſt
ſeit 15 Jahren auf ſeinem Poſten t geweſen,
nie hat ein Grund zu Klagen oder Vorwürfen
gegen T beſtanden. Jn den Augen des
iſt er aber bereits zu alt. Jn den drei Jahren, die

der Hausdiener des.liditätsalters braucht, wird er wohl kaum

wird ſeine Altersrente dadurch ſtark ge
ſchmälert wenn er überhaupt drei Jahre
lang in der Lage iſt, die zur Aufrechterhaltung
ſeiner Anſprüche notwendigen Beiträge zu zahlen.

ntlaſſung erkenntlich, ſo wird ſie noch unſozialer

Kinder zu verſorgen hat.
Das Tollſte an der ganzen Geſchichte aber iſt,

daß eine Klage, die der Hausdiener vor dem Ar
beitsgericht Halle angeſtrengt hat, ver
loren ging, weil der aus chriſtlichen Gewerk
ſchaftlern beſtehende Betriebsrat ſeine Pflicht
nicht erfüllt hat. Dieſer famoſe Betriebsrat
hat das Einſpruchsverfahren vermaſſelt.

Sonntag fängt die Woche an.
Das Reichsverſicherungsamt hat dieſe Ent-

ſcheidung getroffen, indem es damit der allgemeinen
Auffaſſung folgen wollte, daß die Woche mit dem
Sonnabend endigt. Die Entſcheidung iſt im Sinne
des S 143a des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes
gefällt. Will jemand bei einer Krankenkaſſe für ſich
oder ſeinen Arbeitnehmer Verſicherungsfreiheit an

ſo muß er das bis ſpäteſtens zum letzten
ochentag, alſo zum Sonnabend, bei der Kaſſe tun.

Trifft die Anzeige erſt am Montag ein, ſo wird
nach der neuen Entſcheidung die Arbeitsloſenver-
ſicherung weiteres noch für die laufende Woche
erhoben. ie Verſicherungsfreiheit gilt dann erſt
von der Woche darauf an.

An der Hulbe. Die Straße, die von der Anker-
ſtraße nach der Mansfelder Straße(Schieferbrücke) führt, hat auf Vorſchlag des Magi-
ſtrats den Namen „An der Hulbe“ bekommen.

Der Wein aus der h Jn der Nacht
z geſtern holten ſich Einbrecher aus einem Keller
er Mozartſtraße 50 Flaſchen Wein. Geſtern

nachmittag ſtatteten wiederum Einbrecher einem
Weinkeller der Mozartſtraße einen Beſuch ab. Dort
ſcheint ein guter Wein zu lagern.

Jnſolge Renovation bleibt Ufa- Theater „Alteromenade“ W den S e u einießlich 24. r en. eater amHie Winber na en ubr wieder eröffnet, und zwar
mit dem Ufa-Großtonfilm „Das Flötenkonzert
von Sansſouci“ mit Otto Gebühr in der
Hauptrolle.

Verſammiungen und Veranſtaltungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zetle

end müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten
können hier jedoch nicht bekanntgegeben werden.

e r der Angeſtelltenilfen u. Büroangeſtellten,Gewer derr dere ding M 3 p
Mittwoch, den 17. Dezember, 20 Uhr, Fachgruppen-

e Behörden Banken im Ver-bandsheim. ADGB.Sekretär Buchholz refe-
riert über „Die Notverordnung der Angeſtellten
ſchaft.“ Otto Rechner berichtet über die Reichs
konferenz der öffentlichen Banken und Sparkaſſen.
Gauſekretär Beck behandelt „Die Fachgruppen
bewegung im vergangenen Jahre“. 71.0

bis zur Erreichun

Arbeit finden. Abgeſehen davon, daß ihm nun drei
Jahre voller Elend und Arbeitsloſigkeit bevorſtehen,

ſt ſomit ſchon die unbillige Härte gerade dieſer

dadurch, daß der Hausdiener eine kranke Frau und



Jreis Deſitasch

Delitzſch, den 14. Dezember.
Zu einer nochmaligen Behandlung der im letz-

ten Kreistag abgelehnten Nachtragsumlage
trat, wie ſchon berichtet, der Kreistag zu einer
irre Sitzung am Sonnabend im Gaſthof

Wellaune zuſammen. Zunächſt nahm er die
Beſichtigung eines neuerbauten Wegeſtückes zwi
ſchen Welloune, Nieder- und Oberglaucha vor.
Durch den Ausbau dieſer Wegſtrecke ſoll eine möglichſt gute Verbindung wiſchen Eilenburg und
Bitterfeld geſchaffen werden. Es verdient hervor
gehoben zu werden, daß bei dem Bau dieſer
Straße durch koſtenloſe Anfuhr des Materials den
Gemeinden nicht weniger als 10 000 M. erſpart
werden konnten.

Nach der Eröffnung des Kreistages ging Land
rat Meiſter nochmals auf die Maßnahmen, die
zur

Förderung des Wegebaues
notwendig ſind, ein und bemerkte, daß auch für
das kommende ſchon 15 Gemeinden ihre
Wünſche bezüglich des Wegebaues bereits ange
meldet haben. Will man allen Forderungen Rech-
nung tragen, ſo wäre ein Geſamtkoſtenaufwand
von rund 1 400 000 M. notwendig. Bei den gegen
wärtigen geldlichen Verhältniſſen wird es nicht
möglich ſein, allen Wünſchen gerecht zu werden.
Auch könnte man durch den Wegebau dem Er
werbsloſenproblem nicht energiſch genug
entgegenarbeiten, denn den Löwenanteil der Wege-
baukoſten verſchlingt der Preis für das Mate
rial. Deshalb iſt auch von der Kreisverwaltung
die Frage geprüft worden, ob es möglich iſt,

die Landsberg-Reinsdorfer Steinbrüche wieder
in Betrieb zu nehmen,

und zwar ſoll die Ausnutzung der Brüche der
Kreisverwaltung für eine Anerkennungsgebühr
überlaſſen werden. Man iſt jedoch von dieſer
Maßnahme abgekommen, einmal, da das Material
für Straßenbauzwecke nicht beſonders geeignet iſt,
und zum anderen der Betrieb, wenn er nicht voll
ausgenutzt werden kann, zu koſtſpielig werden
würde. Jm übrigen erklärte der Kreistag ſich
damit einverſtanden, daß die Wegebaufrage im
Kreiſe nach den Plänen der Wegebaukommiſſion
erledigt wird.

Jm weiteren waren zwei Anträge der
Na zis geſtellt, daß der Kreis alle Wegebaukoſten
übernehmen ſolle und wenn dies abgelehnt werden
würde, ſo ſagt ein zweiter Antrag, ſoll der Kreis
den Gemeinden 50——-75 Prozent der Wegebaukoſten
gewähren, damit die Gemeinden von ſich aus die
Arbeiten durchführen können. Durch die Ausfüh-
rungen des Landrats wurde klargelegt, daß es in
der gegenwärtigen Zeit unmöglich iſt, dieſen An
trägen zu entſprechen, weil man dadurch denjeni-
gen Gemeinden, die es auch in der ſchlechten et
verſtanden haben, ihre Wege in Ordnung zu hal-
ten, eine beſondere Belaſtung zugunſten der ande-
ren auferlegen würde. Auch die Vertreter der
bürgerlichen Einheitsliſte erklärten ſich
gegen den Antrag. Ebenſo die SPD.-Fraktion,
die erklären ließ, daß man den Ausbau der Wege
nach den Plänen der Wegebaukommiſſion vorneh-
men müſſe. Beide Anträge wurden deshalb der
Wegebaukommiſſion überwieſen.

Ein Antrag der Kommuniſten, wonach
Sondervergütungen an Erwerbsloſe

und ſonſtige Hilfsbedürftige gewährt werden ſol-
len und wodurch eine errechnete Summe in Höhe
von rund 650 000 Mk. erforderlich würde, fand
ebenfalls nicht die Zuſtimmung des Kreistages
Da ein Eventualantrag auf 40 000 M. geſtellt
worden war, ließ unſere Fraktion erklären, daß
wir für ihn ſtimmen würden, wenn die Kommu
niſten einen Weg zeigen, wonach es möglich wäre,
die Summe einzuheben. Das haben ſie jedoch
nicht getan, und deshalb ſagte Abg. Buhle
Soz.) den Kommuniſten mit Recht, daß ihre ganze
Forderung nur Demagogie ſei, denn in der
vergangenen Sitzung haben ſie gegen die Umlage
in Höhe von rund 340 000 M. geſtimmt, die zum
großen Teil notwendig geworden iſt, um eben
Hilfsbedürftigen belfend beiſtehen zu können. Da
die Kommuniſten erklären ließen, daß ſie

auch diesmal gegen die erforderliche Umlage
ſtimmen

würden, ſah unſere Frértion keine Möglichkeit, für
die Anträge der Kommuniſten zu ſtimmen. Beide
Anträge wurden abgelehnt.

Hierauf wurde
die Nachtragsumlage,

die eine Summe von 340 984 M. gleich 24 Pro
zent des Maßſtabsſteuerſolls forderte, beſchloſſen.
Die einzelnen Fraktionen gaben ihre Stellung-
nahme in der Form einer Erklärung ab und ver
zichteten diesmal auf eine beſondere Diskuſſion.
Die bürgerliche Einheitsfraktion ließ durch
den Abg. Dr. Baumgardt (Delitzſch) und durch
den Abg. Plötz, der die ländlichen Mitglieder
in dieſer Fraktion vertritt, erklären, daß ſie dies-
mal geſchloſſen für die Umlage ſtimmen
würden, da auch bei einer Ablehnung die Steuern
eingehoben würden. Zwei Mitglieder dieſer Frak-
tion brachen jedoch aus, und zwar der Rechtsan-
walt Müller (Eilenburg) und der Schneider

Wie es Zur Nachtragsumlage kam
Wegehbaufragen vor dem Kreistag Frfolglose Nazi Aktion

den Maurer Paul Richter auf der Straße von ſtürhlbar.n die Vorlageſaß man „dem faſt bankrotten Staat“ keine Mit

tel mehr zur Verfügung ſtellen könnte, da er doch
bald „zuſammenbrechen“ würde. Das ſagt ein
Mann, der in einer halbſtagtlichen Jnſtitution
(Landfeuerſozität) beſchäftigt iſt!

Die Kommuniſten wollten eine andere
Regelung der Steuern. Alle Gehälter der Kreis-
beamten, die über 5000 M. liegen, ſollen auf dieſe
Summe herabgeſetzt werden. ie es möglich ſein
ſoll, dadurch die 340 000 M. aufzubringen, bleibt
ihr ewiges Geheimnis, da

die Beamtengehälter insgeſamt nur rund
60 000 betragen.

Da die Fraktionfür die Vorlage eintrat, obwohl n die größ
ten Bedenken vorlagen, wurde die Umlage gegen
die Stimmen der Kommuniſten, der Nazis und
zweier Bürgerlicher beſchloſſen.

Jntereſſant war es, von einem Brief Kenntnis
zu nehmen, den die Nazis an den Abgeordneten
Dr. Baumgardt (elitzſch) geſchrieben und
in dem ſie ihm und ſeinen Fraktionsmitgliedern
Vorwürfe machen, weil ſie ſchon in der letzten
Kreistagsſitzung für die Vorlage geſtimmt hatten.
Baumgardt trat den Nazis in einer Erklärung
ſcharf ewgeger. Dieſer Brief war von dem Nazi
führer Kläning (Delitzſch) unterſchrieben und
verfolgte den Zwechk, die Mehrheit für die Umlage
illuſoriſch zu machen. Erfreulicherweiſe iſt es
diesmal nicht gelungen, und ſomit iſt die Gewähr
gegeben, daß
auch in Zukunft die Hilfsbedürftigen im Kreiſe

Delitzſch unterſtützt werden
können und ſie mit ihren Familien über den
ſchwerſten Winter hinwegkommen.

Delitzscſn Ffacit)
Reichsbannerverſammlung.

Jn der Mitgliederver ſammlung
des Reichsbanners hielt Fritz Schwahn
einen Lichtbildervortrag über die Groß-
mächte der Gegenwart. Der inſtruktive Vortrag
ließ mit Deutlichkeit die Notwendigkeit des euro
päiſchen Zuſammenſchluſſes und den Jrrſinn na
tionaliſtiſch beſtimmter Außenpolitik erkennen.
Eine Beſprechung der letzten öffentlichen SPD.
Verſammlung und der daraus zu ziehenden Lehren
ſchloß ſich an. Die Verſammlung war gut beſucht.

EiſemGHurg
Erlenburger Gerichtsbilder.

Kleine Unfälle.
Bei der letzten Gerichtsſitzung wurden vier

Fälle von fahrläſſiger Körperver-
letzung verhandelt. Erſtens hatte der Kraft
wa ührer S. den Jnvaliden Schwarz in der
Ziegelſtraße angefahren. itens hatte der Land
wirt M. aus Eospa die Arbeiterin Grafe und

e WGöWSW
JAreis Torgau
Torgau Stal

In der SAg. geht es vorwärts
Jn einer Werbeveranſtaltung der Soziali-

ſtiſchen Arbeiterjugend ſprach Genoſſe
Zumpe über Zweck und Ziele der SAJ. Er

Badeanſtaltsprojekt in Dommitzſch
Winterbethilfe beſchloſſen

r Die Stadtverordnetenſitzung hieß die Jahresrechnung 1929/30 bis
auf einige, vorläufig noch zurückgeſtellte Punkte
gut. Ein Magiſtratsantrag, den Wanderlager-
grwres von 25 auf 100 Prozent zu erhöhen, fand
lnnahme durch die bürgerliche Mehrheit.

Trotz einer bei der Anſchaffung der Motor-
ſpritze gemachten Zuſicherung auf

Aufhebung der Pflichtfeuerwehr

will der Magiſtrat dieſelbe auf die Jahrgänge
von 24 bis 30 Jahren beſchränken, während die
Arbeitervertreter für völlige Aufhebung ein-
treten. Die bürgerlichen Vertreter beſchloſſen ent
ſprechend dem Antrag. Die Annahme des Ueber-
ſchuſſes des Heimatfeſtes 1929, den der Feſtaus-
ſchuß zur

Errichtung einer Badeanſtalt

außerhalb des Elbeſtromes beſtimmt hat, erfolgte
mit 11 Stimmen. Die Vorarbeiten für die Bade-
anſtalt ſollen beſchleunigt werden, um recht bald
Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Stadtv. Heg-
mann (SPD.) regte an, die Badeanſtalt in der
Waſſerhöhe der oberen Mühle anzulegen und durch

meiſter Herold (Eilenburg). Sie ſtimmten Rohrverbindungen nach der Jnnenſtadt Waſſer-

Eilenburg nach Cospa mit ſeinem Motorrad von
hinten angefahren. Drittens hatte der Schloſſer

mit dem a ſeines Vaters auf derorfſtraße MensdorfMörtitz den Maurerlehrling
Kleine aus Mensdorf angefahren und viertens
u der Kraftwagenführer W. den Bauarbeiter

dolf Kaufmann mit ſeinen Kraftwagen in
der Grenzſtraße angefahren haben. Sämtliche An

klagten beſtritten ihre Schuld. Auf Grund der
eugenausſagen werden die drei ten Führer zu

e 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Jm viertenLalle erfolgte Freiſpruch, da Kaufmann nur

5 bis 6 Meter vor dem Auto mit ſeinem Fahrrade
noch die Stvaße überguerte.

„Gute Auskunft.“
Der Gaſtwirt Max K. hatte am 23. September

dem Kaufmann Lorenz, welcher ihn nach der
Wegrichtung fragte, an ſeinem Auto eine r
ſcheibe zertrümmert und den L. mißhandelt. Als
nach einer Weile der Polizeiwachtmeiſter Schluſ
ſas mit den Wageninſaſſen in das Lokal des K.
kam und die Perſonalien feſtſtellen wollte, ſagte
K. zu dem Beamten: „Sie dummes Rind
7 Sie haben ja einen Klaps,machen Sie, daß Sie rauskommen!“

Strafe dafür 75 Mk., dem Beamten wurde
Publikationsbefugnis des Urteils zugeſprochen.

Ums Wahlrecht.
Der Maurer B. aus Kleinwölkau hatte am

Fs der Reichstag l den Gemeindevorſteher
Köhler in Ausübung ſeines Amtes als Wahlvor
ſteher beleidigt. 5 Minuten vor Schluß der Wahl
n erſchien B. mit ſeiner Tochter und ver
angte, daß ſie wählen könne. Dies mußte abge

lehnt werden, da ſich die Tochter erſt am 4. Sep
tember in Kleinwölkau angemeldet hat, m
die Liſten am 31. Auguſt geſchloſſen wurden. Durch
die Ablehnung kam B. ſo in Erregung, daß er
a Köhler ſei ja viel zu dumm, er könne nicht
chreiben und ſei ein großes A Hier

wurde ebenfalls auf 75 Mk. Stvafe erkannt und
Publikationsbefugnis zugeſprochen.

Automatenräuber.

Der Arbeiter Kurt d r im März d. J.
vor einem Geſchäft in der Wurzener Straße einen

anderen den Automaten erbrochen, die darin be
findliche Ware wurde unter den dreien geteilt.
B., welcher ſchon mehrmals vorbeſtraft iſt, bekam
für dieſe Dummheit 2 Wochen Gefängnis, wäh-
rend die beiden anderen frei geſprochen wur-
den.

Kaufen iſt beſſer als ſtehlen.

dem Gaſtzimmer der Stadthalle einen einem Ar-
beiter gehörigen Wintermantel entwendet
hatte, bekam er wegen Diebſtahls 75 Mk. Geld-

Dafür hätte er ſich einen beſſeren Mantelr 2ufen können!

wies beſonders darauf hin, daß es Aufgabe der
rteigenoſſen ſein müſſe, ihre Kinder reſtlos der

Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend zuzuführen. Die
Torgauer Gruppe habe bei der letzten Wahl ihren
Mann geſtanden und werde ſich auch in Zukunft
aktiv an der politiſchen Arbeit beteiligen. Als Er-
folg konnten vier Neuaufnahmen gebucht werden.

Die Jugend tagt jeden Donnerstag in
einem Klaſſenzimmer der Volksſchule auf der Pro-
menade.

Am die Pflichtfeuerwehr
entnahmeſtellen für die Motorſpritze zu ſchaffen.

Ein Antrag der SP D., die Deputationen
nach verwandten Arbeitsgebieten zuſammenzu-
legen, wurde durch die bürgerliche Fraktion ab
gelehnt; das ſeitherige Syſtem ſoll ſich angeb-
kich gut bewährt haben, wenn auch die Stadtver
ordneten durchſchnittlich je 4 Deputationen ange
hören müſſon und mehrere Deputationen über-
aupt nicht oder nur einmal im Jahre getagt Anzahl von hilfsbedürftigen Familien Gel
ben.
Einen ausführlichen Bericht über

die Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben
im Verhältnis zum Etat gab Bürgermeiſter Le i ß.
Trotz ungünſtiger Ausſichten wurde einſtimmig
beſchloſſen, als Winterbeihilfe an Er
werbsloſe und ſonſtige Bedürftige neben den
vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 300 Zentner Koh-
len und 50 Stangenhaufen noch 500 M. zur Ver-
fügung zu ſtellen. Anträge ſind beim Magiſtrat
zu ſtellen; die Prüfung der Bedürftigkeit erfolgt
durch die Wohlſahrtedeputation unter Hinzuzie-
hung von 2 Erwerbsloſen.

Die nichtöffentliche Sitzung beſchäftigte ſich

Weil der Maler Johannes A. im Februar ausſerkannte auf eine Geſamtſtrafe von 1

Fwei Schenunen abgebrannt
Weidenhain. Während der Landwirt Reich

mit ſeiner Familie in Torgau weilte, um Weih-
nachtseinkäufe zu machen, brach in ſeiner Scheune
Feuer aus, das ſich auch auf die anſchließende
Scheune eines Nachbarn ausbreitete und beide Ge-
bäude vernichtete.
den Flammen reiche Nahrung.
machte ſich das Fehlen einer zweiten Spritze und
einer fahrbaren Waſſerpumpe bei den Löſcharbeiten

Getreide, Heu und Stroh gaben
Sehr nachteilig

Die Brandurſache iſt völlig ungeklärt.

reits Hitterfeld
Schiffbarmachung der Mulde.
Die wirkſamſte Bekämpfung der Erwerbsloſig-

keit iſt ohne Zweifel die Arbeitsbeſchaffung. Dabei
ſpielt die Anlage unſerer Waſſerwege auch eine
Rolle, wenn auch bisher leider immer nur eine
paſſive, da die Geldmittel ſchwer zu beſchaffen ſind.

Am Sonnabend fand in Bitterfeld eine Kon
ferenz ſtatt, an der außer dem 1. Bürgermeiſter
und dem Landrat u. a. auch zwei Waſſerbau-
ingenieure aus Leipzig teilnahmen und die das
Problem der Schiffbarmachung der
Mulde von Deſſau bis Bitterfeld zum
Gegenſtand hatte. Es wurde ein Plan entwickelt,
der die Regulierung mit Beſeitigung der ſtarken
Flußwindungen ſowie die Schaffung dreier Schleu-
ſen bei Jeßnitz, Raguhn und Deſſau vorſieht. Der
Hafen ſoll in das Gelände zwiſchen Bitterfeld und
Greppin kommen. Das Projekt würde ohne die
Schleuſen 18 Millionen koſten.

Ehe man dieſem Plan ernſtlich näher tritt, ſind
noch einige ausſchlaggebende Fragen zu löſen. Die
ſchwierigſte Löſung wird auch hier wieder die Be
ſchaffung der Gelder ſein, ſo daß es wahrſcheinlich
bei der theoretiſchen Erörterung bleiben wird.

Kreis Ciebemerde
Anſittliche Handlungen an

Pflegekindern.
Elſterwerda. Unter W Oef

fentlichkeit und Hinzuziehung eines zweiten
Richters verhandelte das Gericht gegen den Schloſſer
W. K. aus Elſterwerda wegen Vornahme unzüch
tiger Handlungen an ſeinen beiden Pflegekindern,
i Mädchen unter 14 Jahren. Der Angeklagte,

r bei ſeiner polizeilichen und richterlichen Ver
nehmung ſein Vergehen eingeſtanden hatte,

Automaten geſtohlen. Er hat den Automaten behauptete in der Verhandlung, er ſei unſchuldig.zunächſt weggebracht und ſpäter mit noch zwei e Whertief ſeine früheren Ausſagen mit der An

gabe, bei den früheren Verhören übernächtigt und
noch angetrunken geweſen zu ſein. Auch die Mäd-
chen widerriefen ihre früheren Ausſagen. Das eine
will es dem anderen nachgeſagt haben, und das
andere Mädchen meinte, es hätte die Sache wohl

eträumt. Durch die Beweisaufnahme hielt das
ericht aber den Angeklagten für r m

ahr un
6 Monaten Gefängnis. Wegen Fluchtverdachts und
evtl. Beeinfluſſung der Zeugen bei einer evtl. Be
rufungsverhandlung erfolgte ſofortige Ver
haftung.

Reue Fweigſtelle
der Kreisſparkaſſe.

Grünewalde. Den wiederholt bekundeten
Wünſchen von Intereſſenten nachkommend hat die
Kreisſparkaſſe Liebenwerda in er Gemeinde
eine i el le errichtet, die ſich allgemeiner
Beachtung erfreut. Der bargeldloſe Verkehr iſt

erade in wirtſchaftlich ſchwerer Zeit für die ganze
eſchäftswelt wichtig, aber darüber hinaus von

jedem anderen, der öfters Zahlungen leiſtet oder
ahlungen erhält, in Anſpruch zu nehmen. Die
weigſtelle erledigt aber auch alle anderen Spar

und Bankgeſchäfte und iſt täglich von 8 bis 13 Uhr
und von 283 Uhr nachmittags bis 286 Uhr nach
mittags geöffnet.

Grünewalde. Die e e derS P D. ladet zu einer ihnachtsfeier am Don
nerstag, dem 18. Dezember, abends 88 Uhr
im Saale des Gaſthofs zur Walke ein. Alle Par
de mit ihren Kindern ſind beſtens einge-
aden.

Lauchhammer. Weihnachtsabend. Jn
beſcheidener Weiſe begeht die ſozialiſtiſche
Frauengruppe am Mittwoch bei Weſenigk
ihren Weihnachtsabend. Von jedem beſonderen
Aufwand iſt angeſichts des Ernſtes der Zeit ab
geſehen worden, dafür ſollen am Nachmittag einer

träge
überreicht werden, die wenigſtens eine kleine
Weihnachtsfreude bereiten ſollen. Alle Mitglieder
werden gebeten, ſich an dem Abend vollzählig ein
zufinden.

FScarmifien-Meacſricſefem.
Halle: Geſtorben: Louis Köhler; Kurt Fruhnert:

Richard Tröger; Hermann Häußler; Carl- Heinz Kühnemund.
Groß-Oſterhauſen: Geſtorben: Georg Heynemann.
Laußig: Geſtorben: Karl Höhne. Sprotta: Geſtorben: Wicheim Pertzſch.

T

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolittk,
Wirtſchaft und Gewertſchaftliches: Gottlieb r urProvinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,

Verantwortlich kür den Anzeigenteil:Druck und Verlag: Halleſche 7ſämtlich in Halle.

Walter Künne, le ruckerei
wieder mit der Angelegenheit Buck, in der immer
noch nicht hinreichende Sicherungen vorliegen. Geſellſ ft mbH., Große Märkerſtraße 617.
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Arbeitsloſe gehen zur Schule
Has Hausorcheſter h

Der Paragraph 187 des Geſetzes über Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenve ruDer Vorſthende des Arbeite nes bar Werarſe:

tungen zur beruflichen Fortbildung und Umſchulung
inſoweit aus Mitteln der Reichsanſtalt ioder unterſtützen oder das abnige hen ſie die

n ſeme t geeignet ſind, Empfänger
oſenunterſtützu itsloſigkeiW engeheg ſtützung der Arbeitsloſigkeit

In einem der großen Gebäude des Arbeitsamts Berli Mille
40 nene un See

Von Continental bis Torpedo iſt jedes Syſtem vertreten. 40 Menſchen ſitzen hinter den hin s
uns und alte. Neben dem jungen Büromädchen,
das, halb ausgelernt, ſchon von der Arbeitsloſigkeit
überraſcht wurde, ſitzt ein älterer Angeſtellter,
deſſen dunkles Haar ſchon die erſten grauen Fäden
durchziehen. Der Leiter des Kurſus ſchwingt in der
Linken das Diktierbuch, in der Rechten die Uhr.
49 Schreibmaſchinen klappern nach ſeinem Diktat.
Später werden die Stenographiebücher vorgenom
Penhen d en en Tag ziehen D. die Uebungs-
un Immer wieder neue Geſichter tauchenhinter den Maſchinen auf. z ve

m Nebenraum ſummt und raſſelt ein Dutzend
elektriſcher Nähmaſchinen. Mädchen
ſitzen daran und nähen Kleider und Wäſche. Man
glaubt ſich in einen Arbeitsraum der Bekleidungs
induſtrie verſetzt. Eine erfahrene Direktrice geht
von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz, kontrolliert, gibtRatſchläge und ſieht nach dem Rechten. Von Ar-

beitsamt keine Spur und doch iſt das Ganze
nur ein Ausſchnitt aus dem vielſeitigen ſozialen
Arbeitsprogramm eines modernen Arbeitsamtes.

Dazu gehört auch noch ein großes Orche
mit etwa 50 Mann ſtarker Beſetzung,

das in einem anderen Raum ſeine wöchentliche
Uebungsſtunde abhält. Jnſtrumente werden noch
geſtimmt, aber eben iſt der Kapellmeiſter einge
treten und beugt ſich über die rtitur: „Beet
hovens Egmont-Owertüre“. Der Taktſtock klopft
kurz auf das Pult ſchon ſetzen die Streicher den
Bogen an Dieſes Orcheſter vermietet ſich auch.

„Wir wollen nicht nur,“ erklärt der Leiter des
Arbeitsamtes BerlinMitte, „die Arbeitsloſen kon
tröllieren und vermitteln, wir haben auch ihre
Fortbildung und Umſchulung in unſer Arbeits
programm aufgenommen. ortbildung und Um
ſchulung? Die Sachlage iſt im Augenblick ſo:
trotzdem die Arbeitsverhältniſſe in den meiſten
Fachgruppen ſchwierig und vielfach troſtlos ſind,
fehlt es doch hin und wieder an ausgebildeten
Spezialkräften, die auf dem Wege der Vermittlung
nicht beſchafft werden können.

Deshalb ucht das Arbeitsamt in Lehrgängen
und Fortbildungskurſen dieſe ſehlenden Kräfte

heranzubilden.
Es ſoll damit gleichzeitig allen Beteiligten geholfen

werden: dem Arbeitnehmer ſeeliſch und materiell
durch die Ausſicht auf ſchnellere Arbeitsvermittlung

dem Arbeitgeber, der jederzeit die gewünſchte
Arbeitskraft zugewieſen bekommt und ſchließlich
auch dem Arbeitsamt, das zwar die Koſten der Aus
bildung trägt, dafür aber durch frühere Vermittlung
des Arbeitsloſen die Unterſtützung einſpart, was in
jedem Falle mehr ausmacht.

Ein Beiſpiel aus der Praxis: ein
ungelernter Arbeiter erſcheint. Er hat früher ein
mal Melker gelernt. as heißt, er hat dieſe
Lehre angefangen und dann wieder aufgebenmüſſen. Meter aber ſind immer noch gefragte Ar

elter ha
MelkerFachſchule nach Orienburg. Er wird dort
an Prüfung machen und bekommt bald eine An
tellung. Jm anderen Falle hätte er noch monate-

lang ſtempeln müſſen.

Nun ſchickt ihn das Arbeitsamt auf die Sch

winter Gehreienelchien
Auf Amwegen wieder ins Erwerbsleben

Arbellsamt VerlinMitte, das größte Amt
Deutſchlands, im vorigen Winter eingerichtet

39 in dieſem Sommer. Kurſe im Diätkochen in
Diathermie und Strahlenheilkunde Kurſe im

Zeichnungsleſen für Dreher und Schloſſer in
Deutſch Schreibmaſchine und Stenographie.
Eine größere Anzahl von Angeſtellten wurde an
den neuen Buchführungsmaſchinen ausgebildet.

en andere nahmen an Umſchulungslehrgängen
teil.

Man hat den beſten Willen zu heßfen. Ob es
immer gelingt? Man hofft es. Man verſucht es:
denn Millionen Menſchen, tüchtig und brauchbar in
ihrem Beruf, ſchreien nach Arbeit.

e e

Neuland aus dem Meer
Ein Teil der Rordſee wird abgeſchloſſe n Neue Dämme Sylt-AmrumHooge

PellwormRNordſtrand Rentabilität geſichert, aber die Finanzierung?
Der Preußiſche Landtag wird ſich demnächſt

mit einem Plan zur Gewinnung von Reuland
aus dem Meer befaſſen, wie er in dieſem Aus-
maß noch nie zuvor in Deutſchland in Angriff
genommen wurde.

Der neue Plan zur Gewinnung von Neuland,
wie ſie im übervölkerten Deutſchland notwendig
iſt, ſicht die Abſperrung und Austrocknung eines
Teiles der Nordſee vor, unter Zuhilfenahme der
Ablagerungstendenz des Meeres.

Zu dieſem ſoll die Südſpitze der bereits
mit dem lande vereinigten Jnſel Sylt mit
der Jnſel Amrum durch einen amm ver

bunden werden.
Von Amrum ſoll der Damm über die Hallig-Jnſel
Hooge nach der Jnſel Pellworm und von dort nach
der Jnſel Nordſtrand führen, die, wie Sylt, eben
falls bereits mit dem Feſtland verbunden iſt.
Dieſe Dämme, die alſo den ganzen Teil der Nord
ſee abſchließen ſollen, in dem die Jnſel Föhr und ur

aldie kleinen Halligen liegen, können der hohe
Koſten wegen nicht gleich ſo maſſiv angelegt wer
den wie der r d nach Sylt. Sieſollen vielmehr zunächſt lediglich aus einer Doppel
reihe ſtarker Pfähle beſtehen, über die, zur Erleich
terung des Menſchen und Materialtvansportes,
die Schienen einer Feldbahn gelegt ſind. Erſt durch
die fortgeſetzten Ablagerungen von Sand und
Schlick zwiſchen und an den Pfählen ſollen ſich im

lag re F. ſo daß ſieſchließlich jeder Stu zu trotzen vermögen,
worauf dann das Hinterland durch entſprechende

45 Lehrgänge und Fortbildungskurſe hat das
Abzugsgräben trocken gelegt werden kann.

Das Gebiet, das auf dieſe Weiſe aus der See

Das Drama des ifoſieniscſien Sozicaſismuis

90desßompf der Jreifteit
Von Fietro Rennmi
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Der Morgen des 28. Oktobers zog kalt und grau
auf, als ich den „Avanti“ verließ, um einen

paziergang durch die Stadt zu machen. Shon
hatten die erſten Ausgaben der Zeitung die Nach
richten der vorigen Nacht verbreitet. Der „Cor-
riere della Sera“, der zwei Jahre hindurch den
Faſchiſten gegen die Sozialiſten die Stange gehalten
hatte, nahm plötzlich in entſchiedener Weiſe gegen
den geplanten Gewaltſtreich Stellung. Jn den
Cafés, wo zahlreiche Arbeiter auf dem Wege in die
Fabrit haltmachten, wurden die Ereigniſſe lebhaft
kommentiert.

Vor den Betrieben ſtanden die Arbeiter in
Gruppen. Um den militäriſch beſetzten Bahnhof
lungerten Faſchiſten. Die Präfektur war ſehr
offenkundig von Soldaten beſetzt. Polizeiplotons
befanden ſich an den wichtigſten Kreuzungspunkten.
Um die des „Popolo d'Jtalia wo ſich
Muſſolini aufhielt, war ein ſehr diskreter Militär
kordon gezogen. Der Faſchiſtenführer hatte in der
Nacht verſucht, das 11. Regiment der Berſaglieri zur
Meuterei zu bringen. Anſtatt ihn zu verhaften,
hatte man ihn an die Luft re un

Die Großinduſtrie und die Bank traten ganzoffen für et S ein. Man hatte Muſſo
lini zwanzig Millionen Lire zur Verfügung geſtellt,
87 den Marſch auf Rom zu finanzieren. Die

örſe war für die Diktatur.
ließ die Präfektur durchblicken, daß die

Regierung gewillt wäre, durch ſchnelles und ent
ſcheidendes Vorgehen im Lande Ordnung zu
machen. Jn der Tat wurde gegen zehn Uhr mor-
gens ein Aufruf der Regierung angeſchlagen, der

teln und um jeden Preis die öffentliche Ordnun
zu ſchützen. Und ſie wird dieſe Pflicht voll un
anz erfüllen, um das Leben der Bürger und dieen Inſtitutionen der Verfaſſung ſicherzuſtellen.

Wir erwarten, daß die Bürger ſich ruhig ver-
halten und den Maßnahmen vertrauen, die ange-
ordnet

Es lebe Jtalien! Es lebe der König!
Unterzeichnet: Facta, Schanzer, Amendola, Tad-

dei, Aleſſio, Bertone, Soleri, de Vito, Anile, Riccio,
Bertini, Roſſi, dello Sbarba, Fulci, Luciani.“

Jm Laufe des Nachmittags beſtätigte ein offi-
zielles Kommuniqué die Abſicht der Regierung, die
öffentliche Ordnung und die Verfaſſung zu vertei-
digen. „Der Miniſterrat“, hieß es darin, „hat be
ſchloſſen, in allen Provinzen des Königreichs von
heute zwölf Uhr mittag des 28. Oktobers an den
Belagerungszuſtand zu proklamieren. Seit heute
nacht tagt der Miniſterrat ununterbrochen im Pa-
laſt des Viminal zur Erteilung der notwendigen
Befehle.“

Kurze Zeit darauf wurden die ſtrategiſchen
Punkte der Stadt militäriſch beſetzt. An den wich-
tigen Straßenkreuzungen wurden Maſchinengewehre
aufgepflanzt.

Die Faſchiſten und ihre Anhänger waren er-
ſchreckt und verblüfft. Muſſolini wußte ſehr wohl,
daß im Falle des Zuſammenſtoßes die große Mehr
heit der Bevölkerung mit dem Heere gemeinſame
Sache gegen die Schwarzhemden machen würde. Er
dürfte damals ſein Spiel für verloren gehalten
haben. Schon brachten ſeine Freunde beunruhi-
gende Gerüchte in Umlauf und beſtätigten die Be-
rufung Salandras. Da erſchien eine neue Beſehr energi alten war. Es hieß darin:Grade arfſtandiſhen Verſuchen hat die

rückgetretene Regierung die Pflicht, mit allen Mit
kanntmachung der Praäfektur, die alle faſchiſtiſchen
Herzen erleichterte und ihnen ihre Begeiſterung zu

und den vorhandenen Jnſeln entſtehen ſoll, iſt an
Flächeninhalt faſt ſo groß wie der Harz oder ſogroß wie die In Rügen.

Da der abgelagerte Seeboden gutes Weideland
darſtellt, deſſen Ertragfähigkeit durch die Ab
lagerngen von kalkhaltigen Muſcheln und jod-
ha e Algen nur noch verbeſſert wird, ſcheint
die Rentabilität dieſes Plans geſichert zu ſein.

Nach den Vorausberechnungen dürfte ſich das
Weideland um ein Drittel bis um die Hälfte ſo
teuer ſtellen, wie man es in gleicher Güte zur
Zeit käuflich erhält. Allerdings verlangt der Plan,
da er ja auf die nur ſam vor c gehende Ab
lagerungstätigkeit des Meeres rechnet, zu ſeiner
Verwirklichung einen Zeitraum von etwa
60 Jahren. Es iſt daher noch nicht ſicher, ob man
bei dem heute angeſpannten Geldbedarf die in die
Millionen gehenden Bauſummen wird ſo ſchnell
flüſſig e wollen und können, daß man, wie

lant, bereits im kommenden Früh-
rbeit beginnen wird.

Während die Bäder der Jnſel Sylt nach wie
vor ihren Platz an der Weſtküſte behalten würden
und auch das kleinere Bad Wittdun auf Amrum
von der Südſeite der Jnſel leicht nach dem nur
wenige tauſend Meter entfernt liegenden Weſt
ſtrand, dem „Kniepſand“, ſich ausbreiten könnte,
würde das von zahlreichen Kurgäſten alljährlich be
ſuchte Nordſeebad Wyk, das an der Südoſtecke der
Jnſel Föhr liegt, ſich nach Vollendung des Planes,
in einer Entfernung von etwa 20 Kilometer von
der neuen Nordſeeküſte entfernt ſehen. Die Wyker
werden ſich natürlich mit allen väften dagegen
wehren, auf dieſe Weiſe „trockengelegt“ zu werden.

rückgab. Die Proklamierung des Belagerungszu-
ſtandes war widerrufen worden. Was ging nur in
Rom vor?

18. Die Treuloſigkeit der Monarchie.
Jn Rom ging folgendes vor:

wiſchen der Verſaſſung und denen, die die
Verfaſſung verneinten, zwiſchen dem Parlamentund dem Aufſtand, ſpen der Regierung, die

ſchwach ſein mochte, aber die einzige legitime Re-
gierung war, und der Meuterei wählte Viktor
Emanuel III., „von Gottes Gnaden und durch den
Willen des Volkes“ König von Jtalien, die Ver
neiner der Konſtitution, den Aufſtand und die
Meuterei.

Als man in der Nacht vom 27. zum 28. Ok-
tober dem Miniſterpräſidenten Facta mitteilte, daßMuſſolini die gehne der Revolte aufgepflanzt

Wui fiel der biedere Mann aus den Wolken.
elches Pech! Endlich war er von der Regierung

urückgetreten, und gerade in dieſem Augenblickber Erlöſung mußte er es mit Ereigniſſen auf-
nehmen, die größer waren als er. Er berief den
Miniſterrat, der zum größten Teil aus Menſchenbeſtand, die wie er ſelbſt ſich auf die beſte Art aus

der Sache ziehen wollten. Nur zwei Miniſter führ-
ten ihren Kollegen die Verantwortlichkeit vor
Augen, die auf ihnen laſtete. Das waren Amen-
dola, den das Zufallsſpiel der Politik zum Miniſter
der Kolonien gemacht hatte, neben Politikern, die
er ſicher tief verachtete, und der Miniſter des
Jnnern, Taddei, der genau wußte, daß ſeine
Karriere auf immer zerſtört werde, wenn es ihm
nicht gelang, die Ordnung wiederherzuſtellen.

Auf Grund ſeiner Auffaſſung der Pflichten der
Regierung und der Pflichten der Krone forderte
Amendola, das Miniſterium müſſe, obwohl es zu-
rückgetreten ſei, den Mut haben. den Faſchismus
als außerhalb des Geſetzes ſtehend zu erklären und
entſprechend gegen ihn vorzugehen. Der Miniſter
des Jnnern pflichtete ihm bei, obwohl für ihn
weit geringere Sorgen den Ausſchlag gaben. Da-
mals wurde der Aufruf erlaſſen, den wir wieder-
gegeben haben. Das war der erſte Schritt zum
Kamvf. der in Rom wie in Mailand den Beifall
der Politiker und Parlamentarier fand, denn bei
aller Feigheit war das Parlament jetzt zu dieſer

Viele Arbeitsloſe ſchickte das Arbeitsamt auf Fach iſt am

Schiff explodiert
Auf dem Galeere Martinière“, dasjährlich zweimal a ſtande

r dem Bagno von Guyana bringt,
im Laufe vorgenommener Repa

raturen im Trockendock von La Rocholle eine
ſchwere Exp ol Das L das1. ruar e x Sträfl abteangpor
ausfahren ſollte wurde von einem Arbeiter miteiner offenen Lampe im Bodenraum auf ſeine

terſten Schifſskörpers hatten ſich jedoch giftige Gaſev die in dem Augenblick, als der Ar

beiter mit der offenen Flamme in ihre Nähe kam,
explodierten. Per Unglückliche wurde in tauſend
Stücke geriſſen. Ein Teil des oberen Schiffes
auf den Hafen-Kai, wo herniederſtürzende
terialteile zwei Arbeiter ſchwer verletzten. Da das
Schiff ziemlich große Beſchädigungen davongetra
en hat, wird der nächſte Sträflingstransport nach
uyanag wahrſcheinlich eine Verzögerung erfahren.

Freiſpruch im Heiſe- Prozeß
Jm Detmolder Meineidsprozeß iſt der an

geklagte Präſidialrat Heiſe von der Beſchuldigung
des Meineids i ro worden. Die vor dem

ationalſozialiſten nahmenGericht verſammelten
den Freiſpruch des republikaniſchen Beamten, der
das fer einer deutſchnationalen Hetze werden
ſollte, mit dem Rufe utſchland erwache!“ auf.

Haus unter Gas.
Jn einem Hauſe in Berlin N. wurde ein

Ehepaar in ſeiner Wohnung durch Gas vergiftet tot
aufgefunden. Es zeigte ſich, daß der Gasſchlauch,
offenbar verſehentlich, abgeriſſen war. Die Frau
lag im Bett, das beim gewaltſamen Oeffnen derWohnung bereits tichterloh brannte. Jeden Augen

blick konnte das Haus durch eine furchtbare Explo-
ſion in die Luft fliegen. Wie Hausbewohner be
richteten, war das Ehepaar nachts in angeheitertem
Zuſtand nach on ekommen. Man nimmt an,
daß die Frau rauchend zu Bett gegangen und mit
der brennenden Zigarette eingeſchlafen iſt. Das
Abreißen des Gasſchlauches iſt vielleicht dadurch zu
erklären, daß der Mann, vom Uebelſein befallen,

aufſtand, hinfiel und dabei den Schlauch
abriß.

Entlaſſungsantrag für Bullerjahn
Durch den Verteidiger des Lagerverwalters

Bullerjahn, Rechtsanwalt Dr. Kurt Roſenfeld,
iſt am Montag der Antrag geſtellt worden, Buller
jahn, der über fünf Jahre ſeiner Strafe verbüßt
at, aus dem chthaus zu entlaſſen. Roſen
ld betont, daß auf Grund neuer Tatſachen das

Wiederaufnahmeverfahren 4 einer Freiſprechung
führen müſſe. Die neuen Tatſachen ſollen gegen
die Glaubwürdigkeit des Herrn von ntard

rechen, deſſen kundungen mee mit zurrurteilung Bullerjahns führten. Bullerjahn en

vor Jahren Kriegsmaterial, das bei den Berlin
Karlsruher r in BerlinWittenaulagerte, an die Jnteralliierte Kontrollkommiſſion
verraten haben.

Brand im kaliforniſchen Seebao.

Geſtern in früher Morgenſtunde gerieten 15
Häuſer eines mondänen Strandortes bei Los
Angeles infolge einer Exploſion in Brand. Das
Feuer wütete drei Stunden lang. Sämtliche Häuſer
wurden gänzlich zerſtört. Die Bewohner, Film
ſchauſpieler und ſchauſpielerinnen, konnten nur das
nackte Leben retten. Der Sachſchaden iſt bedeutend.

Eiſenbahnkataſtrophe in Jugoſlawien. Auf dem
Hauptbahnhof in fuhr eine Verſchiebe
lokomotive in eine Gruppe von Reiſenden. Vier

wurden getötet, 30 verletzt. Auf dem
entſtand eine furchtbare Panik. Die

Unterſuchung ergab, daß ſich zur Zeit der Kata
ſtrophe weder der Bahnhofsvorſtand noch ſein Stell
vertreter im Bahnhof befand, obwohl beide zu dieſer
Zeit Dienſt hatten.

energiſchen Politik bereit, wenn nicht aus Sorge
um r Würde, ſo doch wenigſtens aus Selbſt
erhaltungstrieb.

Als dem König der Beſchluß des Miniſteriums
mitgeteilt wurde, ſchien er ihn anzunehmen. Aber
es gab bei Hofe zwei Parteien, deren eine glaubte,es ſei die erſte Pfucht des Königs, unter allen Um

ſtänden und gegen jedermann die liberalen Jnſti
tutionen zu verteidigen, während die andere die
Diktatur erſtrebte.

In den u Stunden zwiſchen der Pro
klamierung des Belagerungszuſtandes und dem
Widerruf vollzog ſich zwiſchen Viminal und Qui-
rinal, zwiſchen Regierung und König ein Trauer-
ſpiel, das zur Poſſe herabſank.

„Euer Majeſtät wollen uns die nötige Voll
macht zum Niederwerfen des Aufſtandes geben“,
ſagte die P über ihre eigene Kühnheit
zitternd, zu Viktor Emanuel III.

„Verhüten Sie einen Zuſammenſtoß zwiſchen
Patrioten, bei dem auf beiden Seiten gerufen
wird: Es lebe der König, es lebe das Heer“, ant
wortete der König.

„Meuterei iſt Meuterei, welches immer die
Fahne ſein möge, die man aufpflanzt. Ein Zu
ſammenſtoß kann nur vermieden werden um den
Preis der völligen Abdankung des Staates“, be
merkte die Logik Amendolas.

„Mein Vetter, der Herzog von Aoſta, behauptet,
daß die Meuterei aufgehört habe, Meuterei zu ſein,
wenn ſie die Verteidigung des Königs und die
Wiederherſtellung der Ordnung zum Zweck hat.“

„Wir geben Euer Majeſtät zu bedenken, daß für
die Löſung einer ſolchen Kriſe die Krone den Hin
weiſen des Parlaments und der Regierung folgen
muß. Wo die verantwortliche und legitime Gewalt
durch illegitime Gewalt verdrängt wird, liegt eine
Verletzung der Verfaſſung vor. Die Geſchichte
lehrt, daß ſich derartige Verletzungen rächen“,
antwortete dieſelbe Logik, die der Ehre und der
Selbſtachtung der Inſtitutionen das Wort redete.

Aber der König ließ ſich von praktiſchen Rück-
ſichten leiten. Als man ihm alſo das Dekret zur
Proklamierung des Belagerungszuſtandes zur
Unterſchrift unterbreitete, weigerte er ſich, es zu
unterzeichnen

Fortſetzung folgt.

r
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Angezahlte Waren werden bis Valhnachten zurückgestellt!
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jeder Art, insbesondere moderne

Damentaschen
sowie elegante und praktische

Reisekoffer
Unerreicht große Auswahl,
beste deutsche Fabrikate,
billigste Preise!

Herm. Röschel
Obere Leipziger Straße P
Meine 8 SchaufensterLederwaren-Ausstel ung am e

C
Tagesordnung

zur Sitzung der Gemeindevertretung der Gemeinde
Leung am Donnerstag, dem 18. Dezember 1930,
um 19.15 Uhr m Sitzungsſaale des h tungegebandes

in Leung, Rathausſtraße l.
Heffentliche' Sitzung.

1. Abgabe einer Erklärung durch den Gemeindevorſteher.
2. Feſtſtellung des Voranſchlages für 1930 nebſt Arbeits

Leſchaffung und Deckung der Ausgaben des Voranſchlages durch Resiſtrergif chläge und Bierſteuer.

3. Verſorgung mit elektriſchem Strom.
4. des Haushaltsplanes für Benshauſen.
5. Grunderwerb.

Grundſtücksveräußerung.
7. Grundwaſſerbeobachtung.
8. Vürgſchaſteübernahme.
9. Neueinteilung und Umbenennung der Straßen und

Hausnummern.
10. Benennung der beiden Vahnhöfe in Leung.

v. l. 1.50 3,50 il. Anträge und Wünſche.
1 Sollte die Tagesordnung Donnerstag, den 18. Dezemberm 7777777 p. nicht erledigt werden können, dann nimmt die Gemeinde

r am Freitag, den 19. Dezember, umWer lehrt 19.15 Uhr i a Die für Donnerstag ausz Liala rten haben auch für dieſen Tag
Hetenkenntn gkeib Der Gemeindevorſteher.

nwigeienenueit tärgeratae

bei
Das ans der volkstümlichen Preise

Steinweg Hr. 45 Gr. Urichstiabe Hr. 57
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